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Liebe Leserinnen und Leser,

der Datenverkehr wachst explosionsartig, immer mehr Anwendungen
werden uber unsere Netze abgewickelt. Das hat Folgen. Immer mehr In-
formationen werden immer schneller ubermittelt: In den 1990er Jahren
mit Kilobit/s, in den 2000er Jahren dann mit Megabit/s und heute
reden wir uber Gigabit/s. Ganz eindeutig: Wir sind auf dem Weg in die
Gigabit-Gesellschaft.

Das pragt nicht nur unser Privatleben, sondern immer mehr auch die
Arbeitswelt. ICT-basierte Innovationen sind ein Schlussel fur die Wettbe-
werbsfahigkeit von Unternehmen. Dies bestatigen zwei Drittel der in die-
ser Studie befragten IT-Entscheider. Immer mehr Unternehmen beziehen
ICT-Services aus der ,Walke" Rechenleistung und IT-Intelligenz kommen
dabel direkt aus dem Netz. 46 Prozent der Befragten erwarten, dass sich
dieses Cloud Computing in den nachsten 2 bis 5 Jahren flachendeckend
durchsetzen wird. SchlieRlich verandern sich durch die Vernetzung ganze
Branchen, etwa im Bereich der Telemedizin, der Verkehrssteuerung oder
bei intelligenten Stromnetzen, den sogenannten Smart Grids.

Die Deutsche Telekom unterstutzt Unternehmen bei diesem Wandel.
Dabei stehen wir in regelmaRigem Austausch mit Experten und Vorden-
kern aus Wissenschaft und Forschung, die sich intensiv mit wichtigen
Fragen unserer Branche befassen: Welche zentralen ICT-Trends beschaf-
tigen die Entscheider? Welchen Beitrag trauen Experten der ICT fur
Branchen wie Energie oder Automobil zu? Professor Tobias Kretschmer
ist in der vorliegenden Studie ,LIFE 2 - Vernetztes Arbeiten in Wirt-
schaft und Cesellschaft” diesen Fragen sowie weiteren Entwicklungen
und Trends nachgegangen. Ich wunsche [hnen eine anregende Lekture
und viele neue Erkenntnisse!

lhr
Rene Obermann
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Herr Professor Kretschmer, was war der Grundgedanke hinter der Themenauswahl for ,,LIFE 2 -

Vernetztes Arbeiten in Wirtschaft und Gesellschaft“?

PROFESSOR TOBIAS KRETSCHMER: Wir wollten einen guten Uberblick iiber prominente Zukunftsfelder schaffen. Dabei war es uns

wichtig, eine Kombination zu wahlen von ,allgemeinen“ Themen, die alle Unternehmen unabhéngig von ihrer Branche betreffen wie

Flexibilitit, Kooperation und Mobilitit, und branchenspezifischen Themen, die auf die Gesellschaft als Ganzes bedeutsame Einfliisse

ausiiben, also z. B. Verkehr, Energie oder Gesundheit.
Herr Clemens, wie steht T-Systems zu den in der Studie betrachteten Themen?
REINHARD CLEMENS: Prof. Dr. Kretschmer und sein Team haben es geschafft, einen sehr spannenden und zugleich konzentrierten
Uberblick iiber die wichtigsten Trends und die wachsende Bedeutung von ICT zu geben. Technische Neuerungen treiben die Globa-
lisierung, der weltweite Handel treibt technische Entwicklungen voran. Unternehmen vernetzen sich immer mehr, intern und tiber
Unternehmensgrenzen hinweg. Fiir den Einzelnen verschwimmen die Grenzen zwischen Arbeits- und Freizeit, gearbeitet wird immer
hiufiger unterwegs statt an einem festen Biiroplatz.

Was ist aus Ihrer Sicht das Besondere an der Studie LIFE 2?

PROFESSOR TOBIAS KRETSCHMER: Wir haben einen sehr vielschichtigen Ansatz gewiéhlt, der verschiedene Blickwinkel miteinander
verbindet: Die qualitative Untersuchung kombiniert die Sicht von Wissenschaftlern und Industrieanalysten. Die Ergebnisse hieraus sind
dann in die quantitative Befragung der 1.559 ICT-Entscheider, 1.009 ICT-Nutzer in den Unternehmen und schlieflich 1.336 Endkonsu-
menten eingeflossen. Das erlaubt es, die verschiedenen Trends von allen Seiten zu beleuchten.

Was kann die Deutsche Telekom angesichts dieser Trends leisten?

REINHARD CLEMENS: Das Stichwort und verbindende Element ist fiir uns das ,intelligente Netz*. Egal ob Sie sich die Ergebnisse zum
Thema Verkehr, zu Gesundheit oder Energie anschauen: Fast alle Zukunftstrends beruhen darauf, dass die einzelnen Elemente des
Systems intelligent miteinander verkniipft werden. Das ist eine Stirke von T-Systems, mit der wir ganz massiv zur Losung dringender
Herausforderungen in der Gesellschaft beitragen kénnen.

Welches Ergebnis war fir Sie besonders spannend?

PROFESSOR TOBIAS KRETSCHMER: Die Einschitzungen zum erwarteten Umsatzwachstum und vor allem dem Beitrag der ICT dazu
finde ich personlich extrem spannend, weil sie einen Einblick in die volkswirtschaftliche Dimension der ICT erméglichen. Fiir Folge-
studien konnte ich mir vorstellen, diesen Aspekt noch zu vertiefen. Auch die an verschiedenen Stellen auftretenden Hinweise auf die
Bedeutung von ICT als Innovationstreiber in Unternehmen und Branchen sind sehr interessant.

Wie lautet die wichtigste Erkenntnis fir Sie personlich?

REINHARD CLEMENS: Das Wissen um die Bedeutung von ICT fiir Innovation und Wettbewerb
ist in Deutschland weniger ausgepragt als in anderen Landern, wie die Studie zeigt. Deshalb
brauchen wir hier mehr Engagement. So wie etwa beim Thema Cloud Computing. Die Bedeu-
tung des dynamischen und flexiblen Bezugs von ICT-Leistung steigt - und mit einer ,,Cloud

” made in Germany“ kénnen wir den Wirtschaftsstandort Deutschland weiter stirken.

Professor Dr. Tobias Kretschmer ist Reinhard Clemens ist im Vorstand der

Direktor des Instituts fUr Kommunikations- Deutschen Telekom AG verantwortlich fur den
o6konomie an der Ludwig-Maximilians- Vorstandsbereich T-Systems und Chief Executive
Universitat MUnchen. Die vorliegende Officer (CEO) von T-Systems. Zur Publikation
Studie wurde von ihm in Zusammenarbeit der Ergebnisse wird die Studie ,Vernetztes

mit der Strategieberatung zehnvier Arbeiten in Wirtschaft und Gesellschaft” von

konzipiert und realisiert. der Deutschen Telekom unterstUtzt.
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1.0 Ergebnisse
im Uberblick

Unser Wirtschaftssystem beruht
zunehmend auf ,digitaler Wert-
schopfung™ IT und Telekom-
munikation sind in Wirtschaft
und Arbeitsleben unverzichtbar
geworden. Sie stimulieren In-
novationen, ermoglichen Kos-
tensenkungen und fuhren zu
verbesserter Zusammenarbeit.
Die Ergebnisse der Studie LIFE 2
Vernetztes Arbeiten in Wirt-
schaft und Gesellschaft” zeigen

aktuelle und kunftige Trends auf.

10.

1 Fast zwei Drittel der ICT-Entscheider (64%) sind der

e Ansicht, dass ICT gesamtwirtschaftlich eine entscheidende
Rolle als Enabler neuer Geschaftsmodelle hat. In Deutsch-
land erwarten die ICT-Entscheider! in einigen Industrien
ICT-induzierte Wachstumsimpulse vOn bis zu 11 Prozent und
Kostensenkungspotenziale VON Dis zu 17 Prozent in den
kommenden 5 Jahren.

70 Prozent der ICT-Entscheider crwarten, dass -
GreenIT in 5 Jahren eine (sehr) hohe Bedeutung
fur ihr Unternehmen haben wird. Obwoh! die "

meisten ICT-Entscheider (57%) Green IT vor , -
allem aus Grunden der Kosteneinsparung inter- [
essant finden, haben erst 24 Prozent der Un-
ternehmen einen Business Case dazu erstellen —ary
lassen. Bei Konsumenten herrscht groBes Interesse '
for Smart Metering: 63 Prozent gehen davon

aus, dass Smart Metering in 5 Jahren eine

-

wichtige Rolle in ihrem Haushalt spielen wird. 3

Drei von zehn ICT-Entscheider (31%) aus dem
Bereich Gesundheit sind der Ansicht, dass l{
der gréBte Vorteil eines vermehrten Einsatzes von L]

ICT im Gesundheitswesen N €iNer verbesserten
Qualitat der Behandlung 7U sehen ist. Drei Viertel
der Konsumenten (7/7/%) sind davon uberzeugt,
dass eine elektronische Gesundheitskarte den
Patienten wichtige Vorteile bringt.

Beim Thema Verkehr kann ICT gus Sicht der bran-

e cheninternen ICT-Entscheider vor allem in den
Bereichen ,Sicherheit* und ,Vermeidung von Uber-
lastungen“ €iNeN groBen Beitrag zur Lésung \Wichti-
ger Heragusforderungen leisten. Internetbasierte
Unterhaltungsangebote im Automobilbereich werden
nach Ansicht deutscher ICT-Entscheider (Auto)
kunftig zum standardangebot gchoren.
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2 79 Prozent der Entscheider messen der ICT heute sehr hohe

e oder hohe strategische Relevanz fir ihr Unternehmen Dei. Hoher
Einfluss auf die Wettbewerbsfahigkeit: zwei Drittel der
ICT-Entscheider (6/%) gehen davon aus, dass IeT uber den
Hebel ,Innovation* hohen Einfluss auf die kunftige wettbe-
werbsfahigkeit inres Unternehmens haben wird, in den usa
sind es sogar 76 Prozent.

3 Flexibilitat, Mobilitidt und Kooperation gehoren fur viele ICT-

e Cntscheider zu den wichtigsten Trends der nachsten Jahre.
IT-Sicherheit ISt dabei Grundvoraussetzung: Fur mehr als
jeden zweiten ICT-Entscheider (54%) gehort sie unter die
Top 3. GreenIT ist fUr fast jeden Dritten (29%) eines der
wichtigsten Themen.

4 Insgesamt 81 Prozent der befragten ICT-Entscheider ge-

e hen davon aus, dass sich Cloud Computing innerhalb der
nachsten Jahre am Markt etablieren wird. Mehr als die
Halfte von ihnen (51%) erwartet, dass sich cloud Computing
als dominierende Variante des ICT-Bezugs ctablieren wird.
77 Prozent der IT-Entscheider, in deren Unternehmen bereits
Cloud Computing genutzt wird, erwarten steigende Investitio-
nen in diesem Bereich.

5 Die Bedeutung der virtuellen Kooperation wird weiter steigen:

e Sechs von zehn ICT-Entscheidern sind davon uberzeugt,
dass der Einsatz virtueller Kooperation dic Entwicklungskosten
in ihrem Unternehmen deutlich senken (62%) und die Time-
to-Market iNres Unternehmens erheblich verkirzen (60%)

konnte.
7 ICT-Entscheider erwarten in allen untersuch- 6 Zwei Drittel der ICT-Entscheider (6/%) gehen davon
e ten Branchen groBe Veranderungen durch den e aUS, dass die Bedeutung dezentralen Arbeitens in iNrem
Einsatz neuer ICT-L6ésungen. VOr allem in den Unternehmen in den kommenden 5 Jahren (stark) zu-
Bereichen éffentliche Sicherheit (7. B. durch nehmen wird. Auch die Anwender wunschen sich mehr
Vernetzung von Behorden), Bildung (E-Le- mobilen Zugriff. Die Sicherheitsstrategien mussen dafur
arning), Automobil, Verkehr & Transport (7. B. starker auf mobile Endgerate ausgedehnt \Wwerden: 66 Pro-
Verkehrsleitsysteme) oder auch Energie zent der ICT-Entscheider finden rollenbasierte Zugriffe sehr

(Smart Metering, Green IT). interessant oder interessant.



2.0 Vernetztes Arbeiten In Wirtschaft
und Gesellschaft - die Studie

Informations- und Kommunikationstechnologien (ICT) pragen und transformieren
unsere Arbeitswelt. Infrastruktur, Software und Prozesse verschmelzen immer mehr
ZU integrierten Services und Losungen, die das Arbeiten erleichtern und neue
Geschaftsmodelle ermoglichen. Welchen Einfluss die zunehmende Nutzung dieser
Technologien auf die Arbeitswelt hat, damit beschaftigt sich diese Studie. Die
Betrachtung erfolgt dabei auf mehreren Ebenen: gesamtwirtschaftlich, fur einzelne
Unternehmen und fur den einzelnen Arbeitsplatz.

JLIFE 2 - Vernetztes Arbeiten in Wirtschaft und Gesellschaft” ist die zweite Studie
der Studienreihe ,LIFE", die verschiedenen Trends in der Telekommunikation nach-
geht. Konzipiert und realisiert wurde die vorliegende Studie von Professor Dr. Tobias
Kretschmer, Direktor des Institutes fur Kommunikationsokonomie der Ludwig-
Maximilians-Universitat Munchen, in Zusammenarbeit mit dem Marktforschungs-
und Strategieberatungsunternehmen zehnvier.
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2.1 Aufbau der Studie

Die Studie folgt einem mehrstufigen Aufbau, der quan-
titative und qualitative Elemente integriert. Auftakt

zur Studie bildete ein Think Tank mit ICT-Experten.
Renommierte Wissenschaftler und erfahrene Indus-
trieexperten trafen sich in Miinchen, um gemeinsam
intensiv tiber die aktuellen Entwicklungen rund um

das Thema ,,Vernetztes Arbeiten in Wirtschaft und
Gesellschaft® zu diskutieren. Ziel der Diskussion war es,
wesentliche ICT-Trends der nichsten Jahre zu iden-
tifizieren und besondere Entwicklungen in einzelnen
Schliisselbranchen zu vertiefen. Moderiert wurde der
Think Tank von einem Team des Marktforschungs- und
Strategieberatungsunternehmens zehnvier und dem
Institut fiir Kommunikations6konomie der Ludwig-
Maximilians-Universitit unter der Leitung von Profes-
sor Dr. Tobias Kretschmer (siehe Abbildung 2-1).

In einem zweiten Schritt ging es darum, die Sicht-
weisen der Wirtschaft und der Gesellschaft zu den im
Think Tank identifizierten Themen empirisch abzubil-
den. Hierzu wurden - jeweils mit einem individuellen
Fragebogen - drei verschiedene Zielgruppen ausfiihr-
lich befragt:

« ICT-ENTSCHEIDER aus Unternehmen mit mehr als
1.000 Mitarbeitern.? Zu dieser Zielgruppe zihlen Per-
sonen, die in ihrem Unternehmen mafigeblich an der
Einkaufsentscheidung fiir Informations- und Kommu-
nikationstechnologie (Computerhardware, Software
und Telekommunikation) beteiligt sind oder zumindest
ein Mitentscheidungsrecht an solchen Kaufentscheiden
haben.

« IT-ANWENDER aus Unternehmen mit mehr als 1.000
Mitarbeitern. In diese Zielgruppe fallen Personen, die
im Rahmen ihrer beruflichen Tétigkeit regelméfiig
Informations- und Kommunikationstechnologien nut-
zen (im Folgenden auch als ,,IT-Nutzer® oder ,,Beschaf-
tigte bezeichnet).

* KONSUMENTEN, reprisentativ fiir die Online-Bevol-
kerung des jeweiligen Landes.>

Alle drei Zielgruppen wurden jeweils im interna-
tionalen Vergleich befragt. Hierfiir wurden fiinf Linder
ausgewihlt: Deutschland, Frankreich, Grofibritan-
nien und Spanien reprisentieren typische europdi-
sche Mirkte, die zusammen mehr als 50 Prozent des
européischen Bruttoinlandsproduktes ausmachen. Die
Befragung in den USA erlaubt zusitzlich den Blick tiber

1 o 5 5 9 |ICT-Entscheider, die in ihrem Unterneh-

men makgeblich an der Einkaufsentscheidung fur Informations-
und Kommunikationstechnologie beteiligt sind oder ein Mitent-
scheidungsrecht haben, wurden im Rahmen der Studie befragt.

ABBILDUNG 2-1: STUDIENAUFBAU
LIFE 2 setzt auf einen innovativen Methodenmix aus Think Tank und groBzahligen, reprasentativen Befragungen.

THINK TANK MIT ICT-EXPERTEN (RENOMMIERTE WISSENSCHAFTLER UND INDUSTRIEEXPERTEN)
- Prof. Dr. Dres. h.c. Arnold Picot, Ludwig-Maximilians-Universitat Munchen

- Prof. Dr. Claudia Loebbecke, Universitat zu Koln

- Prof. Dr. Roman Beck, Goethe-Universitat Frankfurt

- Prof. Dr. Jonas Schreyogg, Ludwig-Maximilians-Universitat MUnchen
- Christophe Chalons, PAC Group

- Dan Bieler, IDC

- Matthias Roggendorf, PhD, McKinsey

AN Lander: USA, GroBbritannien, Deutschland, Spanien, Frankreich




den Atlantik. Insgesamt nahmen an den Befragungen
1.559 ICT-Entscheider teil, 1.009 IT-Anwender und
1.336 Konsumenten.

Alle Befragungen wurden online durchgefiihrt.
Die einzelnen Landerstichproben sind grofy genug, um
Vergleiche zwischen den Landern zuzulassen und so
Unterschiede in der Nutzung der ICT in der Arbeits-
welt der verschiedenen Linder herauszuarbeiten (siehe
Abbildung 2-2).

Die einzelnen Studienmodule fangen verschiedene
Perspektiven des vernetzten Arbeitens in Wirtschaft
und Gesellschaft ein. Der Think Tank mit seinem diszi-
plintibergreifenden Teilnehmerkreis aus Wissenschaft
und Wirtschaft lieferte zundchst wichtige Erkenntnisse
iiber die Bedeutung der Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in einem gesamtwirtschaftlichen
Kontext.

Bei der Befragung der ICT-Entscheider wiederum
ging es insbesondere darum, heutige und kiinftige
Bedeutung der ICT aus einer unternehmens- bzw.
branchenbezogenen Perspektive zu evaluieren. Zu
diesem Zweck wurden die ICT-Entscheider jeweils
nach der Bedeutung verschiedener Aspekte der ICT in
ihrem Unternehmen heute sowie nach der erwarteten
Bedeutung in fiinf Jahren gefragt. Im Zentrum standen
dabei Themen, die sich im Think Tank und im Rahmen
umfassender Sekundiranalysen als besonders bedeut-
sam herauskristallisiert hatten. Untersucht wurden die
Themenkreise Kooperation, Flexibilitat, Mobilitat und
Business Evolution, d. h. Zukunftsfelder und -bran-
chen, die durch ICT besonders starke Veranderungen
erfahren. Ebenfalls nachgegangen wurde der Bedeutung
von Green IT sowie verschiedenen Facetten des Themas
ICT-Sicherheit.

Die Befragung der IT-Anwender war auf die tat-
sachliche Nutzung und die wahrgenommene Niitz-
lichkeit verschiedener ICT-Lsungen im Arbeitsalltag
ausgerichtet. Mit dieser Befragung ist im Rahmen der
Studie also die Mikro-Ebene des einzelnen Arbeits-
platzes abgedeckt. Inhaltlich ging es auch hier um die
Themen Kooperation, Flexibilitat, Mobilitdt sowie um
Green IT und Sicherheitsaspekte der ICT.

Ziel der Befragung der Konsumenten schliefllich war
es, Potenziale fOr den kinftigen Einsatz neuer ICT-
Losungen aufzudecken und Interesse und Nutzungs-
bereitschaft der Konsumenten fiir einzelne Services zu
eruieren. Die heutige Nutzung und die Einsatzbereiche
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der ICT in den Unternehmen lassen sich somit mit der
Nutzungsbereitschaft der Konsumenten vergleichen.

In der Zusammenfiithrung der verschiedenen Per-
spektiven ergibt sich damit ein umfassendes Bild iiber
Status quo und Entwicklung des vernetzten Arbeitens
und tiber die Bedeutung der ICT fiir Wirtschaft und
Gesellschaft. Eine Schliisselstellung fiir die kiinftige
Entwicklung des ICT-Sektors nehmen die Anwender-
branchen ein. Auf diesen Anwenderbranchen liegt ein
besonderes Augenmerk der Studie. Hierzu zdhlen das
Gesundheitswesen, die 6ffentliche Verwaltung und der
Bildungssektor. Aber auch die Automobilbranche ist ein
Sektor, der sich durch hohen ICT-Einsatz auszeichnet.
Exemplarisch fiir die Anwenderbranchen erfahren die
genannten vier Bereiche im Rahmen der Studie eine
weitere Vertiefung.

Um einzelne Aspekte dieser vier Wirtschafts-
bereiche vertiefend zu betrachten, wurden in einem
weiteren Schritt insgesamt 101 ausfiihrliche telefoni-
sche Interviews mit ICT-Entscheidern aus deutschen
Unternehmen dieser Branchen durchgefiihrt. An den
Interviews nahmen jeweils 25 Entscheider aus der
Automobilbranche, dem Gesundheitswesen und der
offentlichen Verwaltung sowie 26 Entscheider aus dem
Bildungssektor teil.

In den Interviews wurden zunachst in kompri-
mierter Form erneut die Eckdaten zur Bedeutung von
ICT in den Bereichen Flexibilisierung, Kooperation
und Mobilitit abgefragt, um die Erstergebnisse zu
validieren. Im Anschluss daran wurde die branchen-
spezifische Bedeutung von ICT heute und in Zukunft
thematisiert. In der Automobilbranche wurde weiter
nach dem potenziellen Beitrag der ICT zur Bewiltigung
der grofiten Herausforderungen der Branche gefragt.
Dariiber hinaus wurde auch das Potenzial von ICT und
Internet fiir neue Service-, Unterhaltungs- und Sicher-
heitsangebote in Automobilen diskutiert. Im Gesund-
heitswesen wurde nach der Rolle von ICT fiir wichtige
Themen wie Kosteneinsparungen, Notfallmedizin und
Versorgung élterer und chronisch kranker Patienten
gefragt. Weitere Fragen zielten auf eine Einschétzung
der Vor- und Nachteile einer elektronischen Gesund-
heitskarte. Im offentlichen Sektor stand das Potenzial
der ICT fiir Effizienzsteigerungen, die Vernetzung von
Behorden, elektronische Biirgerdienste, E-Participation
etc. im Fokus. Im Bildungswesen hat insbesondere die
Rolle von E-Learning in verschiedenen Sektoren des

ABBILDUNG 2-2: LANDERSPLIT BEFRAGUNG ICT-
ENTSCHEIDER

Die Befragten 1.559 ICT-Entscheider verteilen sich wie
folgt auf die 5 Befragungslander:

Land

mDE FR UK mUS mES
Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559, gewichtet. Angaben in Prozent.
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Bildungssystems interessiert, aber auch der Beitrag der
ICT zur Sicherstellung von Finanzierung und Qualitdt
der Bildung sowie zur Erhéhung der Chancengleichheit
und Vergleichbarkeit im Bildungssystem.

2.2 Vorreiter, Aufgeschlossene und Zu-
rickhaltende - wohin geht die Reise?

Die breite Datenbasis der Studie erlaubt eine Cluster-
analyse fiir weitere Detailauswertungen. Dabei werden
die ICT-Entscheider anhand verschiedener Variablen

in drei Gruppen segmentiert. Die fiir die Clusterung
verwendeten Variablen beziehen sich sowohl auf den
heutigen Einsatz von ICT im eigenen Unternehmen als
auch den erwarteten kiinftigen Stellenwert der ICT. Im
Einzelnen wurde auf folgende Aspekte zuriickgegriffen:
Zum einen auf den heutigen Einsatz von Cloud Compu-
ting, Anwendungen aus dem Bereich virtueller Kollabo-
ration und Mobilitatslosungen im Unternehmen. Zum
anderen auf die erwartete kiinftige Bedeutung dieser
drei Technologien im eigenen Unternehmen.

Im Ergebnis lassen sich drei Gruppen von ICT-Ent-
scheidern unterscheiden, die plakativ mit den Etiketten
»Vorreiter®, ,Aufgeschlossene” und ,,Zurtickhaltende®
belegt werden konnen.

Vorreiter zeichnen sich dadurch aus, dass alle drei
Technologiefelder, also Mobilitétslosungen, Collabora-
tion und Cloud Computing bereits heute im Unterneh-
men einen hohen Stellenwert innehaben. Zugleich wird
fiir die Zukunft eine weiter wachsende Bedeutung dieser
Technologien erwartet. Die Gruppe der Vorreiter bildet
das kleinste der drei Segmente, es umfasst ein Viertel
der befragten ICT-Entscheider (25%).

Auch bei den Aufgeschlossenen kommen Mobili-
tatslosungen und virtuelle Kollaboration heute schon
zum Einsatz. Cloud Computing dagegen spielt noch
kaum eine Rolle, und auch Green IT hat heute nur
begrenzten Stellenwert. Fiir die Zukunft jedoch rechnen
die Aufgeschlossenen mit einem vermehrten Einsatz
der entsprechenden Technologien in ihren Unterneh-
men. Die Aufgeschlossenen bilden das grofite der drei
identifizierten Segmente: 43 Prozent der befragten ICT-
Entscheider zdhlen zu den Aufgeschlossenen.

Die Zurickhaltenden sind das konservativste der
drei Segmente. Weder setzen sie in ihren Unterneh-
men heute in besonderem Maf3e auf Mobilitat, Cloud

Computing oder Collaboration, noch rechnen sie fiir
die Zukunft mit einer wachsenden Bedeutung dieser
Technologien in ihrem Unternehmen. 32 Prozent, also
etwa jeder Dritte der befragten ICT-Entscheider, zdhlen
zu diesem Segment.

Dabei zeigen sich zwischen den verschiedenen
Landern der Studie interessante Unterschiede. In
den USA ist beispielsweise das Cluster der Vorreiter
tiberdurchschnittlich grofd - 35 Prozent der befragten
US-amerikanischen ICT-Entscheider lassen sich diesem
Segment zurechnen, also rund 10 Prozent mehr als im
Durchschnitt der Lander. Gleichzeitig ist das Segment
der Zuriickhaltenden mit 24 Prozent besonders klein.
In Frankreich stellt sich die Situation gerade umgekehrt
dar: Hier finden sich besonders wenig Vorreiter (17%)
und mit 43 Prozent besonders viele Zuriickhaltende
(siehe Abbildung 2-3).

Unterschiede ergeben sich auch im Hinblick auf die

grundsitzliche Geschiftsausrichtung der Unternehmen.

In Unternehmen aus dem Business-to-Business-Bereich
(B2B) ist das Segment der Vorreiter besonders grofi: Ein
Drittel der ICT-Entscheider aus dem B2B-Bereich ist
den Vorreitern zuzurechnen, 45 Prozent zdhlen zu den
Aufgeschlossenen, nur etwa jeder Fiinfte ist zurtickhal-
tend (22%). In Unternehmen, deren Geschiftstatigkeit
hauptsdchlich auf den Business-to-Consumer-Bereich
(B2C) ausgerichtet ist, verschiebt sich dieses Verhilt-
nis bereits deutlich in Richtung ,,Zurtickhaltung. Am
wenigsten offen gegeniiber dem Einsatz der neuen Tech-
nologien sind die gemeinniitzigen Organisationen und
Vereine. Nur 13 Prozent der ICT-Entscheider aus diesen
Organisationen sind den Vorreitern zuzurechnen,
ganze 45 Prozent hingegen zdhlen zum Segment der
Zuriickhaltenden - dabei konnte vermutlich gerade im
Bereich der Non-Profit-Organisationen beispielsweise
der gezielte Einsatz von Social Media oder Anwendun-
gen zur virtuellen Kooperation deutliche Kosten- und
Effizienzvorteile bringen (siehe Abbildung 2-4).

Kaum Unterschiede hingegen bringt der Blick auf
die Soziodemografie der ICT-Entscheider zutage: Das
Durchschnittsalter der Vorreiter liegt bei 36 Jahren,
Aufgeschlossene sind im Durchschnitt 39 Jahre,
Zuriickhaltende 38 Jahre alt. Aus dem Alter eines ICT-
Entscheiders allein lassen sich also keine Riickschliisse
auf seine Einstellung zu ICT-Anwendungen rund um
Mobilitit, Cloud Computing und virtuelle Kollabora-
tion ableiten.

ABBILDUNG 2-3: CLUSTERGROSSEN IN DEN LANDERN

Besonders viele Vorreiter in den USA, besonders viele
zuruckhaltende ICT-Entscheider in Frankreich. Deutschland
liegt im Durchschnitt.

Gesamt ¥/ 43.3

1] 35.0 41.

1ld 26.8 42.7

b]g 245 38.7

33 20.3 | 53.1

3] 17.2 | 40.3

m\Vorreiter  mAufgeschlossene Zuruckhaltende

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent

ABBILDUNG 2-4: Cj.USTERGR(")SSEN NACH AUSRICHTUNG
DER GESCHAFTSTATIGKEIT

In Unternehmen mit B2B-Fokus ist der Anteil der Vorreiter
besonders hoch. Besonders zuruckhaltend sind die ICT-
Entscheider in den Non-Profit-Organisationen.

(XXl 247 433

:¥):] 33.3 45.1

:¥ia 274 41.6

Offentliche Hand BNV i |

NPO/Verein gleiiVi5 i/

m\Vorreiter  mAufgeschlossene Zuruckhaltende

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent



Auch die Unternehmensgrofie gibt kaum Hinweise
darauf, ob ein Unternehmen der Gruppe der Vorreiter
oder einem anderen Cluster zuzuordnen ist. Generell
sind die Antworten der ICT-Entscheider der befragten
Unternehmen tiber Grofienvergleiche hinweg relativ
homogen, sodass davon auszugehen ist, dass ab einer
bestimmten Unternehmensgrofie keine qualitativen
Unterschiede in der Nutzung von ICT bestehen. Fiir die
Zukunft wire es interessant, ob diese Homogenitit auch
bei kleineren Unternehmen zu beobachten ist.
Hingegen besteht ein Zusammenhang zwischen
der Einschitzung der heutigen und der kiinftigen
Bedeutung dieser Themen und der Stellung im Unter-
nehmen: Unter den Befragten auf C-Level (also z. B.
den CEOs und CIOs) ist der Anteil der Vorreiter mit
ganzen 46 Prozent besonders hoch. Fast jeder zweite
ICT-Entscheider auf oberstem Fithrungslevel kann
also dem Segment der Vorreiter zugeordnet werden.
Jeder Dritte der Befragten auf C-Level ist immerhin
aufgeschlossen (32%), und nur 22 Prozent zdhlen zu den
Zuriickhaltenden. Damit messen die Entscheider auf
C-Level den Technologien, die der Clusterung zugrunde
liegen, insgesamt deutlich grofiere Bedeutung bei als
beispielsweise die ICT-Entscheider aus dem mittleren
Management (siehe Abbildung 2-5).

Diese Clusteranalyse er6ffnet nun verschiedene Mog-
lichkeiten, kiinftige Entwicklungen einzuschitzen und
Potenziale der ICT auszuschdpfen. Unter anderem wird
bei der Betrachtung der Cluster Folgendes deutlich: Das
Thema virtuelle Kollaboration ist in vielen Unterneh-
men bereits fest verankert, hier ist sozusagen bereits der
»Mainstream® erreicht. Der Einsatz von Web-Conferen-
cing-Losungen, Social-Media-Anwendungen oder auch
Tools aus dem Bereich der Unified Communications
definiert heute keine Vorreiterrolle mehr, die Nutzung
dieser Technologien ist auch fiir das Segment der Aufge-
schlossenen bereits Standard.

Hingegen sind noch offene Potenziale in den Berei-
chen Mobilitit und Cloud Computing zu erkennen. In
der Nutzung und Bewertung dieser Technologien unter-
scheiden sich die drei identifizierten Cluster deutlich
voneinander: Die Vorreiter nutzen diese Technologien
bereits heute, Aufgeschlossene nutzen sie noch nicht
umfassend, gehen aber - im Gegensatz zum Cluster der
Zuriickhaltenden - von einer zunehmenden Bedeu-
tung dieser Technologien in der Zukunft aus. Insofern
kommt also dem Segment der Aufgeschlossenen eine
ganz wesentliche Bedeutung bei der kiinftigen Verbrei-
tung dieser Technologien zu.

ABBILDUNG 2-5: CLUSTERGROSSEN NACH
HIERARCHISCHER STELLUNG IM UNTERNEHMEN

Auf C-Level finden sich mehr Vorreiter.

VORSTAND/GESCHAFTS-

FUHRUNG (z. B. CEO, c10) e

OBERES MANAGEMENT [JEIWI 39.1
MITTLERES & SONSTIGES
MANAGEMENT 18.4 .

m\Vorreiter  mAufgeschlossene Zuruckhaltende

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent
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3.0 Bedeutung der ICT fur Wirtschaft
und Gesellschaft

Anwendungen aus der Informations- und Kommunikationstechnologie finden sich
heute in beinahe jedem Lebensbereich, sie pragen unser Privatleben und unsere
Arbeitswelt. Wahrend aber Uber die Veranderungen der privaten Kommunikation

iIn den Medien sehr vielfaltig berichtet wird, erfahren die zum Teil tiefgreifenden
Veranderungen des Arbeitslebens durch die ICT sehr viel weniger Aufmerksamkeit.
Auch gesamtwirtschaftlich ist ICT von zunehmend hoher Bedeutung. Nicht nur, dass
die ICT-Branche selbst seit Jahren ein wachsender Sektor mit hohem volkswirt-
schaftlichem Stellenwert ist, sie tragt auch - mit ICT-basierten Losungen und Tech-
nologien - ganz wesentlich zur Wertschopfung anderer Sektoren, zum Beispiel des
Handels oder der produzierenden Industrie, bei.



Wichtige ICT-Trends
der nachsten Jahre

5
1;} u” d

Flexibilitat

Cloud Computing
Flexibles Sourcing

Kooperation

Virtual Collaboration
Open Innovation
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3.1 Stellenwert der ICT - gesamtwirt-
schaftliche Perspektive

»Informations- und Kommunikationstechnologien
sind fir die moderne Gesellschaft mindestens genauso
wichtig und elementar wie beispielsweise das Strom-
oder Wassernetz. Ein Verzicht auf Informations- und
Kommunikationstechnologien ist fiir unseren moder-
nen Alltag mittlerweile schlicht undenkbar.“ So umreift
Professor Roman Beck die Bedeutung der ICT im
Rahmen des Think Tanks, der den Auftakt zu dieser
Studie bildete.

ICT ist Schliissel- und Querschnittstechnologie,
sie hilft den Unternehmen, Kosten zu senken, Prozesse
zu verbessern, innovativer zu werden und die Leistung
zu erhohen. Uberdies macht ICT die éffentliche Hand
schlanker, schneller und biirgerfreundlicher. ICT ver-
bessert die medizinische Versorgung, erhoht die Sicher-
heit und bringt mehr Lebensqualitdt — so umschreibt der
Branchenverband BITKOM die Bedeutung der ICT. 4

Aber wie sieht es aus, wenn man versucht, diese
Aussagen einmal mit belastbaren Zahlen zu untermau-
ern? Wie steht es wirklich um die volkswirtschaftliche
Bedeutung der ICT?

SOFTWARE, IT-DIENSTLEISTUNGEN UND TELEKOM-
MUNIKATION SIND WACHSTUMSTREIBER DER DEUT-
SCHEN WIRTSCHAFT Zunichst ist festzuhalten, dass
sich die Software- und IT-Dienstleistungsbranche in
Deutschland zu einem eigenstidndigen Wirtschaftsfak-
tor entwickelt hat, dessen Bruttowertschépfung und
Beschiftigung in den néchsten zwei Jahrzehnten erheb-
lich steigen wird. Die ISI-Studie des Fraunhofer Insti-
tuts, die am 3. Miérz 2010 anlésslich der CeBIT in Han-
nover prisentiert wurde, liefert hier deutliche Zahlen.®

Die Studie geht davon aus, dass der Branche bis 2030
ein Beschiftigungswachstum von 80 Prozent bevorsteht,
was rund 452.000 neuen Arbeitsplitzen entspricht. Die
Branche spielt zudem eine zentrale Rolle bei intelligen-
ten Netzen und Technologien, mit der die Gesellschaft
kiinftige Herausforderungen wie etwa den Klimawandel
oder den demografischen Wandel bewiltigen kann.
Trotzdem wird der Sektor als treibende Wirtschaftskraft
und Querschnittsfunktion in der Standort- und Indus-
triepolitik derzeit noch systematisch unterschatzt.

In den letzten Jahren entwickelte sich die ICT-Bran-
che in Deutschland besser als die Gesamtwirtschaft und

verzeichnete neben einer steigenden Bruttowertschop-
fung auch einen Anstieg bei Umsatz, Produktionsum-
fang und der Anzahl von Arbeitsplitzen. Im Jahr 2030
wird der Sektor in Deutschland eine Bruttowertschop-
fung von jahrlich 90 Milliarden Euro erwirtschaften.
Zum Vergleich: Den Umsatz im Maschinenbau prog-
nostizieren Experten von Prognos mit 100,8 Milliarden
Euro, den im Fahrzeugbau mit 115,1 Milliarden Euro.
Die in Deutschland aus volkswirtschaftlicher Sicht oft-
mals besonders beachteten Sektoren Maschinen- und
Fahrzeugbau werden sich in den kommenden 15 bis 20
Jahren weniger dynamisch entwickeln, wihrend die
Software- und IT-Dienstleistungsbranche ihren Anteil
an der Bruttowertschopfung voraussichtlich verdoppeln
wird.®

Die ICT-Branche hat aber nicht nur als eigenstandi-
ger Sektor eine direkte volkswirtschaftliche Bedeutung,
sie tragt auch indirekt wesentlich zum Wachstum der
Volkswirtschaft bei. So beeinflussen etwa moderne
Kommunikationsnetze das Wirtschaftswachstum,
indem sie die Verbreitung von Informationen und die
Entwicklung und Adaption von Innovationen férdern.
Aktuellen empirischen Untersuchungen zufolge liegt
beispielsweise das Pro-Kopf-Einkommen in einem
Land nach der Einfithrung von Breitbandinfrastruktur
durchschnittlich um 2,7 bis 3,9 Prozent héher als vor der
Einfithrung. Hinsichtlich der Verbreitung von Breit-
bandinfrastruktur zeigt sich, dass eine Erhohung der
Breitbandnutzerrate in der Bevolkerung um 10 Prozent-
punkte das jahrliche Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum
um 0,9 bis 1,5 Prozentpunkte erhéht.”

Dieser indirekte Wachstumsbeitrag der ICT liegt
wesentlich darin begriindet, dass Software, I'T- und Tele-
kommunikationsdienstleistungen Querschnittstech-
nologien sind. Bereits heute hingen viele Industriepro-
dukte und Dienstleistungen mittelbar oder unmittelbar
von ICT ab. Christophe Chalons, Chief Analyst der PAC
Group und einer der Think-Tank-Teilnehmer, schitzt,
dass der Anteil des ICT-Sektors am deutschen Brut-
toinlandsprodukt bei rund 5 Prozent liegt. ,Wenn auch
durch ICT erméglichte Innovationen beriicksichtigt
werden, liegt der Anteil der ICT am BIP jedoch eher bei
7 Prozent. Und wenn Embedded Systems, die ja mafi-
geblich zur Innovation beitragen, beriicksichtigt werden,
liegt der Anteil der ICT am BIP bei mehr als 7 Prozent.*

Professor Roman Beck, Goethe-Universitit Frank-
furt, bringt es im Think Tank so zum Ausdruck: ,,Selbst

ABBILDUNG 3-1: BEDEUTUNG DER ICT - GESAMTWIRT-
SCHAFTLICH (UMSATZWACHSTUM)

Die ICT-Entscheider erwarten in Deutschland in den kom-
menden 5 Jahren z. T. deutliche Wachstumsimpulse durch
ICT-basierte Losungen und Technologien.

,Um wie viel Prozent wird der Umsatz Ihrer Industrie in
den kommenden 5 Jahren lhrer Meinung nach allgemein
wachsen?”

,und welcher Anteil dieses Wachstums wird Ihrer Meinung
nach auf ICT-basierte Losungen und Technologien zuruck-
zufuhren sein?”

Automobilindustrie | X
Industrie & Produktion 75
Transport & Logistik o
Gesundheit, Medizin & Soziales 2o
Bildung B 62
Energie- & Wasserversorgung | PpEE
Offentlicher Sektor & Verbande s
Finanzdienstleistungen L PN
Versicherungen B 0.2
Handel & Vertrieb B0
Sonstige Dienstleistungen B 09

Anteil ICT am Umsatzwachstum der Industrie
® Wachstum Industrie

Befragung ICT-Entscheider Deutschland, n = 310 gewichtet. Angaben in
Prozent; reale, inflationsbereinigte Werte;
Wachstum Industrie: Mittelwerte; Anteil ICT: 5% getrimmte Mittelwerte
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in vielen traditionellen Industriebereichen kann man
heute schon von ,digitaler Wertschopfung’ sprechen,
da sich deren Geschiftsmodelle weiterentwickelt haben
und nun ganz oder zumindest zu einem erheblichen
Teil in digitalen Netzen stattfinden.“ Um die volkswirt-
schaftliche Bedeutung der ICT zu erfassen, muss man
daher also auch betrachten, wie sie in anderen Sektoren
als Enabler genutzt wird. Genau diesen Ansatz wahlt
die Studie LIFE 2 und erlaubt so eine Abschitzung des
Beitrags, den ICT-basierte Losungen und Technologien
kiinftig zum Wachstum liefern kénnen.

Ausgangspunkt bildet dabei zunachst die Frage an
die ICT-Entscheider, um wie viel Prozent der Umsatz
ihrer eigenen Industrie in den kommenden fiinf Jahren
ihrer Meinung nach allgemein wachsen wird. Die aus
dieser Frage resultierenden Wachstumserwartungen
werden um die zu erwartende Inflation bereinigt.
Ergebnis dieses ersten Berechnungsschrittes sind damit
reale, industriespezifische Wachstumserwartungen fiir
die kommenden fiinf Jahre.

Die ICT-Entscheider wurden zudem gefragt, wel-
cher Anteil des Umsatzwachstums ihrer Meinung nach
auf ICT-basierte Lésungen und Technologien zurtickzu-
fithren sein wird. Die Verkniipfung der Antworten auf
diese Frage mit den industriespezifischen allgemeinen
Wachstumserwartungen erlaubt es in einem zweiten
Schritt, ICT-basierte Wachstumsraten fiir einzelne
Sektoren zu ermitteln - also genau jenes Umsatzwachs-
tum zu bestimmen, das in den kommenden fiinf Jahren
durch ICT-basierte Losungen und Technologien bedingt
sein wird.

Die Ergebnisse dieser Hochrechnung untermauern,
dass ICT kiinftig ein wesentlicher Wachstumsfaktor
sein wird (siehe Abbildung 3-1). Die ICT-Entscheider
des Automobilsektors beispielsweise erwarten in
Deutschland in den kommenden 5 Jahren in ihrer
Branche ein Umsatzwachstum von insgesamt 9,4 Pro-
zent beziehungsweise durchschnittlich 1,8 Prozent pro
Jahr. Sie gehen davon aus, dass ICT-basierte Losungen
und Technologien entscheidend zu diesem Umsatz-
plus beitragen werden. Aus ihrer Sicht wird die ICT
in den nichsten fiinf Jahren ein Umsatzwachstum
von gesamthaft 2,8 Prozent beziehungsweise durch-
schnittlich knapp 0,6 Prozent jahrlich erméglichen. Fiir
andere Industriesektoren zeichnen sich ebenfalls klare
Wachstumsimpulse durch ICT-basierte Losungen und
Technologien ab. Im Bereich Energie- und Wasserver-

sorgung erwarten die Entscheider beispielsweise, dass
die ICT in Deutschland in den nichsten fiinf Jahren zu
einem Umsatzwachstum von insgesamt 11,3 Prozent
beziehungsweise durchschnittlich 2,2 Prozent pro Jahr
fihren wird.

Erhebliche Umsatzzuwichse durch ICT-basierte
Losungen und Technologien stehen auch im tertidren
Sektor in Aussicht, etwa in den Bereichen Handel und
Vertrieb oder Bildung. Die ICT-Entscheider des Handels
rechnen damit, dass der Umsatz in ihrer Branche in
den kommenden fiinf Jahren um insgesamt 21 Prozent
anwachsen wird - das entspricht einem Jahreszuwachs
von durchschnittlich 3,9 Prozent. Fiir fast die Halfte
dieses Umsatzwachstums werden aus Entscheidersicht
ICT-basierte Losungen und Technologien verantwort-
lich sein. Im Bildungssektor verhélt es sich dhnlich: Hier
erwarten die Entscheider, dass die ICT in den nichsten
finf Jahren einen Anstieg des Branchenumsatzes um
insgesamt 7,6 Prozent moglich machen wird - dies ent-
spricht in etwa einem Wachstumsbeitrag von jahrlich
1,5 Prozent.

Die Studie zeigt ebenfalls, dass sich in Deutschland
in den kommenden fiinf Jahren durch ICT-basierte
Losungen und Technologien Kostensenkungen von bis
zu 17 Prozent realisieren lassen. Grundsitzlich zeigen
sich hohere Einsparungspotenziale im Dienstleistungs-
bereich als im produzierenden Gewerbe, mit anderen
Worten: In Sektoren, in denen der ,,Humanfaktor und
der Informationsaustausch zwischen Menschen beson-
ders wichtig sind, gibt es grofiere Einsparpotenziale
(siehe Abbildung 3-2).

ICT ALS MOTOR FUR INNOVATION UND WACHSTUM
Die Software- und IT-Dienstleistungsbranche leistet
nicht zuletzt deshalb einen wesentlichen Beitrag zur
Entwicklung der Wirtschaft, weil ICT-Anwendungen
in der Lage sind, bestehenden Technologien eine
sintelligente“ Funktionalitit hinzuzufiigen. Auf diese
Weise fordert die ICT - durch ihre starke Techno-
logie- und Forschungsorientierung in sich selbst
ohnehin eine eher innovative Branche - auch noch
die Innovation in anderen Wirtschaftsbereichen. Die
ICT kann also durchaus als Motor fiir Innovation und
Wachstum bezeichnet werden: Mit der ihr eigenen
Innovationskraft stimuliert sie die Wertschopfung
und Produktivitit anderer Wirtschaftssektoren. Dieser
Ansicht sind auch die im Rahmen der LIFE-Studie

ABBILDUNG 3-2: BEDEUTUNG DER ICT - GESAMTWIRT-
SCHAFTLICH (KOSTENSENKUNGEN)

Die ICT-Entscheider sind der Ansicht, dass sich in Deutsch-
land in den kommenden 5 Jahren durch ICT-basierte
Losungen und Technologien Kostensenkungen von bis zu
17% realisieren lassen.

Welche Kostensenkungen lassen sich Ihrer Meinung nach
in lhrer Industrie in den kommenden 5 Jahren durch ICT-
basierte Losungen und Technologien erzielen?” (Prozent
der Gesamtkosten)

Automobilindustrie
Industrie & Produktion
Transport & Logistik
Gesundheit, Medizin & Soziales
Bildung
Energie- & Wasserversorgung
Offentlicher Sektor & Verbénde
Finanzdienstleistungen
Versicherungen
Handel & Vertrieb
Sonstige Dienstleistungen

Befragung ICT-Entscheider Deutschland, n = 310 gewichtet.
Offene Fragestellung, Angaben in % der Gesamtkosten der Industrie;
5% getrimmte Mittelwerte

ABBILDUNG 3-3: BEDEUTUNG DER ICT ALS ENABLER
NEUER GESCHAFTSMODELLE

Fast zwei Drittel der Entscheider (64%) sind der Ansicht,
dass die ICT auch gesamtwirtschaftlich eine entscheidende
Rolle als Enabler neuer Geschaftsmodelle spielt.

In GroBbritannien sind es sogar 72%.

Inwieweit stimmen Sie der folgenden Aussage zu: ,ICT
spielt heute auch gesamtwirtschaftlich eine entscheidende
Rolle als Enabler neuer Geschaftsmodelle.”

GESAMTWERT

55.8%

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent
der Top 2 Boxes ,stimme voll und ganz zu" bzw. ,stimme zu*
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ABBILDUNG 3-4: STRATEGISCHE RELEVANZ DER ICT HEUTE
UND IN 5 JAHREN

79 Prozent der Entscheider messen der ICT heute sehr
hohe oder hohe strategische Relevanz fur ihr Unterneh-
men bei. 84 Prozent der befragten Entscheider gehen
davon aus, dass die strategische Relevanz der ICT fUr ihr
Unternehmen in den nachsten 5 Jahren (stark) zunehmen
wird.

,Bitte beurteilen Sie die strategische Relevanz der ICT fur
Ihr Unternehmen heute.”

,Wie wird sich die strategische Relevanz der ICT fUr den
Erfolg Ihres Unternehmens in der Zukunft

(d. h. innerhalb der nachsten 5 Jahre) voraussichtlich
verandern?®

°f

Strategische Relevanz ICT heute
mVeranderung der strategischen Relevanz in 5 Jahren

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet

Bedeutung heute: Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoch” bzw.
,hoch". Veranderung der Bedeutung: Angaben in Prozent der Top 2 Boxes
Jstark zunehmen* bzw. ,zunehmen*”

befragten ICT-Entscheider: Zwei Drittel von ihnen
(64%) sind tiberzeugt davon, dass die ICT als Enabler
neuer Geschaftsmodelle eine entscheidende Rolle fiir die
Wirtschaft spielt (siehe Abbildung 3-3).

International messen ganze 91 Prozent der befragten
IT-Anwender der Informations- und Kommunikations-
technologie eine sehr hohe oder hohe Bedeutung fiir
die heutige Wirtschaft zu. In Deutschland sind es sogar
rund 99 Prozent der IT-Anwender, die der ICT eine
wichtige Rolle fiir die heutige Wirtschaft zusprechen.
Die hohe Bedeutung der ICT fiir die Wirtschaft wird
dabei nicht nur in den Unternehmen erkannt, sondern
auch von den Konsumenten: 85 Prozent der im Rahmen
der Studie befragten Konsumenten sind der Ansicht,
dass die Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien fiir die heutige Wirtschaft sehr grofie oder grof3e
Bedeutung haben.

3.2 Bedeutung der ICT im Unternehmen

Die Frage nach dem Stellenwert der ICT fiir Wirtschaft
und Gesellschaft hat aber nicht nur volkswirtschaft-
liche, sondern auch betriebswirtschaftliche Facetten.
Schliefllich spielen Informations- und Kommunika-
tionstechnologien nicht nur fiir ganze Wirtschaftssekto-
ren eine wichtige Rolle, sondern sind auch innerhalb des
einzelnen Unternehmens von Bedeutung. Im Rahmen
der Studie LIFE 2 wurden die insgesamt 1.559 ICT-Ent-
scheider daher auch zur strategischen Relevanz der ICT
in ihrem Unternehmen befragt.

STRATEGISCHE RELEVANZ Insgesamt 79 Prozent der
Entscheider beurteilen die strategische Bedeutung der
ICT fiir den Erfolg ihres jeweiligen Unternehmens als
sehr hoch oder hoch, in Grofibritannien sind es 87 Pro-
zent, in Deutschland 77 Prozent, also etwas mehr als

drei Viertel der Befragten. Fiir die Zukunft erwarten

die ICT-Entscheider dabei sogar noch eine weitere
Bedeutungszunahme der ICT: International gehen rund
84 Prozent der befragten Entscheider davon aus, dass
die strategische Relevanz der ICT in ihrem Unterneh-
men in den nichsten fiinf Jahren (stark) zunehmen wird
(siehe Abbildung 3-4).

Eine besonders hohe Bedeutung der ICT wird
kiinftig in den Bereichen Forschung und Entwick-
lung, Logistik und Kundenservice gesehen. Insgesamt
vermuten 70 Prozent der ICT-Entscheider kiinftig
eine (sehr) grofle Bedeutung der ICT in Forschung
und Entwicklung. Jeweils 66 Prozent der Entscheider
gehen von (sehr) hoher Bedeutung der ICT in den
Unternehmensfunktionen Logistik und Kundenservice
aus.

Vor diesem Hintergrund stark zunehmender Bedeu-
tung verwundert es dann auch nicht, dass sechs von
zehn ICT-Entscheidern (58%) fiir die Zukunft mit einer
(starken) Erh6hung des IT-Budgets in ihrem Unterneh-
men rechnen. Weitere drei von zehn (33%) erwarten
immerhin unveranderte Budgets. Von einer Budgetkiir-
zung in der Zukunft gehen hingegen nur 9 Prozent der
ICT-Entscheider aus.

HOHE BEDEUTUNG FUR DIE UNTERNEHMENS-
ENTWICKLUNG Den grofiten Einfluss der ICT auf die
kiinftige Wettbewerbsfahigkeit ihres Unternehmens
haben nach Ansicht der ICT-Entscheider vor allem die
Realisierung von Performancesteigerungen (72%) und
die Realisierung von Kosteneinsparungen (70%) durch
ICT sowie der Bereich Wissensmanagement (69%) (siehe
Abbildung 3-5). Die Teilnehmer des Think Tanks weisen
in diesem Zusammenhang darauf hin, dass sich die
Diskussion um die Wettbewerbsfahigkeit von Unter-
nehmen natiirlich nicht alleine auf die verschiedenen
Maoglichkeiten der Kostensenkung beschrénken darf -



ACT wird oft lediglich als Mittel zur Kostensenkung begriffen, dabei
sind es gerade die sich aus ICT ergebenden Innovationspotenziale,
die die Wetthewerbsfahigkeit von morgen bestimmen.”
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Professor Roman Beck, Goethe-Universitat Frankfurt

genauso wenig, wie die ICT nur als Mittel zur Realisie-
rung von Kosteneinsparungen begriffen werden sollte.
Denn im Zentrum der Wettbewerbsfahigkeit steht auch
und vor allem die Innovationskraft der Unternehmen.
Und die wiederum ergibt sich nicht zuletzt haufig durch
den Einsatz von ICT.

Dieser Ansicht sind offensichtlich auch die ICT-
Entscheider der grofien Unternehmen. Insgesamt gehen
bereits mehr als zwei Drittel der Befragten (67%) davon
aus, dass die ICT iiber den Hebel ,,Innovation“ hohen
Einfluss auf die kiinftige Wettbewerbsfdhigkeit ihres
Unternehmens haben wird. In den USA sind hiervon
sogar 76 Prozent der Befragten tiberzeugt (siehe Abbil-
dung 3-6). Und auch in Spanien und Frankreich ist das
Innovationspotenzial der ICT und der grofle Einfluss
dieses Bereiches auf die Wettbewerbsfiahigkeit erkannt:
Innovation wird hier als einer der Top 3 Bereiche mit
(sehr) hohem Einfluss auf die Wettbewerbsfahigkeit
genannt. Deutsche ICT-Entscheider hingegen sehen den
grofiten Effekt der ICT auf die Wettbewerbsfihigkeit
ihres Unternehmens in den Bereichen Flexibilitit, effizi-
ente Prozessgestaltung und Kundenservice.

WICHTIGSTE IT-TRENDS DER NACHSTEN JAHRE Wohin
geht die Reise in Sachen ICT? Welche wichtigen Trends

ABBILDUNG 3-5: ICT UND WETTBEWERBSFAHIGKEIT

Besonderen Einfluss auf die kinftige Wettbewerbsfahigkeit
der Unternehmen wird die ICT den Entscheidern zufolge

in den Bereichen ,Performancesteigerung”, ,Kosteneinspa-
rung” und ,Wissensmanagement” haben.

Wie hoch ist der Einfluss, den die ICT kunftig in den
folgenden Bereichen auf die Wettbewerbsfahigkeit Ihres
Unternehmens haben wird?"

Performancesteigerungen
Kosteneinsparungen FECEEEE
Wissensmanagement

Flexibilitat
Innovation
Effiziente Geschaftsprozesse
Kundenservice
Prozesstransparenz
ErschlieBung neuer Markte
Time-to-Market

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent der Top
2 Boxes ,sehr hoch* bzw. ,hoch®. Items z. T. gekUrzt.

ABBILDUNG 3-6: EINFLUSS ICT AUF INNOVATION UND
WETTBEWERBSFAHIGKEIT

Insgesamt gehen mehr als zwei Drittel der Befragten (67%)
davon aus, dass die ICT Uber den Hebel ,Innovation” hohen
Einfluss auf die kUnftige Wettbewerbsfahigkeit ihres Un-
ternehmens haben wird. In den USA sind hiervon 76% der
Befragten Uberzeugt.

JWie hoch ist der Einfluss, den die ICT kunftig in den
folgenden Bereichen auf die Wettbewerbsfahigkeit Ihres
Unternehmens haben wird?" (Landersplit ,Innovation®)

GESAMTWERT
61.0%
{ FRANKREICH :
D TR )
vA . 167.3%

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent der
Top 2 Boxes ,sehr hoch” bzw. ,hoch".
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Flexibilitat, Mobilitat und Kooperation
sind die groRen Veranderungsthemen.”

Christophe Chalons, Chief Analyst der PAC Group

und Themen sind absehbar, wenn es um die Verdn-
derung unserer Arbeitswelt durch Informations- und

Kommunikationstechnologie geht? Welche Themen ABBILDUNG 3-7: BEDEUTUNG DER ICT - WICHTIGSTE IT-TRENDS
werden die Wirtschaft am meisten beeinflussen? Die Wichtigste IT-Trends der nachsten Jahre aus Sicht der ICT-Entscheider: IT-Sicherheit als ,Muss®, Mobilitat, Collaboration,
Experten des Think Tanks sind der Auffassung, dass Business Intelligence und Green IT als weitere wichtige Zukunftsthemen.
vor allem Flexibilitit, Mobilitit und Kooperation .Welches sind aus Ihrer Sicht die drei wichtigsten IT-Trends der nachsten Jahre?"
unsere Zukunft pragen werden. Christophe Chalons,
Chief Analyst der PAC Group, fasst das so zusammen: Flexibilitit
»Flexibilitat, Mobilitit und Kooperation sind die grofien
Veranderungsthemen.“ Die Ergebnisse der Befragung FLEXIBLES SOURCING 16.3
bei den ICT-Entscheidern stiitzen diese Ansicht. Mobilitat
Enterprise Mobility, also die Integration mobiler
ICT-Losungen in das Unternehmen, gehort insgesamt
fiir drei von zehn Entscheidern zu den wichtigsten Kooperation
Zukunftstrends in der IT (30% Nennungen). Besonders
hohe Bedeutung hat die Mobilitat in Spanien (36%) und
Frankreich (31%), aber auch in Deutschland, Grof3- Generelle Trends
britannien und den USA wird Mobilitit von mehr als
jedem vierten Befragten als eines der drei wichtigsten
Zukunftsfelder der ICT gesehen.
Virtual Collaboration bzw. virtuelle Kooperation STRATEGIC IT-ALIGNMENT 14.8

nennen insgesamt 23 Prozent der ICT-Entscheider

als einen der drei wichtigsten IT-Trends der nachsten

Jahre. In Frankreich sind sogar rund 31 Prozent der Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Gesamt, Angaben in Prozent (Nennungen Rang 1-3)

Befragten dieser Ansicht, in Spanien rund 28 PTOZENT. e
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In Grof3britannien ist das Thema fiir jeden fiinften ICT-
Entscheider eines der Topthemen (20%), in den USA fiir
knapp jeden Vierten (24%). Aus dem Rahmen fallen hier
lediglich die Entscheider in Deutschland: Nur 13 Pro-
zent von ihnen erachten die virtuelle Kooperation als
besonders wichtig. Ebenfalls dem iibergeordneten Stich-
wort ,,Kooperation“ zuzurechnen ist das Thema ,Open
Innovation“. Auch Open Innovation ist, genau wie die
virtuelle Kooperation, vor allem von den Befragten in
Frankreich und Spanien als Trend erkannt. Jeder vierte
ICT-Entscheider in Frankreich (23%) und Spanien
(25%) halt Open Innovation fiir eines der Topthemen
der kommenden Jahre. In Grofibritannien, Deutsch-
land und den USA hingegen halten jeweils nur 14 Pro-
zent bzw. 15 Prozent das Thema fiir einen wichtigen
Zukunftstrend.

In diesen Landern liegt der Fokus offensichtlich
eher auf der Erh6hung der Flexibilitat, beispielsweise
iiber flexibles Sourcing oder die Nutzung von Cloud
Services. Jeder vierte Befragte in den USA (25%) und
immerhin jeder fiinfte der Befragten in Deutschland
und Grof$britannien (je 22%) hilt Cloud Computing fiir
einen der wichtigsten drei IT-Trends der néchsten Jahre.
Flexibles Sourcing sehen rund 19 Prozent der ICT-Ent-
scheider in Deutschland und Spanien und 23 Prozent
der Entscheider in Grofibritannien als Zukunftstrend.

Daneben gibt es noch einige weitere wichtige The-
men fiir die ICT-Entscheider, sie betreffen (sozusagen
als Querschnittsthemen) die ICT im Allgemeinen. Zu
diesen ,,generellen Trends“ zdhlen die IT-Sicherheit
(54% Nennungen), Business Intelligence (31%), Green IT
(29%) und Strategic IT-Alignment (15%) (siche Abbil-
dung 3-7). Vor allem in Deutschland steht das Thema
IT-Sicherheit im Fokus der Entscheider: Ganze zwei
Drittel der Entscheider in Deutschland (66%) sehen in
der IT-Sicherheit eines der drei Topthemen der nachsten
Jahre. Aber auch in Grofibritannien und den USA sieht
immerhin jeder zweite Befragte die IT-Sicherheit als
Topthema der Zukunft.

Und auch das Thema Green IT ist von hoher
Wichtigkeit fiir die Befragten: Insgesamt zahlt Green
IT fiir 29 Prozent der Befragten zu den wichtigen
Zukunftsthemen der nichsten Jahre. In Frankreich
und Deutschland steht Green IT mit 35 Prozent bzw.

31 Prozent Nennungen sogar an zweiter Stelle der wich-
tigsten Zukunftsthemen. In den USA ist Green IT mit
32 Prozent Nennungen das drittwichtigste Thema auf

der Zukunftsagenda der Entscheider, in Grof8britannien
steht es auf Platz vier (28%). Weniger wichtig ist Green
IT nur den Befragten in Spanien. Mit lediglich 18 Pro-
zent Nennungen nimmt die Green IT hier Rang fiinf auf
der Liste der wichtigsten IT-Zukunftstrends ein.

BEDEUTUNG AUF EBENE DES EINZELNEN ARBEITS-
PLATZES Auch auf der Mikroebene des einzelnen
Arbeitsplatzes hat ICT einen sehr hohen Stellenwert:
Insgesamt hat die ICT im beruflichen Alltag fiir mehr
als drei Viertel (77%) aller befragten IT-Anwender ent-
scheidende oder sehr hohe Bedeutung. In Deutschland
sind es sogar 81 Prozent. Weiterhin geben 79 Prozent
der IT-Anwender an, dass sie im Rahmen ihrer aktu-
ellen Titigkeit auf Internet und Telekommunikation
angewiesen sind.

Die neuen Technologien verandern die Art des
Arbeitens, den Arbeitsort und die Kommunikation im
beruflichen Umfeld. Beispielsweise lassen sich fiir jeden
Vierten der befragten IT-Anwender (28%) Arbeits- und
Privatleben nicht mehr strikt trennen. In Spanien und
Grof3britannien geben sogar jeweils 30 Prozent der
Befragten an, dass eine solche Trennung nicht moglich
ist. Insgesamt arbeitet etwa jeder fiinfte Befragte (21%)
hiufig auch von zu Hause aus, fast ebenso viele (19%)
arbeiten hdufig von unterwegs, d. h. zum Beispiel an
Flughifen oder im Zug. Dabei sind rund 42 Prozent
der befragten IT-Nutzer der Meinung, dass ihnen
das mobile Arbeiten berufliche Vorteile bringt bzw.
brachte — unter den Befragten in Grofibritannien ist
davon sogar jeder Zweite iberzeugt. Fiir jeden zweiten
Anwender (54%) ist es daher entscheidend oder sehr
wichtig, notwendige Informationen und Arbeitspro-
gramme jederzeit und tiberall verfiigbar zu haben,

d. h. auf diese Informationen und Programme auch
mobil zugreifen zu konnen. Besonders wichtig ist die
mobile Nutzung in Spanien: Hier messen rund 70 Pro-
zent der Befragten der mobilen Nutzung besonders
hohe Bedeutung zu.

79%.....

wender sind Im Rahmen inhrer
aktuellen Tatigkeit auf Internet
und Telekommunikation ange-
wiesen.

A%
0 der Anwen-

der finden es entscheidend
oder sehr wichtig, notwendige
Informationen und Arbeits-
programme jederzeit und
uberall verfugbar zu haben,
d. h. auf diese auch mobll
zugreifen zu konnen.
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4.0 Flexibilitat

Flexibilitat am Markt bedeutet heute immer auch Flexibilitat in der eigenen ICT-
Ausstattung: Schlie3lich mussen Rechenleistung und Serverkapazitat auch kurz-
fristigen Schwankungen in der Nachfrage genugen, soll die Infrastruktur stets
auf dem neuesten Stand sein und Sicherheitslosungen zu jedem Zeitpunkt den
State-of-the-Art abbilden - und das alles bei moglichst geringer Kapitalbindung.
In vielen Unternehmen ist jedoch zu beobachten, dass die ICT mit dem Tempo
der Marktentwicklung nicht mithalten kann. Anstatt Geschaftsprozesse optimal
ZU unterstutzen, stellt sich die ICT dann eher als Flaschenhals in kritischen
Phasen dar. Vor diesem Hintergrund spricht vieles dafur, dass Sourcing, also die
Auslagerung von Teilen der ICT an externe Spezialisten, erhebliche Vorteile fur
das Unternehmen bringen kann. Das Gleiche gilt fur den flexiblen Bezug von
Software, Rechenkapazitaten oder ICT-Infrastrukturleistungen aus der Cloud.
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Platform as a Service

Bandbreiten

Kapazitaten S0UrCINg

5 Konzentration auf das Kerngeschaft
Budgetshift Standortvorteil

Software as a Service
Privat Cloud

Sicherheit

Cloud Computing

Standardisierung
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4.1 Flexibilitat und Sourcing

Flexibilitit in der ICT - fiir die Experten des Think
Tanks eines der drei grofien Verdnderungsthemen der
nichsten Jahre. Und auch fiir die ICT-Entscheider spielt
die Flexibilisierung, also die variable Ausgestaltung
der ICT, eine wichtige Rolle: Zwei Drittel der befragten
ICT-Entscheider (67%) geben an, dass das Thema ,,Fle-
xibilisierung® in ihrem Unternehmen bereits heute sehr
hohen oder hohen Stellenwert hat (siehe Abbildung 4-1).

Der Grund hierfiir ist naheliegend: Oft sind es
Flexibilitdt und Dynamik am Markt, die iiber den
nachhaltigen Erfolg eines Unternehmens entscheiden.
Das ganze oder teilweise (Out-)Sourcing der ICT wie-
derum kann eben genau diese Flexibilitdt erh6hen, mit
der Unternehmen auf Marktverinderungen reagieren
koénnen. Das Sourcing erméglicht es beispielsweise,
relativ flexibel zusitzliche ICT-Kapazititen bereitzustel-
len, etwa um Lastspitzen auszugleichen und aufzufan-
gen. Umgekehrt konnen die ICT-Kapazititen in Zeiten
geringerer Last (seien sie nun durch die allgemeine
Wirtschaftslage oder aktuelle Entwicklungen im Markt
bedingt oder im Unternehmen selbst begriindet)
natiirlich auch wieder reduziert werden. Die Zeiten,
in welchen tiberdimensionierte ICT-Kapazititen fiir
Boomphasen vorgehalten werden mussten, sind damit
vergangen - ebenso wie die mit den Uberkapazititen
einhergehende Kapitalbindung. Und auch in puncto
Geschwindigkeit kann das Sourcing Vorteile bringen.
Reaktionszeiten kénnen sich erheblich verkiirzen,
wenn ICT-Ressourcen innerhalb nur weniger Tage oder
Wochen verandert werden konnen. Das wiederum
verschaftt den Unternehmen eine wesentlich hohere
Agilitit, beispielsweise im Projektgeschift.

Untersuchungen zeigen, dass es aus Sicht der
Unternehmen dabei oftmals die Angebote grofler
Outsourcing-Anbieter sind, die sich durch besondere
Attraktivitdt auszeichnen. Diese grofien Anbieter profi-
tieren besonders stark von Skalenertrégen und Spezia-
lisierungsvorteilen, die sie an die Kunden weitergeben
kénnen. In Markten mit einigen groflen Anbietern
sind Kosten- und Qualitdtsvorteile fiir die Kunden also
tendenziell stirker ausgepragt als in hart umkampften
Mirkten mit einer Vielzahl kleiner Anbieter.® Soweit die
Theorie. Doch wie steht es um das Thema Sourcing im
Unternehmensalltag?

61 Prozent der im Rahmen der Studie LIFE 2

befragten ICT-Entscheider geben an, dass in ihrem
Unternehmen die ICT ganz oder teilweise an Dritte
ausgelagert ist. Die meisten Unternehmen, die ihre
ICT ganz oder teilweise auslagern, verlassen sich dabei
auf die Zusammenarbeit mit nur einem Anbieter (38%
Nennungen unter den ICT-Entscheidern). Etwa jeder
vierte ICT-Entscheider gibt an, dass die ICT an mehrere
verschiedene Anbieter ausgelagert ist (23%).
Ausgelagert werden dabei heute in erster Linie die
Bereiche Server/Speicherung und Software/Anwendun-
gen (je 43%), Kommunikationslésungen (34%) und der
Bereich Entwicklung/Testing (33%). Weniger gebréuch-
lich ist es hingegen, strategische ICT-Beratung (28%)
oder das Management von ICT auszulagern (25%). Jeder
dritte ICT-Entscheider (33%) gibt zudem an, dass in
seinem Unternehmen geplant ist, kiinftig (vermehrt)
Teile der ICT an Externe auszulagern. Dies entspricht
allein in Deutschland iiber 600 Organisationen mit
mehr als 1.000 Mitarbeitern, die kiinftig verstarkt
auf ICT-Sourcing setzen wollen. Insgesamt planen in
Deutschland, Groflbritannien, Frankreich, Spanien und
den USA iiber 5.500 Groflunternehmen, in Zukunft
vermehrt die Vorziige des ICT-Sourcing zu nutzen.’
Dabei wird der Fokus voraussichtlich auf den Bereichen
Software, Speicherung und Entwicklung/Testing liegen
(siehe Abbildung 4-2).

,Der Outsourcing-Anteil an den
ICT-Ausgaben wachst.”
Christophe Chalons, Chief Analyst, PAC Group

4.2 Cloud Computing

Besondere Aufmerksamkeit in Sachen ICT-Sourcing
kommt gegenwirtig dem Cloud Computing zu. Damit
ist die Moglichkeit beschrieben, ICT-Leistungen nicht
zu kaufen, sondern bedarfs- und fallweise iiber Netze
(z. B. das Internet oder auch ein Firmennetzwerk) zu
mieten. Bei den betreffenden ICT-Leistungen kann es
sich um Software handeln (Saa$S - Software as a Service),
um Plattformen fiir die Entwicklung und den Betrieb
von Anwendungen (Paa$ - Platform as a Service)

oder auch um Basis-Infrastruktur, also zum Beispiel
Speicherplatz (IaaS - Infrastructure as a Service). Eine
eindeutige und allgemein anerkannte Definition des
Cloud Computing hat sich in der ICT-Branche bislang

noch nicht etabliert. Als mafigebend lassen sich jedoch
folgende Punkte festhalten: 1011

« VERTRAGE MIT KURZER LAUFZEIT: Cloud Compu-
ting kann Zeitraume von einzelnen Stunden, Tagen
oder Wochen umfassen, wohingegen im klassischen
Outsourcing Vertrage mit Laufzeiten von Monaten oder
Jahren die Regel sind.

* ON-DEMAND-VERFUGBARKEIT: ICT-Infrastruktur
und Software konnen (nahezu) in Echtzeit skaliert
werden.

« KEINE VORABINVESTITIONEN: Kapital- und Installa-
tionskosten gehen in den Nutzungsgebiihren auf.

¢ ABRECHNUNG NACH VERBRAUCH.

Zu den wichtigen Akteuren auf dem Markt des Cloud
Computing zihlen beispielsweise die Anbieter von Soft-
ware as a Service, Outsourcing- und Hosting-Provider,
aber auch Netz- und ICT-Infrastrukturanbieter.

Cloud Computing ist also eine Losung, die es
Nutzern erlaubt, angebotene Leistungen nach Bedarf
in Anspruch zu nehmen und verbrauchsabhéingig zu
bezahlen. Weil nach effektiver Nutzung abgerechnet
wird, werden aus langfristig fixen Investitionen variable
Kosten. Fiir ICT-Entscheider bietet das Cloud Compu-
ting damit einen Weg, Kosten einzusparen und ICT-
Ressourcen flexibel dem Geschiftsverlauf anzupassen.
Positive Effekte konnen auch in der Verbesserung der
Kostenstrukturen (durch die Variabilisierung der Kos-
ten fiir ICT und die Vermeidung von Kapitalbindung),
dem Ausschopfen von Produktivititspotenzialen oder
einem rascheren und flexibleren Zugang zu neuen Tech-
nologien liegen. ICT-Abteilungen und -Verantwortliche
erhalten zudem gegebenenfalls mehr Freiraume, um
sich verstarkt ihren Kernaufgaben und strategischen
Themen widmen zu kénnen.

Mit Cloud Computing zeichnet sich in der Informa-
tionstechnologie eine grundlegende Verdnderung ab,
davon ist der Hightech-Verband BITKOM iiberzeugt.
»Cloud Computing wird die Informationswirtschaft,
ihre Technologien und ihre Geschéftsmodelle nach-
haltig verdndern®, sagt BITKOM-Président Professor
August-Wilhelm Scheer. In weniger als zehn Jahren
werden viele Unternehmen ohne hausinterne IT und
Rechenzentren auskommen, so Scheer. Dann werden
fast alle Unternehmen Cloud Computing nutzen -
zumindest erginzend.!? Fallende Verbindungskosten
und steigende Dateniibertragungsraten kommen dem
Cloud Computing dabei entgegen.



ABBILDUNG 4-1: BEDEUTUNG IM UNTERNEHMEN

Flexibilitat hat fur mehr als zwei Drittel der befragten
Entscheider hohen oder sehr hohen Stellenwert. In den
USA ist Flexibilitat noch wichtiger: Hier messen 82% der
Befragten der Flexibilitat (sehr) hohen Stellenwert zu.

,Welchen Stellenwert hat das Thema Flexibilisierung
(Flexibilisierung der Wertschopfungstiefe und variable
Ausgestaltung der ICT) in Ihrem Unternehmen heute?"

67.4%

GESAMTWERT

46.8%

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent
der Top 2 Boxes ,sehr hohen Stellenwert” bzw. ,hohen Stellenwert*

ABBILDUNG 4-2: SOURCING

Heute sind vor allem Server- bzw. Speicherldsungen aus-
gelagert, Software und Kommunikationslésungen. Kunftig
geplant: Software, Server/Speicherung und Entwicklung/
Testing.

.Welche Bereiche der ICT sind (ganz oder teilweise) an
Dritte ausgelagert?”

.Welche Bereiche der ICT werden kunftig (vermehrt) aus-
gelagert?”

Server/Speicherung s —— s
Software/Anwendungen p——— o5
Kommunikationslésungen p ; 3 '

2

Entwicklung/Testing pa——/ 1 o
Strategische ICT-Beratung p—— -/ o

ICT-Management ps—— |

heute* mgeplant™

* Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent
** Befragung ICT-Entscheider, n = 510 ICT-Entscheider, die planen,
in Zukunft (vermehrt) Teile der IT auszulagern. Angaben in Prozent
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ABBILDUNG 4-3: FLEXIBILITAT - CLOUD COMPUTING

Mehr als die Halfte der befragten ICT-Entscheider (51%)
erwartet, dass sich Cloud Computing als dominierende
Variante des ICT-Bezugs etablieren wird. Jeder zehnte
Befragte geht davon aus, dass viele Firmen komplett auf
Cloud Computing umstellen werden.

.Welche Rolle wird Cloud Computing aus lhrer Sicht in
Zukunft spielen?”

B Cloud Computing wird sich
als dominierende Sourcing-
Variante fur ICT etablieren.

B Cloud Computing wird, neben
dem ,klassischen* ICT-
Sourcing, eine weitere Vari-
ante des ICT-Bezugs sein.

50.9

Viele Firmen werden Uber-
haupt keine eigene ICT
mehr vorhalten, sondern
komplett auf Cloud
Computing umstellen.

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.255 Befragte, die der Ansicht sind,
dass CC sich am Markt etablieren wird, gewichtet. Angaben in Prozent

Auch die Experten des Thinks Tanks gehen von einer
deutlich zunehmenden Bedeutung und einer hohen
kiinftigen Durchdringungsrate des Cloud Computing
aus. ,Der Trend geht eindeutig zu einer verstarkten Nut-
zung der externen Cloud®, so formulierte es Professor
Arnold Picot im Rahmen des Workshops.

Viele Anwendungen werden in Zukunft
aus der externen Cloud bezogen werden
wie heute der Strom aus der Steckdose.”

Professor Arnold Picot, Ludwig-Maximilians-
Universitat Minchen

Wie aber beurteilen Verantwortliche in den Unterneh-
men und Anwender das Cloud Computing? Im Rahmen
der Studie LIFE 2 wurden ICT-Entscheider, Anwender
von ICT und Konsumenten auch zum Thema Cloud
Computing befragt.

HOHE BEDEUTUNG DES CLOUD COMPUTING Es zeigt
sich, dass Cloud Computing im Unternehmensalltag
ein hoch relevantes Thema ist. Insgesamt sind knapp
17 Prozent der 1.559 befragten ICT-Entscheider davon

tiberzeugt, dass Cloud Computing bereits heute ein
wichtiges Thema fiir viele Unternehmen ist. In den USA
sind sogar 27 Prozent der ICT-Entscheider dieser Mei-
nung. Knapp die Hélfte der befragten ICT-Entscheider
(46%) glaubt, dass sich das Cloud Computing bereits
innerhalb der kommenden zwei bis fiinf Jahre am
Markt etablieren wird. Weitere 18 Prozent rechnen mit
einem Durchbruch in mehr als fiinf Jahren. Lediglich
4 Prozent der ICT-Entscheider in den Unternehmen
sehen im Cloud Computing ein Hype-Thema, das sich
nicht durchsetzen wird.

Insgesamt sind also rund 81 Prozent der ICT-
Entscheider der Ansicht, dass Cloud Computing sich
am Markt etablieren wird. Von ihnen nimmt jeder
Zweite (51%) an, dass Cloud Computing sich kiinftig als
dominierende Sourcing-Variante fir ICT durchsetzen
wird. Weitere 10 Prozent konnen sich vorstellen, dass
viele Unternehmen tiberhaupt keine eigene ICT mehr
vorhalten werden, sondern ihre ICT-Nutzung komplett
auf Cloud Computing umstellen werden. 39 Prozent
sehen ein gleichberechtigtes Nebeneinander von Cloud
Computing und klassischem ICT-Sourcing (siehe Abbil-
dung 4-3).

VORTEILE UND RISIKEN DES CLOUD COMPUTING Den
grofiten Vorteil des Cloud Computing sehen die ICT-
Entscheider in den Kosteneinsparungen, die sich durch
eine bedarfsgerechte Abrechnung ergeben (60%). In
den USA geben sogar ganze 70 Prozent der Befragten
an, dass Kosteneinsparungen einen entscheidenden
bzw. sehr wichtigen Grund fiir ein Cloud Computing
darstellen. Dazu passt auch, dass sieben von zehn ICT-
Entscheidern (71%) der Ansicht sind, dass Unternehmen
in Zukunft vermehrt versuchen werden, die Fixkosten
fir ihre IT gering zu halten.

.Cloud Computing kann eine groke Rolle
bel Kosteneinsparungen spielen.”
Matthias Roggendorf, Associate Partner, McKinsey

Ebenfalls einen gewichtigen Grund bei der Entschei-
dung fiir ein Cloud Computing liefert der schnellere
Zugang zu neuen Technologien - 59 Prozent der ICT-
Entscheider sehen dies als entscheidend oder sehr wich-
tig an. Fir die ICT-Entscheider in Deutschland liegt in
diesem Aspekt sogar der grofite Vorteil des Cloud Com-
puting: Der schnellere Zugang zu neuen Technologien
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8%
O der ICT-Entscheider

geben an, dass Cloud Computing
heute von ihrem Unternehmen bereits

genutzt wird.

ist fiir sie noch wichtiger als die Kosteneinsparungen,
die durch das Cloud Computing zu erzielen sind.

Jeweils mehr als die Hilfte der Befragten sehen ent-
scheidende bzw. sehr wichtige Vorteile des Cloud Com-
puting auch in der besseren Risikoabsicherung und der
bedarfsgerechten Anpassung der Kapazitaten (jeweils
55% Nennungen in den Top 2 Boxes), in der hdheren
Energieeffizienz und geringeren Kapitalbindung (je
53%). Genauso wichtig ist es aus Sicht der ICT-Ent-
scheider, dass die internen I'T-Fachleute sich vermehrt
strategischen Themen widmen konnen, wenn durch das
Cloud Computing Personalkapazititen frei werden.

Bei allen wahrgenommenen Vorteilen sehen die
ICT-Entscheider jedoch auch gewisse Risiken im Cloud
Computing. Diese betreffen in erster Linie das Thema
Sicherheit in seinen verschiedenen Facetten: Nach wie
vor befiirchten viele CIOs Sicherheitsliicken beim Cloud
Computing. Jeder zweite ICT-Entscheider gibt Sicher-
heitsbedenken als eines der drei grofiten Risiken der
Cloud an (52%). Als ebenfalls potenziell negativ werden
der Verlust der Kontrolle iiber Daten und Systeme (44%)
und Datenschutzprobleme (38%) beurteilt. Letztere
betreffen zum Beispiel die Frage nach dem geografi-
schen Standort des Servers, wenn etwa sensible Daten
aus rechtlichen Griinden die Landesgrenzen nicht

8%
0 der ICT-Entscheider

sind uberzeugt, dass Cloud Computing

N ihrem Unternehmen konftig eine

(sehr) hohe Bedeutung haben wird.

iberschreiten diirfen. SchlieSlich ist beim Cloud Com-
puting nicht immer ganz klar, wo - d. h. in welchem
Rechenzentrum - sich die Daten jeweils befinden und
ob Dritte aufgrund einer landesspezifischen Gesetz-
gebung eventuell Zugriff auf die Unternehmensdaten
haben kénnten. Professor Claudia Loebbecke von der
Universitit zu Koln gibt in Sachen Sicherheit aber auch
zu bedenken: , Anbieter der externen Cloud bieten
gegebenenfalls hohere Sicherheitsstandards als ICT-
nutzende Unternehmen selbst.“

Weniger problematisch scheint das Verhiltnis von
standardisierten Angeboten und individuellen Bediirf-
nissen: Nur jeder fiinfte Befragte (21%) erkennt hierin
ein mogliches Risiko. Auch die Experten des Think
Tank sehen in einer gewissen Standardisierung der
ICT kein Problem. Christophe Chalons, Chief Analyst
der PAC Group: ,Nur 20 Prozent der Unternehmen
differenzieren sich positiv tiber ICT. Fiir die anderen
80 Prozent der Unternehmen ist ICT-Outsourcing sehr
attraktiv.“ Und Professor Arnold Picot fiigt hinzu: ,,Die
Anwendungsmodule einer externen Cloud kénnen
hochindividuell kombiniert werden.”

HEUTIGE UND KUNFTIGE NUTZUNG Cloud Computing
ist ein Bereich, der sich durch ein besonders groBes

Wachstumspotenzial auszeichnet. Denn einerseits geben
nur 28 Prozent der befragten ICT-Entscheider an, dass
in ihrem Unternehmen heute bereits Cloud Compu-
ting genutzt wird. Gleichzeitig sind aber 58 Prozent
der Entscheider der festen Uberzeugung, dass Cloud
Computing in ihrem Unternehmen kiinftig (sehr) hohe
Bedeutung haben wird. Fiir Deutschland bedeutet
dies, dass in den kommenden fiinf Jahren mehr als
550 Unternehmen tiber 1.000 Mitarbeiter neu auf die
Cloud setzen konnten. In Deutschland, Grofibritannien,
Frankreich, Spanien und den USA ergibt sich insgesamt
ein Potenzial von iiber 5.100 zusétzlichen Unternehmen
mit mehr als 1.000 Mitarbeitern, die in Zukunft Cloud
Computing nutzen wollen. 3

Das erhebliche kiinftige Potenzial des Cloud
Computing verdeutlichen auch die Ergebnisse der
Clusteranalyse der ICT-Entscheider: Cloud Computing
ist demnach heute vor allem bei den Vorreitern im Ein-
satz. Die Aufgeschlossenen — mit rund 43 Prozent das
mit Abstand grofite Segment - setzen bisher dagegen
noch kaum auf die Cloud. 12 Prozent der Aufgeschlos-
senen bezeichnen die heutige Bedeutung des Cloud
Computing fiir ihr Unternehmen als gering, 88 Prozent
als eher gering. Zugleich sind aber knapp zwei Drittel
(65%) der Aufgeschlossenen davon iiberzeugt, dass die
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Bedeutung des Cloud Computing fir ihr Unternehmen
in fiinf Jahren (sehr) hoch sein wird. Dieses Ergebnis
legt nahe, dass es gerade das Segment der Aufge-
schlossenen ist, das den vermehrten Einsatz der Cloud
vorantreiben wird.

Im Praxistest scheint sich Cloud Computing zu
beweisen: Drei Viertel der ICT-Entscheider, in deren
Unternehmen Cloud Computing heute bereits zur
Anwendung kommt (75%), geben an, dass dieses Thema
im Unternehmen sehr hohen oder hohen Stellenwert
hat. 77% von ihnen gehen dann auch davon aus, dass
sich die Investitionen in das Cloud Computing in
diesem Jahr gegeniiber dem Vorjahr ,,deutlich“ oder
»etwas“ erhohen werden. 22 Prozent gehen von gleich-
bleibenden Investitionen im Bereich Cloud Computing
aus, mit einem Riickgang der Investitionen im Vergleich
zum Vorjahr rechnet nur ein Prozent der Befragten.

Das groBte Potenzial fur eine Cloud-basierte Umset-
zung in ihrem Unternehmen sehen die Entscheider im
Bereich Rechnerkapazitit und Speicherldsungen (44%

bzw. 48% Nennungen). Etwa jeder Dritte sieht Potenzial
fir die Cloud-basierte Umsetzung von E-Mail-Anwen-
dungen (36%), Management-Informationssystemen
(34%) und Standard-Office-Anwendungen (33%). Jeder
Fiinfte (20%) erkennt grofles Potenzial im Bereich
Entwicklungsplattformen - in Spanien und Frankreich
kann sich sogar jeder vierte Befragte Entwicklungsplatt-
formen in der Cloud vorstellen (26% bzw. 24%).

Was die Form der Umsetzung des Cloud Computing
angeht, so ist die Private Cloud, also die gemeinsame
Nutzung von IT-Ressourcen innerhalb des Unterneh-
mens, die favorisierte Variante der ICT-Entscheider
(Erlduterungen zu den einzelnen Cloud-Varianten
finden sich im Glossar). 59 Prozent der Befragten
finden diese geschlossene Auspragungsform des Cloud
Computing sehr interessant oder interessant. An zweiter
Stelle folgt die Virtual Private Cloud: Rund 57 Prozent
der Befragten bekunden hier sehr hohes oder hohes
Interesse. An dritter Stelle nennen die ICT-Entscheider
die offene Variante der Public Cloud (53%), bei der eine

ABBILDUNG 4-4: INTERESSE DER KONSUMENTEN AM CLOUD COMPUTING
Aufgeschlossene Konsumenten: Die Mehrheit der 1.336 befragten Konsumenten nutzt bereits Anwendungen Uber die

Cloud oder kann sich eine Nutzung kunftig vorstellen.

,Bitte geben Sie fUr die folgenden Anwendungen an, ob Sie diese bereits Uber das Internet nutzen bzw. ob Sie sich fUr die

Zukunft eine Nutzung Uber das Internet vorstellen kénnten:”

Webmail EIeN

Sicherheitsprogramme S1eHs)

Unterhaltungssoftware [W/V/8|

Archivierung von Fotos und Musik [Re{sHe}

Spezialsoftware [Scjolc]

Birosoftware [Relole]

Archivierung privater Daten WiV

47.4

45.5

41.1

mNutze ich bereits mKann mir zukUnftige Nutzung vorstellen

Auch in Zukunft nicht vorstellbar

Befragung Konsumenten, n = 1.336 Befragte. Gesamt, Angaben in Prozent. Items z. T. gekUrzt

standardisierte IT-Leistung tiber das Internet bezo-
gen und bedarfsgerecht abgerechnet wird. Unter den
deutschen ICT-Entscheidern ist dies (mit 54% Nennun-
gen in den Top 2 Boxes) sogar die bevorzugte Variante
des Cloud Computing, noch vor der Variante ,,Private
Cloud®. Hybride Cloudansitze schliefilich findet knapp
jeder zweite Befragte interessant (49%).

Wenn es um die Auswahl eines Anbieters fiir Ser-
vices aus dem Bereich Cloud Computing geht, so spielt
fiir die Unternehmen vor allem die Sicherheit von
Daten und Systemen, beispielsweise durch Zertifizie-
rungen, Firewalls etc., eine Rolle. 70 Prozent der
befragten ICT-Entscheider finden diesen Sicherheits-
aspekt ,entscheidend“ oder ,,sehr wichtig® bei der
Auswahl eines Anbieters. Der Kostenaspekt kommt
an zweiter Stelle (68%), gefolgt von der physischen
Sicherheit der Rechenzentren (z. B. iiber Twin-Core-
Strategien) fiir die Absicherung im Falle von Unfillen
oder Naturkatastrophen (62%).

NUTZUNG DER CLOUD DURCH DIE KONSUMENTEN
Ob Webmail, Social Network oder ein im Internet
bereitgestellter Videoclip: Das Cloud Computing hat
langst auch unser Privatleben erfasst. 1 Die privaten
Nutzer sind durchaus aufgeschlossen fiir Cloud Servi-
ces — sogar aufgeschlossener als die Unternehmen. Die
Studie LIFE 2 zeigt, dass die Mehrheit der 1.336 befrag-
ten Konsumenten bereits Anwendungen auf Abruf
iiber das Internet nutzt. Besonders beliebt sind dabei
E-Mail-Funktionen (66%) und Unterhaltungssoftware
(z. B. Spiele, 44%). Drei von zehn Konsumenten (31%)
nutzen heute Biirosoftware (also z. B. Textverarbeitung
oder Tabellenkalkulationen) aus der Cloud, ebenso viele
geben an, Spezialsoftware wie beispielsweise Bildbear-
beitungsprogramme webbasiert zu nutzen. 36 Prozent
der Konsumenten archivieren Fotos oder Musik im
Internet, und immerhin 29 Prozent sichern auch private
Dokumente, Adressbiicher und Back-ups im Internet.
Von den Konsumenten, die solche Cloud Services
heute noch nicht nutzen, kénnen sich viele eine kiinftige
Nutzung durchaus vorstellen. Besonders interessant fiir
die Konsumenten: die Nutzung von Spezial- und Biiro-
software. 47 Prozent bzw. 46 Prozent der Konsumenten
konnen sich eine kiinftige Nutzung solcher Angebote
aus der Cloud vorstellen. 41 Prozent der Konsumenten
sind offen fiir die Archivierung privater Dokumente im
Internet (siche Abbildung 4-4).
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5.0 Kooperation

Angetrieben durch die weiter zunehmende Globalisierung und eine starke Markt-
dynamik, suchen immer mehr Unternehmen neue Wege der Kooperation, um die
Konkurrenzfahigkeit ernohen und dem Wettbewerb die Stirn bieten zu konnen.
Als kostengunstige und effiziente Alternative zu den bekannten unternehmens-
internen und unternehmensubergreifenden Kooperationsformen (z. B. Projekt-
gruppen, Joint Ventures oder Netzwerke) ruckt vermehrt auch die virtuelle
Kollaboration in den Vordergrund. Virtuelle Kollaboration beschreibt eine Form
der Zusammenarbeit, die sich auf moderne Anwendungen der Informations-

und Kommunikationstechnologie stutzt und so raumliche Zugangs- und Erreich-
barkeitsbeschrankungen Uberwindet. Grundsatzlich lassen sich drei Varianten
virtueller Kollaboration unterscheiden: Erstens die unternehmensinterne Kolla-
boration, zweitens die externe Kollaboration mit vor- oder nachgelagerten
Wertschopfungsstufen sowie drittens die Kollaboration mit Wettbewerbern.1>
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ABBILDUNG 5-1: BEDEUTUNG DER ZUSAMMENARBEIT IN
DER TAGLICHEN ARBEIT

Sechs von zehn IT-Nutzern sind bei der Erledigung ihrer
beruflichen Aufgaben sehr haufig oder haufig auf die
Zusammenarbeit mit anderen angewiesen.

,Wie haufig sind Sie bei der Erledigung Ihrer beruflichen Auf-
gaben auf die Zusammenarbeit mit anderen angewiesen?"

: 61.6% :
: GROSSBRITANNIEN :

60.5%

GESAMTWERT

63.5%
: FRANKREICH :
£ 40.0% :
USA @ .. :
............... e
* SPANIEN :

Befragung IT-Anwender, n = 1.009.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr haufig" bzw. ,haufig”

ABBILDUNG 5-2: BEDEUTUNG VIRTUELLER KOOPERATION HEUTE UND MORGEN

Mehr als die Halfte der ICT-Enscheider misst der virtuellen Kooperation bereits heute (sehr) hohe Bedeutung zu.
Sieben von zehn ICT-Enscheidern erwarten kunftig eine (sehr) hohe Bedeutung virtueller Kollaboration fur ihr Unternehmen

,Wie hoch ist die Bedeutung der virtuellen Kooperation fur Ihr Unternehmen heute?”
,Wie hoch wird die Bedeutung der virtuellen Kollaboration fUr Ihr Unternehmen in 5 Jahren voraussichtlich sein?*

o> |

oo |

Bedeutung heute mBedeutungin 5 Jahren

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.599, gewichtet. Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoch* bzw. ,hoch®

5.1 Stellenwert in den Unternehmen

Neben der Flexibilitat ist auch die Kooperation ein
Schliisselthema der ICT. Professor Arnold Picot formu-
liert das im Think Tank folgendermaflen:

JArbeit wird immer mehr Kommunika-
tionsarbeit. Und virtuelle Kooperation
fordert und unterstutzt diesen Prozess.”

Professor Arnold Picot, Ludwig-Maximilians-
Universitat MiOnchen

In der Tat ist es so, dass heute sechs von zehn IT-An-
wendern (61%) zur Erledigung ihrer beruflichen Aufga-
ben sehr hiufig oder haufig auf die Zusammenarbeit mit
anderen angewiesen sind. In Deutschland sind es sogar
knapp drei Viertel der Befragten (74%), die ihre Arbeit
nur in der Kooperation mit anderen erledigen konnen
(siehe Abbildung 5-1). Insgesamt 44 Prozent arbeiten
hdufig oder sehr hiufig in standortiibergreifenden
Projektteams, in Frankreich und Spanien sogar jeder
Zweite (jeweils 53%). Jeder Dritte (33%) ist (sehr) hdufig
auch in unternehmensiibergreifenden Projektteams

tétig, arbeitet also mit externen Partnern, Kunden oder
Beratern zusammen.

Auch viele ICT-Entscheider sind sich der Bedeutung
der virtuellen Zusammenarbeit bewusst. 55 Prozent
der im Rahmen der Studie LIFE 2 befragten ICT-
Entscheider geben an, dass virtuelle Kollaboration
in ihrem Unternehmen heute sehr hohe oder hohe
Bedeutung hat. In den USA sind es sogar 66 Prozent der
Entscheider. Ein etwas genauerer Blick zeigt, dass sich
trotz dieses bereits recht hohen Stellenwertes eine weiter
zunehmende Bedeutung virtueller Kooperationsformen
abzeichnet. So erwarten insgesamt 70 Prozent der ICT-
Entscheider, dass die Bedeutung der virtuellen Kollabo-
ration fiir ihr Unternehmen in fiinf Jahren (sehr) hoch
sein wird - in den USA sind es sogar 80 Prozent (siehe
Abbildung 5-2).

Aufschlussreich in dieser Hinsicht ist auch ein Blick
auf die verschiedenen Entscheidergruppen und auf
die Befragten, die ausdriicklich mit einer sehr hohen
kiinftigen Bedeutung der virtuellen Kollaboration fiir
ihr Unternehmen rechnen (Top Box). So messen im
Cluster der Vorreiter heute 29 Prozent der virtuellen
Kollaboration eine sehr hohe Bedeutung bei, 41 Prozent

von ihnen rechnen mit einer sehr hohen Bedeutung in
fiinf Jahren. Ein noch groflerer Bedeutungszuwachs
zeichnet sich im Cluster der Aufgeschlossenen ab:
Wihrend virtuelle Kooperationsformen gegenwirtig fir
17 Prozent dieses Segments sehr hohe Bedeutung haben,
erwarten 37 Prozent eine sehr hohe Bedeutung in fiinf
Jahren. Vor diesem Hintergrund wundert es nicht, dass
fast ein Viertel der ICT-Entscheider (23%) die virtuelle
Kollaboration als einen der drei wichtigsten ICT-Trends
fiir die Zukunft sieht.

EINSATZMOGLICHKEITEN: INTERNE UND EXTERNE
VIRTUELLE KOLLABORATION Grundsitzlich lassen
sich drei Varianten virtueller Kollaboration unterschei-
den: Zum einen die virtuelle Kollaboration innerhalb
der Unternehmensgrenzen, also zum Beispiel die
Zusammenarbeit innerhalb eines raumlich getrennten
Projektteams, oder auch die Zusammenarbeit mehrerer
Unternehmenseinheiten oder mehrerer Standorte des
gleichen Unternehmens. Zum zweiten die externe virtu-
elle Kollaboration mit Unternehmen oder Partnern, die
dem eigenen Unternehmen in der Wertschopfungskette
vorgelagert oder nachgelagert sind, also zum Beispiel
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mit Zulieferern, Vertriebspartnern oder auch Kunden.
Und drittens gibt es da auch noch die Moglichkeit einer
Kollaboration mit Wettbewerbern. Hierzu meint Pro-
fessor Claudia Loebbecke: ,,Auch Wettbewerber werden
sich zu gezielten Fragestellungen ,virtuell‘ zusammen-
setzen und kooperieren. Die Herausforderung besteht
darin, gezielt zu managen, welche Informationen und
Erkenntnisse man wann mit wem unter welchen Bedin-
gungen austauscht.”

Insgesamt geben drei Viertel der befragten ICT-
Entscheider (76%) an, dass in ihrem Unternehmen heute
bereits Moglichkeiten zur virtuellen Kollaboration
genutzt werden. Vor allem die Nutzung der verschie-
denen Maglichkeiten der unternehmensinternen
virtuellen Kollaboration (z. B. bei der Kommunikation
innerhalb von Teams, bei Schulungen, in der Projektar-
beit oder im Wissensmanagement) ist langst selbstver-
standlich.

Noch auszuschopfende Potenziale liegen dagegen
in der externen Kollaboration und hier vor allem in
der Kollaboration mit Unternehmen und Partnern aus
nachgelagerten Wertschépfungsstufen. Aber auch im
Vertrieb und im Kundendienst bote der Einsatz von
virtueller Kooperation noch grofies Potenzial, davon
ist zum Beispiel Christophe Chéalons, Chief Analyst
der PAC Group und einer der Think-Tank-Teilnehmer
iiberzeugt.

,Im Vertrieb und Kundendienst bietet der
Finsatz von virtueller Kooperation noch
groRes Potenzial.”

Christophe Chalons, Chief Analyst, PAC Group

Erst gut ein Drittel der Unternehmen (35%) nutzt die
zur Verfiigung stehenden Moglichkeiten zur virtuellen
Kollaboration auch in der Kundenbetreuung - dabei
sind viele Kunden durchaus offen fir einen ,virtuellen*
Kontakt mit den Unternehmen. So kann sich die Mehr-
heit der im Rahmen der Studie befragten Konsumen-
ten (insgesamt 66%) beispielsweise gut oder sehr gut
vorstellen, einfache Anliegen im Kontakt mit Dienst-
leistern oder Behérden kiinftig auch tiber das Internet
zu kldren, zum Beispiel im Rahmen einer Webkonferenz
mit einem Berater oder Kundenbetreuer. Am héchsten
ist das Interesse fiir eine solch virtuelle Betreuung im
Bereich Behordenginge (62% Zustimmung in den Top 2
Boxes), gefolgt von Bank- und Versicherungsberatungen

(jeweils 58%). Sogar die Durchsprache von Befunden
mit einem Arzt konnen sich 44 Prozent der Konsumen-
ten kiinftig auch tiber das Internet vorstellen. Vor allem
die Konsumenten in Spanien, Grofibritannien und den
USA sind gegeniiber solchen Formen virtueller Kunden-
betreuung sehr aufgeschlossen, deutsche Konsumenten
sind im Landervergleich deutlich zurtickhaltender.

NUTZLICHKEIT DER ANWENDUNGEN Im Hinblick auf
die Niitzlichkeit verschiedener Tools zur virtuellen
Zusammenarbeit zeigt sich, dass die Anwender von IT
im Unternehmen vor allem Lésungen aus dem Bereich
Unified Communications, Prisenzinformationen

und Videokonferenzen als besonders nutzenstiftend
beurteilen. Vergleicht man die Aussagen zur wahrge-
nommenen Niitzlichkeit mit der tatsachlichen Nutzung
dieser Anwendungen im Unternehmen, so zeigt sich vor
allem im Bereich ,,Video Conferencing® noch unge-
nutztes Potenzial: Zwar hilt jeder Zweite der befragten
IT-Anwender (50%) Videokonferenzen fiir sehr niitzlich
oder niitzlich, gleichzeitig geben aber nur 29 Prozent der
Anwender an, dass Videokonferenzen in ihrem Unter-
nehmen auch tatsachlich haufig zum Einsatz kommen.
Ganz dhnlich sieht es auch fiir das Web Conferencing
aus: 48 Prozent der Befragten halten Webkonferenzen
fir (sehr) niitzlich, aber nur 26 Prozent der Befragten
geben an, dass Webkonferenzen in ihrem Unternehmen
tatsdchlich auch haufig genutzt werden.

Der Vergleich von Nutzung und Niitzlichkeit zeigt
aber auch, dass sich Anwendungen aus dem Bereich
»Unified Communications®, also Anwendungen, die
verschiedene Kommunikationsmedien einerseits unter-
einander, andererseits mit anderen Unternehmenspro-
zessen vernetzen,16 bereits breit durchsetzen konnten.
In jedem zweiten Unternehmen (52%) kommen sie
heute haufig oder sehr haufig zur Anwendung. Mit 63
Prozent Nennungen als ,,sehr niitzlich“ oder ,,niitzlich®
stehen Unified Communications auch in der Gunst der
Anwender an oberster Stelle (siehe Abbildung 5-3).

VORTEILE UND RISIKEN ,Virtuelle Kollaboration
schafft einen wichtigen zusitzlichen Kanal fir die ver-
stirkte Kommunikation und Kooperation“ - so formu-
liert es Professor Jonas Schreyogg von der Ludwig-Ma-
ximilians-Universitat Miinchen im Think Tank. Doch
welche Vorteile werden in der Praxis konkret gesehen?
Als wichtigsten Vorteil virtueller Kollaboration nennen

ABBILDUNG 5-3: KOOPERATION - BEWERTUNG NUTZLICHKEIT

Hohes Potenzial in den Unternehmen fur fast alle Anwen-
dungen aus dem Bereich ,Virtuelle Kollaboration" - vor allem
fUr Web- und Videoconferencing.

,Welche der folgenden Tools zur virtuellen Kollaboration
werden in Ihrem Unternehmen heute bereits genutzt?”
von der aktuellen Verfugbarkeit einmal

abgesehen - wie bewerten Sie die folgenden Tools?"

Unified Communications p—— > ¢
Prasenzinformationen p——- ;
Sharepoint-Lésungen, CMS p——m" /5 g
Instant Messaging p—— >
Video Conferencing ps—- o 1|
Web Conferencing pss— /5 3
Social Media p— -

Nutzung im Unternehmen mNUtzlichkeit

Befragung IT-Anwender, n = 1.009 Befragte. Gesamt, Angaben in Prozent
der Top 2 Boxes ,sehr haufig” / ,haufig” bzw. ,sehr nutzlich” / ,nutzlich”.
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sowohl die ICT-Entscheider als auch die Anwender die
Ersparnis von Reisezeit und Reisekosten. 78 Prozent der
Anwender und 59 Prozent der ICT-Entscheider nennen
diesen Aspekt als einen der drei grofiten Vorteile, den
die verschiedenen Méoglichkeiten der virtuellen Kollabo-
ration bieten. Weitere grofe Vorteile der virtuellen Kol-
laboration liegen aus Sicht der ICT-Entscheider in der —
durch die bessere Vernetzung - erhéhten Produktivitat
der Mitarbeiter (42% Nennungen) und der Erh6hung
der Flexibilitat, die sich durch die bessere Erreichbar-
keit der Mitarbeiter ergibt (35%). Die Nutzer wiederum
sehen als weiteren wesentlichen Vorteil der virtuellen
Kollaboration vor allem schnellere Entscheidungen und
kirzere Projektlaufzeiten (39%). Die Erhohung der
Flexibilitat kommt fiir sie an dritter Stelle (36%). Diese
Aspekte betont auch Professor Arnold Picot im Think
Tank: ,Virtuelle Kollaboration kann neue Mdoglichkei-
ten schaffen, z. B. Entscheidungen beschleunigen.”

Das groBte Risiko, das sich aus einer vermehrten
virtuellen Zusammenarbeit ergeben konnte, vermuten
beide Gruppen, d. h. die ICT-Entscheider wie auch die
Nutzer von ICT-Anwendungen im Unternehmen, glei-
chermafien im Verlust des personlichen Kontaktes zu
den Kollegen. Jeder zweite Nutzer (53%) und 43 Prozent
der ICT-Entscheider sehen hier die gréfite mogliche

Gefahr einer vermehrten virtuellen Zusammenarbeit.
Als tendenziell unproblematisch werden hingegen die
technischen Voraussetzungen fiir die virtuelle Kolla-
boration angesehen. Lediglich 23 Prozent der ICT-Ent-
scheider erkennen in der technischen Komplexitit eine
Gefahr, 26 Prozent nennen Kosten fiir die Anschaffung
der nétigen Technik als wesentlichen Nachteil virtueller
Kollaboration.

SICHERHEITSASPEKTE Auch das Thema Sicherheit stellt
aus Sicht der Entscheider kein grofieres Risiko dar. Die
meisten der in der Studie befragten ICT-Entscheider
(72%) sind der Ansicht, dass ihr Unternehmen im
Rahmen der virtuellen Kollaboration ausreichend gegen
Industriespionage und Geheimnisverrat geschiitzt

sei. Besonders gut geschiitzt fithlen sich die US-ame-
rikanischen Entscheider, hier sind es 78 Prozent, die
sich sicher fiithlen. Um die Sicherheit bei der virtuellen
Kollaboration zu gewéhrleisten, werden verschiedene
Schutzmafinahmen eingesetzt. Am weitesten verbreitet
sind gesicherte Verbindungen, z. B. iber VPN-Tunnel,
sie kommen bei 70 Prozent der Unternehmen zum Ein-
satz. 56 Prozent klassifizieren den Zugriff auf Informa-
tionen nach Rollen und Berechtigungen, und ein gutes
Drittel der ICT-Entscheider (36%) setzt auf Trust-Cen-

ter-Losungen. Letztere sind vor allem in Deutschland
und Spanien weit verbreitet (43% bzw. 44%).

5.2 Innovation durch Kollaboration

Die Fihigkeit eines Unternehmens zur Innovation gilt
seit jeher als wesentlicher Erfolgsfaktor. Von tiber 9.300
befragten Managern der Global Executive Survey von
McKinsey & Company bezeichnen 43 Prozent Inno-
vationen als den wichtigsten Wachstumshebel.1” Trotz
der unbestritten hohen Bedeutung der Innovation fiir
den Unternehmenserfolg stehen viele Unternehmen
dennoch immer wieder vor Schwierigkeiten, erfolg-
reich neue Produkte und Leistungen zu entwickeln und
im Markt einzufithren. Aus verschiedenen Branchen
wird iiber teils dramatische Flopraten von bis zu 90%
berichtet. Der Grund fiir das Scheitern ist dabei hiufig
in einem Informationsdefizit am ,,Fuzzy Front End®,
also in einem sehr frithen Stadium des Innovations-
prozesses zu sehen.18 Mithilfe virtueller Kollaboration
konnen sich Unternehmen neue Innovationspotenziale
erschlielen, indem sie Dritte, zum Beispiel externe
Experten, Lieferanten oder Kunden, gezielt in den Inno-
vationsprozess mit einbeziehen. Die Stichworte ,,Crowd
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Sourcing®, ,Open Innovation“ oder auch ,,Prosuming®
beschreiben genau diesen Vorgang: Komplementares
Wissen wird fiir das Unternehmen nutzbar gemacht,
Kunden und Partner frithzeitig in den Innovationspro-
zess integriert. Im Bereich der Innovationsentwicklung
liegt daher eines der grofiten Potenziale der virtuellen
Kollaboration, dieser Ansicht sind zumindest die Teil-
nehmer des Think Tanks.

Virtuelle Zusammenarbeit bietet enorme

Potenziale zur Wertgenerierung, die sonst
nicht oder nur schwer erschlossen werden
konnen.” matthias Roggendorf, McKinsey

JIn der Entwicklung und im Innovations-
prozess hat die virtuelle Kooperation
bereits eine groe Bedeutung. Gerade in
der Automobilbranche.”

Christophe Chalons, Chief Analyst, PAC Group

Wie also steht es in der Praxis um die Integration von
Anwendungen aus dem Bereich virtueller Kollaboration
in den Innovationsprozess? Immerhin 19 Prozent der
1.559 befragten ICT-Entscheider geben an, in ihren
Unternehmen seien bereits entsprechende Lésungen zur
Einbindung von Partnern und Kunden in die Produkt-
entwicklung implementiert. Im Landervergleich zeigen
sich vor allem die USA und Deutschland als Vorreiter
in Sachen Crowd Sourcing, Open Innovation und Pro-
suming. Hier hat bereits jedes vierte (25%) bzw. jedes
fiinfte Unternehmen (22%) entsprechende Losungen
realisiert. Insgesamt 30 Prozent der Unternehmen pla-
nen aktuell den Einsatz solcher Losungen und Techno-
logien.

Allein in Deutschland befassen sich damit also
knapp 700 Unternehmen der Groflenklasse tiber 1.000
Mitarbeiter mit den Moglichkeiten und einem kiinfti-
gen Einsatz von Crowd Sourcing, Open Innovation und
Prosuming. Insgesamt befinden sich in Deutschland,
Frankreich, Groflbritannien, Spanien und in den USA
momentan mehr als 4.500 Organisationen mit iiber
1.000 Mitarbeitern in der Planungsphase.19

Der Blick auf die Unternehmenscluster zeigt dabei:
Klar an der Spitze in Sachen virtueller Kollaboration
im Innovationsprozess steht gesamthaft das Cluster der
Vorreiter. Von ihnen haben schon 44 Prozent Lsun-
gen zur Einbindung von Partnern und Kunden in die

Produktentwicklung umgesetzt. Weitere 37 Prozent der
Vorreiter und 33 Prozent der Aufgeschlossenen befin-
den sich in der Phase der Planung.

Was die Vorteile einer virtuellen Kollaboration
im Innovationsprozess angeht, sind 62 Prozent der
ICT-Entscheider davon iiberzeugt, dass der Einsatz von
Tools zur virtuellen Kollaboration die Entwicklungskos-
ten in ihrem Unternehmen deutlich senkt bzw. senken
konnte (siehe Abbildung 5-4). Beinahe ebenso viele
(60%) sind der Ansicht, dass virtuelle Kollaboration die
Time-to-Market, also die Zeit bis zur Markteinfithrung
ihrer Produkte, erheblich verkiirzt bzw. verkiirzen
wiirde (siehe Abbildung 5-5).

Schon heute hat die virtuelle Kollaboration im Inno-
vationsprozess der Unternehmen also durchaus einen
gewissen Stellenwert. Die Resultate der Studie LIFE 2
machen aber auch deutlich, dass die virtuelle Kollabora-
tion im Innovationsmanagement noch nicht durchgén-
gig verbreitet ist — und dass weitere Potenziale bestehen.
Die Studie zeigt beispielsweise, dass es auch im Inno-
vationsprozess (dhnlich wie in den anderen Unterneh-
mensfunktionen auch) vor allem die nach innen gerich-
teten Moglichkeiten der virtuellen Kollaboration sind,
die bereits breite Anwendung finden. 57 Prozent der
insgesamt 676 ICT-Entscheider, in deren Unternehmen
virtuelle Kollaboration in der Produktentwicklung und
-forschung bereits eine Rolle spielt, geben an, dass vir-
tuelle Projektmeetings im Team genutzt werden. Etwas
mehr als die Hilfte der betreffenden ICT-Entscheider
(53%) gibt an, dass in ihren Unternehmen virtuelle
Projektraume fiir unternehmensinterne Entwicklungs-
teams zum Einsatz kommen.

Formen externer virtueller Kooperation (z. B.
virtuelle Projektrdume oder gemeinsam mit Partnern
genutzte Produktentwicklungsplattformen) hinge-
gen werden noch deutlich seltener genannt (37% bzw.
38%). Am wenigsten genutzt wird die Méglichkeit des
Einbezugs von Kunden in die Produktentwicklung
durch Crowd Sourcing (25%) oder Prosuming (20%) —
am oben zitierten ,,Fuzzy Front End“ herrscht in vielen
Unternehmen also weiterhin ein Informationsdefizit.
Die Befragungsergebnisse untermauern damit genau
die Vermutung, die Professor Arnold Picot von der
Ludwig-Maximilians-Universitat Miinchen im Think
Tank geduflert hatte: ,,Die virtuelle Kooperation mit
Endkunden ist noch wenig verbreitet. Hier bestehen
sicher Potenziale.

ABBILDUNG 5-4: INNOVATION DURCH VIRTUELLE KOLLA-
BORATION (ENTWICKLUNGSKOSTEN)

Sechs von zehn ICT-Entscheidern sind davon Uberzeugt,
dass der Einsatz virtueller Kooperation die Entwicklungs-
kosten in ihrem Unternehmen deutlich senken kénnte.

Zustimmung zur Aussage ,Der Einsatz von Tools zur virtu-
ellen Kooperation kann/kénnte die Entwicklungskosten in
unserem Unternehmen deutlich senken.”

prrere : 61.6%
: 58.5% :
 CROSSENTTAGNIEN | GESAMTWERT
59.5%
: FRANKREICH :

:70.1% o :

USA $66.4% :
................  SPANIEN :

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Gesamt, Angaben in
Prozent der Top 2 Boxes ,stimme voll und ganz zu" bzw. ,stimme zu"

ABBILDUNG 5-5: INNOVATION DURCH VIRTUELLE KOLLA-
BORATION (TIME-TO-MARKET)

Sechs von zehn ICT-Entscheidern sind davon Uberzeugt,
dass der Einsatz von Tools zur virtuellen Kooperation die
Time-to-Market ihres Unternehmens erheblich verkUrzen
wurde.

Zustimmung zur Aussage ,Der Einsatz von Tools zur vir-
tuellen Kooperation kann/kénnte die Zeit bis zur Markt-
einfuhrung unserer Produkte (Time-to-Market) deutlich
verkurzen."
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Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Gesamt, Angaben in
Prozent der Top 2 Boxes ,stimme voll und ganz zu" bzw. ,stimme zu*
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6.0 MoDbilitat

,Es ware geradezu fahrlassig, nicht mobil zu gehen” - mit dieser Aussage von
Professor Arnold Picot lasst sich die Diskussion der Think-Tank-Teilnehmer zum
Thema Mobilitat knapp zusammenfassen. Die Experten stimmen uberein, dass
an mobilen ICT-Losungen fur das Unternehmen kein Weg vorbeifuhrt. In der Tat
Ist Mobilitat im Unternehmen zwar kein neues, aber immer noch ein aktuelles
Thema mit vielen Facetten. Einerseits hat sich Mobilitat in gewissen Bereichen
bereits auf breiter Front durchgesetzt. Mobile Kommunikationslosungen, Anwen-
dungen aus dem Bereich Unified Communications oder auch mobile Auftrags-
verwaltung fur AuRendienstmitarbeiter sind heute in vielen Unternehmen Stan-
dard. Trotzdem kampfen viele Unternehmen noch mit alten und festgefahrenen
Strukturen, wahrend sich gleichzeitig die Grenzen zwischen Privat- und Arbeits-
leben immer mehr auflosen und viele Mitarbeiter gerne flexibler und mobiler
arbeiten wurden. Gerade die mobile Bereitstellung von Geschaftsanwendungen,
so sind sich die Experten des Think Tanks einig, steckt noch in den Kinder-
schuhen und bietet groRes Potenzial.
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jederzeit

Rollenbasierte Zugriffe
RFID

Neue Geschaftsmodelle Sicherheit

Endgerate unabhangig Logistik

Business Applikationen Kontakt
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ABBILDUNG 6-1: BEDEUTUNG DES MOBILEN ARBEITENS

Mobilitat ist unverzichtbar: FUr mehr als die Halfte der
Nutzer (54%) ist es entscheidend oder sehr wichtig, die
notwendigen Informationen und Arbeitsprogramme jeder-
zeit und Uberall verfugbar zu haben.

Wie wichtig ist es fUr Sie in Ihrem Beruf, die notwendigen
Informationen und Arbeitsprogramme jederzeit und Uber-
all verfugbar zu haben?”

L 527% 2t
: GROSSERITANNIEN e
50.5%
: FRANKREICH :
49.0% :
Usa

:70.4% :
: SPANIEN :

Befragung IT-Anwender, n = 1.009. Angaben in Prozent der Top 2 Boxes
.entscheidend” bzw. ,sehr wichtig”

ABBILDUNG 6-2: KUNFTIGE BEDEUTUNG DEZENTRALEN
ARBEITENS

Arbeiten wird dezentral: Zwei Drittel der ICT-Entscheider
(67%) gehen davon aus, dass die Bedeutung dezentralen
Arbeitens in ihrem Unternehmen in den nachsten funf
Jahren (stark) zunehmen wird. In UK sind davon sogar drei
Viertel der ICT-Entscheider Uberzeugt (74%).

,Zunehmende Mobilitat ermoglicht Arbeiten von Uberall /
auch von zu Hause. Wie wird sich die Bedeutung dezentra-
len Arbeitens in Threm Unternehmen in den kommenden 5
Jahren voraussichtlich entwickeln?®

T e
STV RN GESAMTWERT

53.9%

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent der
Top 2 Boxes ,stark zunehmende Bedeutung” bzw. ,zunehmende Bedeutung"”

6.1 Stellenwert in den Unternehmen

BEDEUTUNG HEUTE UND MORGEN Zunichst die
Fakten: Mobilitdt ist fiir die ICT-Entscheider auch in
Zukunft eines der drei grofien IT-Themen. Insgesamt
nennen drei von zehn befragten Entscheidern (30%)
die ,,Enterprise Mobility“ (neben IT-Sicherheit und
Business Intelligence) als einen der drei wichtigsten I'T-
Trends der nichsten Jahre.

Dabei ist die Mobilitat zwar ein aktuelles und
zukunftstrachtiges Thema, aber durchaus kein neues.
Schon heute hat das Thema Mobilitit, also die von Zeit,
Ort und Endgerit unabhingige Verfiigbarkeit von not-
wendigen Informationen und Arbeitsprogrammen, eine
hohe Relevanz in den Unternehmen. Insgesamt messen
70 Prozent der befragten ICT-Entscheider der Mobilitat
heute einen sehr hohen oder hohen Stellenwert in ihrem
Unternehmen zu. Unter den Befragten in den USA ist
der Stellenwert der Mobilitit sogar noch hoher, hier sind
es ganze 81 Prozent, fiir die Mobilitét eine hohe oder
sehr hohe Bedeutung im Unternehmen hat.

Hohen Stellenwert hat die Mobilitat aber nicht nur
fiir die Entscheider in den Unternehmen, sondern auch
fiir die Nutzer der entsprechenden Anwendungen. So
gibt mehr als jeder Zweite der im Rahmen der Studie
LIFE 2 befragten IT-Anwender (54%) an, dass es fiir ihn
entscheidend oder sehr wichtig sei, die notwendigen
Informationen und Arbeitsprogramme jederzeit und
tiberall verfiigbar zu haben. Am wichtigsten ist der
mobile Zugriff fiir die Befragten in Spanien. Hier sind
es sieben von zehn Befragten (70%), die auf die stindige
Verfligbarkeit aller nétigen Arbeitsunterlagen nicht
verzichten mogen. Deutsche Arbeitnehmer hingegen
sind mit 47 Prozent Nennungen in den Top 2 Boxes
offensichtlich etwas weniger auf den mobilen Zugriff
angewiesen als die Befragten in den {ibrigen Landern
(siehe Abbildung 6-1).

Insgesamt geben rund 21 Prozent der befragten IT-Nut-
zer an, hdufig auch von zu Hause aus zu arbeiten, das
ist immerhin jeder fiinfte Arbeitnehmer. Vor allem in
Grof$britannien (29%) und den USA (25%) nutzen viele
Beschiftigte die Moglichkeit des Arbeitens im heimi-
schen Arbeitszimmer. In Deutschland sind es deutlich
weniger, namlich nur 16 Prozent. Aber auch das Arbei-
ten von unterwegs, also beispielsweise an Flughéfen,
im Zug oder in Cafés hat inzwischen eine Verbreitung
erlangt, die nicht mehr zu vernachlissigen ist: Rund
19 Prozent der befragten IT-Anwender arbeiten hiufig
von unterwegs, in Spanien und GrofSbritannien sind es
noch etwas mehr - hier gibt knapp jeder vierte Befragte
(jeweils 24%) an, hdufig auch unterwegs zu arbeiten.
Die Moglichkeit, mobil zu arbeiten, betrachten ins-
gesamt 42 Prozent der befragten IT-Nutzer als berufli-
chen Vorteil. In Groflbritannien sieht sogar jeder zweite
Befragte (51%) im mobilen Arbeiten einen beruflichen
Vorteil, in Spanien sind es 47 Prozent, in den USA 44
Prozent der Befragten. Aber auch in Deutschland und
Frankreich beurteilt jeder Dritte die Moglichkeit mobi-
len Arbeitens als positiv fiir den Beruf (37% bzw. 33%).
Zwei Drittel der befragten ICT-Entscheider (67%)
gehen davon aus, dass der Stellenwert dezentralen
Arbeitens in ihrem Unternehmen in den kommenden
funf Jahren stark zunehmen wird. Den grofiten Bedeu-
tungsanstieg erwarten die Entscheider in Grof3britan-
nien (74%) und den USA (72%). Es kann also davon
ausgegangen werden, dass die Bedeutung, die der
Mobilitat im Arbeitsalltag zukommt, in Zukunft noch
weiter steigen wird - und damit einhergehend auch das
Interesse an den entsprechenden ICT-Losungen (siehe
Abbildung 6-2).

ICT-LOSUNGEN Mobile Lsungen sind heute in
unterschiedlichen Geschiftsbereichen unterschiedlich
wichtig. 41 Prozent der ICT-Entscheider sehen vor allem



den Vertrieb als einen der Bereiche des Unternehmens,
in denen es besonders wichtig ist, dass die Mitarbeiter
auch von unterwegs jederzeit auf Firmendaten zugreifen
und diese auch bearbeiten konnen. Gleichermafien hohe
Bedeutung hat der mobile Zugriff auch fiir den Bereich
Kundenservice (41%). Aber auch im Auflendienst (39%),
der Forschung und Entwicklung (38%) und im Marke-
ting (35%) kommt dem mobilen Zugriff auf Firmenda-
ten vergleichsweise hohe Bedeutung zu.

Was die Beurteilung der Bedeutung einzelner
Anwendungen angeht, so zeigt sich, dass aus Sicht der
ICT-Entscheider vor allem die mobile Verfiigbarkeit von
E-Mail-Anwendungen von hoher Bedeutung ist (73%).
Ebenfalls wichtig aus Sicht der ICT-Entscheider: die
Verfiigbarkeit von Kalendern und Kontakten (58%) und
Office-Anwendungen, die es also beispielsweise erlauben,
Prisentationen auch unterwegs oder beim Kunden zu
bearbeiten (52%). Vier von zehn ICT-Entscheidern (44%)
halten es fiir besonders wichtig, dass auch Management-
Informationssysteme (wie z. B. ERP/SAP-Anwendungen)
mobil verfigbar sind. Jeweils etwa ein Viertel der
Befragten sieht eine besondere Bedeutung beim mobilen
Zugrift auf CRM-Anwendungen (26%) und bei den
bereichsspezifischen Losungen wie z. B. dem Zugriff auf
gemeinsame Entwicklungsplattformen (24%).

Auch fiir die Beschiftigten, also die Nutzer der jewei-
ligen Anwendungen, liegt die Prioritit klar auf der
mobilen Verfiigbarkeit von E-Mail-Anwendungen und
den Office-Anwendungen. Jeder zweite der befragten IT-
Nutzer ruft seine E-Mails heute bereits mobil ab (50%),
weitere 22 Prozent wiirden dies gern tun. Informations-
systeme (z. B. Kalender) nutzen heute 36 Prozent der
Beschiftigten mobil, weitere 23 Prozent wiirden sich
eine mobile Nutzbarkeit wiinschen. Mobiler Zugriff auf
Dokumente, die sich auf Firmenlaufwerken befinden,
ist heute fiir ein Viertel der Befragten (25%) verfiigbar,
knapp ebenso viele (23%) wiirden diese Dokumente
gerne auch mobil nutzen (siehe Abbildung 6-3).

AUSSTATTUNG MIT MOBILEN ENDGERATEN Vorausset-
zung fiir eine mobile Nutzung von Geschiéftsanwendun-
gen ist aber natiirlich nicht nur die prinzipielle mobile
Verfiigbarkeit der Anwendungen, sondern auch die
entsprechende Ausstattung der Mitarbeiter mit mobilen
Endgeriten. Heute wird insgesamt etwa jedem vierten
der befragten Beschiftigten (27%) von seinem Arbeitge-
ber ein internetfihiges Mobiltelefon oder ein Smart-
phone zur Verfiigung gestellt. 38 Prozent erhalten einen
Laptop oder ein Netbook. Im internationalen Vergleich
sind es vor allem die Beschiftigten in Spanien, die von
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ABBILDUNG 6-3: HEUTIGE UND KUNFTIGE NUTZUNG
EINZELNER ANWENDUNGEN

Anwender wunschen sich vermehrt mobilen Zugriff: Jeder
vierte IT-Anwender wUrde gerne auch mobil auf firmen-
interne Datenbanken zugreifen (26%) oder Web-2.0-Anwen-
dungen wie firmeninterne Wikis, IM, Prasenzanzeigen etc.
nutzen (24%).

.Welche Daten/Anwendungen, die Sie beruflich benotigen,
nutzen Sie auch auRerhalb des BUros bzw. wirden Sie
gerne auch auBerhalb des BUros nutzen?”

E-Mails pra

Office-Informations-
systeme (z. B. Kalender) ERII

Dokumente von
gemeinsamen Laufwerken PRI

Firmeninterne Daten-
banken (z. B. Kundendaten) EENCHE

Web-2.0-Anwendungen nutzeich
(wikis, IM) EEEl  bereits mobil

Management-Informations- mwirde ich gerne
systeme (F'Bu' mobil nutzen

Bestellsysteme etc.)
Befragung IT-Anwender, n = 1.009. Angaben in Prozent. Items z. T. gekUrzt
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ABBILDUNG 6-4: SICHERHEITSASPEKTE

Lucken bei den Sicherheitsstrategien: Nicht in allen Unter-
nehmen gibt es eine End-to-End Sicherheitsstrategie.

,Gibt es eine End-to-End Security-Strategie in Ihrem
Unternehmen, die auch die mobilen Endgerate und Uber-
tragungswege mit einbezieht?”

WeiB nicht
mJa
mNein

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent

6%.. .

Entscheider finden Konzepte,
die rollenbasierte Zugriffe
unterstutzen, sehr interessant
oder Interessant.

ihren Arbeitgebern grofiziigig mit mobilen Endgeriten
ausgestattet werden: Hier erhilt sogar jeder Zweite von
seinem Arbeitgeber ein internetfihiges Mobiltelefon
bzw. ein Smartphone, rund 45 Prozent konnen einen
Laptop oder ein Netbook nutzen. Besonders sparsam
sind dagegen die Arbeitgeber in den USA, dort erhalten
nur 14 Prozent der Beschiftigten ein dienstliches Mobil-
telefon/Smartphone und rund 31 Prozent einen Laptop/
Netbook.

SICHERHEITSASPEKTE Sicherheit sollte grof3 geschrie-
ben werden, wenn es um mobile Dateniibertragung und
-nutzung im Unternehmen geht. Und tatsichlich ist
acht von zehn IT-Anwendern das Thema Datensicher-
heit bei ihrer Arbeit entscheidend oder sehr wichtig.
Besonders sensibel gegeniiber dem Thema Datensi-
cherheit zeigen sich die Beschiftigten in Deutschland
(89%), am wenigsten wichtig ist die Datensicherheit in
Frankreich. Hier geben nur 65 Prozent der Befragten
an, auf Datensicherheit ,,entscheidenden” oder ,,sehr
hohen“ Wert zu legen. Insgesamt sorgen 84 Prozent der
Anwender im Unternehmen durch Verschliisselung
und/oder Passwortschutz fiir den Schutz der Daten

auf ihrem dienstlich verwendeten Laptop. Knapp drei
Viertel der Befragten (73%) schiitzen auch die Daten auf
ihrem dienstlich verwendeten Mobiltelefon/Smartphone
via Passwort und/oder Verschliisselung. Besonders sorg-
faltig sind dabei die Befragten in Grofibritannien (95%),
eher etwas sorglos gehen dagegen die Beschiftigten in
Frankreich mit ihren Daten um - hier sichern nur vier
von zehn Befragten (41%) ihr Mobiltelefon mit Passwort
und/oder Verschliisselung.

Ein gewisser Nachholbedarf in Sachen Sicherheit
besteht offensichtlich auf Entscheiderlevel: Nur jeder
zweite ICT-Entscheider (53%) gibt an, dass es in seinem
Unternehmen eine End-to-End Security-Strategie gibt,
die auch die mobilen Endgerite und Ubertragungswege

mit einbezieht. 19 Prozent wissen nicht, ob eine solche
Strategie existiert, und 28 Prozent sind sich sogar sicher,
dass es eine solche Strategie in ihrem Unternehmen
nicht gibt (siehe Abbildung 6-4). Gleichzeitig vermu-

tet jeder dritte ICT-Entscheider (33%), dass in seinem
Unternehmen auch vertrauliche Informationen gele-
gentlich unverschliisselt iiber Mobilfunknetze tibertra-
gen werden. Eine mogliche Losung fiir mehr Sicherheit,
insbesondere fiir den Datenabruf von unterwegs, sind
rollenbasierte Zugriffe: Zwei Drittel der ICT-Entschei-
der (66%) finden Konzepte, die rollenbasierte Zugriffe
unterstiitzen (z. B. Zugriff auf Kundeninformationen
speziell fir Auflendienstmitarbeiter) sehr interessant
oder interessant.

6.2 Neue Anwendungsfelder for mobile
Lésungen

INTERNET DER DINGE Im Zusammenhang mit dem
steten Fortschritt in Mikroelektronik, Kommunika-
tionstechnik und Informationstechnologie fallen hiufig
die Schlagworte ,,Ubiquitous Computing®, ,, Ambient
Intelligence® oder auch ,,Internet der Dinge®. Die genaue
Unterscheidung zwischen diesen Konzepten ist in
vielerlei Hinsicht eher akademischer Natur, so Profes-
sor Friedemann Mattern vom Institut fiir Pervasive
Computing an der ETH Ziirich. Gemeinsam ist ihnen
Mattern zufolge freilich das Ziel einer ,,unaufdringli-
chen, aber nachhaltigen Unterstiitzung des Menschen
im Alltag sowie einer durchgéngigen Automatisierung
und Optimierung wirtschaftlicher Prozesse.“20 Erreicht
werden soll dies durch die Integration einer Vielzahl
von miniaturisierten Prozessoren, Sensoren und Funk-
modulen in Rdumen, Umgebungen und Alltagsdingen,
erginzt durch unterstiitzende Infrastruktursysteme.

Im Grunde genommen geht es um eine elektronische
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Vernetzung von Alltagsgegenstinden. ,,Smarte Dinge®,
so die Idee, werden (z. B. durch RFID-Tags) eindeutig
identifiziert und kommunizieren miteinander bzw.
mit den Nutzern. Diese eindeutige Identifizierung von
Objekten in Verbindung mit der Moglichkeit, zusétz-
liche mit dem Objekt verkniipfte Informationen an
jedem Ort und zu jeder Zeit verfligbar zu machen, hat
bereits heute zu effizienten Prozessen, neuen Produkten
und innovativen Dienstleistungen gefithrt. Werden die
Objekte zusitzlich mit sensorischen Fihigkeiten und
Lokalisierungsoptionen - beispielsweise durch GPS -
ausgestattet, sind auch autonome, quasi-intelligente
Anwendungen moglich, die auch eine vernetzte Objekt-
zu-Objekt-Kommunikation einschlieflen kénnen und
dann weit iiber die naheliegenden und hiufig zitierten
Beispiele automatisierter Lagerhaltung, sich selbst
fuillender Kithlschridnke oder kassenloser Supermirkte
hinausgehen.21

Gegenwirtig steht das Internet der Dinge an der
Schwelle vom Reif3brett zur Realitit. Der Erfolg des
»Internet of Things®, also der Verschmelzung der digita-
len Welt mit physischen Objekten, wird dabei auch ganz
wesentlich von der Akzeptanz der neuen Technologien
in Wirtschaft und Gesellschaft abhangen.

HEUTIGER UND KUNFTIGER STELLENWERT Die Studie
LIFE 2 zeigt, dass das Internet der Dinge fiir die Unter-
nehmenspraxis bereits weit mehr ist als nur ein weiteres
Branchen-Buzzword. In Deutschland sind heute 59 Pro-
zent der befragten ICT-Entscheider der Ansicht, dass
das Internet der Dinge kiinftig — damit ist ein Zeitraum
von etwa fiinf Jahren angesprochen - einen sehr hohen
oder hohen generellen Stellenwert haben wird. In Grof3-
britannien sind sogar fast drei Viertel der ICT-Entschei-
der (73%) dieser Meinung. Insgesamt messen gut zwei
Drittel (67%) der befragten ICT-Verantwortlichen dem
Internet der Dinge eine allgemein (sehr) hohe Bedeu-
tung fiir die Zukunft bei. Von der Mdglichkeit, dass das
Internet der Dinge kiinftig nur einen geringen Stellen-
wert haben konnte (Bottom Box), gehen gerade einmal
drei Prozent der Befragten aus (siehe Abbildung 6-5).
Abgefragt wurde aber nicht nur die Einschitzung
der allgemeinen Bedeutung, sondern auch die Ein-
schitzung der Bedeutung, die das Internet der Dinge
in Zukunft ganz konkret fiir das eigene Unternehmen
haben wird. Und auch hier zeigt sich: Mehr als die
Hiilfte der ICT-Entscheider (56%) geht davon aus, dass

das Internet der Dinge in fiinf Jahren auch in ihrem
eigenen Unternehmen von sehr hoher oder hoher
Bedeutung sein wird. Die grofite Bedeutung vermuten
dabei die US-amerikanischen (62%) und die spanischen
Entscheider (61%). Aber auch in Deutschland geht jeder
zweite ICT-Entscheider von einem sehr hohen oder
hohen Stellenwert im eigenen Unternehmen aus.

ERWARTUNGEN AN DAS INTERNET DER DINGE In

der Theorie ist das Internet der Dinge vor allem mit
der Erwartung an eine Effizienzsteigerung von Unter-
nehmensprozessen und eine Kostenreduktion in der
Warenlogistik sowie im Servicebereich (durch Auto-
matisierung und Verlagerung zum Kunden) verkniipft.
Ferner sind auch eine verbesserte Kundenbindung und
-ansprache sowie neue Geschiftsmodelle mit smarten
Dingen und den mit ihnen verbundenen Dienstleistun-
gen zu erwarten.2?

Und auch die befragten ICT-Entscheider sehen den
bei Weitem grofiten Vorteil eines Internets der Dinge im
Bereich der Kostenreduktion (44%). Fiir 21 Prozent liegt
der grofite Vorteil in einer hoheren Transparenz, jeder
fiinfte Befragte (20%) nennt als grofiten Vorteil des Inter-
nets der Dinge die neuen Geschiftsmodelle, die sich aus
seiner Durchsetzung ergeben werden. 16 Prozent sehen
die Erhohung des Verbraucherschutzes als wichtigsten
Vorteil (siehe Abbildung 6-6).

Neue Technologien bergen in der Regel nicht nur
Vorteile, sie bringen auch Herausforderungen mit sich,
die zu meistern sind. Als gréfite Herausforderung im
Zusammenhang mit dem Internet der Dinge nennen
sechs von zehn Befragten (61%) den Datenschutz.
Schliefllich miissen die auf der Luftschnittstelle kabellos
ausgetauschten Nachrichten vor unbefugtem Abhéren,
vor Manipulation und Félschung geschiitzt werden. 26
Prozent der ICT-Entscheider vermuten, dass die grofite
Herausforderung vor allem darin bestehen wird, sich
auf gemeinsame Standards zu einigen. Weitere 14 Pro-
zent sehen die grofite Herausforderung des Internets der
Dinge in einem eher 6kologischen Aspekt, namlich in
der Frage, wie mit dem zusatzlichen E-Waste umgegan-
gen werden soll, der entsteht, wenn eine Vielzahl der
Alltagsgegenstande mit Mikrochips und RFID-Tags
ausgeriistet wird.

ABBILDUNG 6-5: INTERNET DER DINGE - IN ZUKUNFT

Das Internet der Dinge kommt: Zwei Drittel der Entschei-
der gehen davon aus, dass das ,Internet der Dinge" kUnftig
(sehr) hohen Stellenwert haben wird. Die groBte Bedeutung
messen die ICT-Entscheider in UK (73%) und den USA (72%)
dem Internet der Dinge zu.

Welchen Stellenwert wird aus Ihrer Sicht das Internet der
Dinge in Zukunft ganz generell haben?”

73.2% 67.1%

GROSSBRITANNIEN GESAMTWERT

60.4%

...... usA 1 170.9%:
: SPANIEN :

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent der
Top 2 Boxes ,sehr hohen Stellenwert” bzw. ,hohen Stellenwert”

ABBILDUNG 6-6: INTERNET DER DINGE - VORTEILE

GroBster Vorteil des Internets der Dinge aus Sicht der
ICT-Entscheider: Kostenreduktion (44% Nennungen als
wichtigster Vorteil), gefolgt von einer Erhéhung der
Transparenz (21%) und der Moglichkeit, durch Maschine-
zU-Maschine-Kommunikation neue Geschaftsmodelle zu
entwickeln.

JWelches sind aus lhrer Sicht die wichtigsten Vorteile eines
Internets der Dinge?"

KOSTENREDUKTION

ERHOHTE TRANSPARENZ (z. B. Lagerhaltung)

NEUE GESCHAFTSMODELLE

ERHOHTER VERBRAUCHERSCHUTZ (z. B. Verfallsdaten)

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet.
Angaben in Prozent, Nennungen als Rang 1
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7.0 ICT als Katalysator fur kunftige
Entwicklungen

Intelligente ICT-LOsungen helfen nicht nur, uber Themen wie Flexibilitat, Koopera-
tion und Mobilitat die Unternehmensprozesse effizienter, wettbewerbsfahiger und
Innovativer zu gestalten. Viele neue und innovative Geschaftsmodelle werden erst
durch ICT ermoglicht. ICT beeinflusst ganze Branchen und auch gesellschaftliche
Auswirkungen unseres Wirtschaftens, zum Beispiel durch ubergreifende Trends
wie Green IT. Wichtige Anwenderbranchen fur solche neuen ICT-LOosungen sind
zum Beispiel das Gesundheitswesen, der Bildungssektor, der Bereich Automobil &
Transport sowie der gesamte offentliche Sektor. Auf diese Branchen wirft die
Studie LIFE 2 einen vertieften Blick. Aber auch Aspekte der Green IT und der
Energie werden naher betrachtet: Neue Technologien bieten groRe Potenziale fur
Energieeffizienz und Klimaschutz. LIFE 2 geht den Fragen nach, welchen Stellen-
wert diese Themen heute schon in den Unternehmen haben und wie der konkrete
Wissensstand bei den Entscheidern aussieht.
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7.1 Business Evolution

Neue ICT-Anwendungen und ICT-basierte Innovatio-
nen kénnen die Weiterentwicklung ganzer Branchen
beeinflussen. ICT-Anwendungen wirken also zweifels-
ohne als Motor fiir wirtschaftliche Neuerungen und als
Katalysator kiinftiger Entwicklungen - doch in welchen
Branchen wird dieser Einfluss in den kommenden Jah-
ren am stirksten zu Veranderungen fithren? Die Exper-
ten, die im Rahmen des Think Tanks zusammenkamen,
sehen grofle Veranderungen vor allem auf das Gesund-
heitswesen zukommen, wo ICT ihrer Ansicht nach ganz
erheblich zur Kostensenkung und Prozessoptimierung
beitragen kann. Zwar werden bis zur flichendeckenden
Versorgung der Bevolkerung mit Telemedizin noch gute
»zehn bis zwanzig Jahre® vergehen, vermutet Professor
Arnold Picot, der Bedarf nach einer telemedizinischen
Versorgung steige durch den fortschreitenden demo-
graphischen Wandel jedoch stetig an. Diese Ansicht
teilt auch Professor Jonas Schreydgg: ,,Entwicklungen

wie Telemedizin oder die ICT-gestiitzte Patientenakte
werden das Gesundheitssystem fundamental verdndern.
Ich sehe hier einen groflien Wachstumsbereich.”

Veranderungen sind aber auch in der Automobil-
branche, der produzierenden Industrie, dem Energie-
sektor und im Einzelhandel zu erwarten. Matthias Rog-
gendorf, Associate Partner bei McKinsey, konkretisiert:
»Unsere Untersuchungen zeigen, dass sich in Branchen
wie Automotive, Hightech, d. h. Technologieunterneh-
men vom Halbleiterhersteller bis zum Flugzeugbau, und
Retail die grofiten Wertverschiebungen durch grofe
Technologietrends ergeben werden.“ Gerade produ-
zierende Branchen wie etwa die Automobilbranche
arbeiten besonders ressourcenintensiv - hier sind daher
auch besonders grof3e Einsparpotenziale durch den
intelligenten Einsatz von ICT zu finden, vor allem im
Bereich Entwicklung und Produktion.

Auch im Energiesektor wird Digitalisierung und
verstirkte Steuerung durch ICT zu massiven Verande-
rungen fithren. Christophe Chélons, Chief Analyst PAC

ABBILDUNG 7-1: BUSINESS EVOLUTION - VERANDERUNG VON BRANCHEN

ICT-Entscheider erwarten groBe Veranderungen in allen Branchen durch den Einsatz neuer ICT-Losungen. Vor allem in
den Bereichen offentliche Sicherheit (z. B. durch Vernetzung von Behdrden), Bildung (E-Learning), Automobil, Verkehr &

Transport (z. B. Verkehrsleitsysteme).

,Wie sehr werden sich die verschiedenen Branchen und Bereiche aus Ihrer Sicht durch den Einsatz neuer ICT-Losungen
verandern? Bitte gehen Sie bei Ihren Uberlegungen von einem Zeitraum von ca. 5 Jahren aus.”

Offentliche Sicherheit @
sitaun IEEE A ()
Automobil, Verkehr und Transport @
Banken & Versicherungen

Gesundheit HEPXS)

Energiewirtschaft 6

Offentliche Verwaltung [IEoR!
Produzierendes Gewerbe R

Einzelhandel ERS]

]
w5

e

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Gesamt, Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr groBe Veranderung / Umbruch” bzw. ,groRe Veranderung"”

Group: ,,Im Energiesektor wird ICT vor allem in den
Bereichen neue Energien und Smart Grid ein wichtiges
Thema.“ Und Professor Arnold Picot ergianzt: ,ICT
kann viel zur Ressourcensteuerung beitragen, vor allem
auch im Bereich der Energie — zum einen durch die
Digitalisierung des Energiesektors, zum anderen durch
energieeffiziente ICT selbst.“

Ein Umbruch ist den Experten zufolge auch im Bereich
Bildung absehbar: Schon aus Kostengriinden werden
sich die Prozesse und Angebote im Bildungsbereich
durch ICT stark verdandern, ,vom Kindergarten {iber die
Schule und die Universitit bis zum Life Long Learning
im Beruf®, so Professor Claudia Loebbecke.

Deutliche Entwicklungen erwarten auch die ICT-
Entscheider. Insgesamt rechnet mehr als die Hélfte der
befragten ICT-Entscheider mit groflen Verinderungen
oder gar ganzen Branchenumbriichen in den néchsten
fiinf Jahren - und zwar iiber alle abgefragten Branchen
hinweg. Die grofiten Veranderungen werden im Bereich
offentliche Sicherheit (55%), im Bildungssektor (54%),
im Bereich Automobil und Transport (54%) und im
Finanzsektor (53%) vermutet. Fiir den Bereich der
offentlichen Verwaltung rechnet insgesamt jeder zweite
Befragte (50%) mit deutlichen Veridnderungen, zum Bei-
spiel durch E-Government oder Online-Wahlen (siehe
Abbildung 7-1).

Auf den ersten Blick sieht es also so aus, als wiirden
alle Wirtschaftsbereiche gleichermaflen von den neuen
ICT-Loésungen profitieren. Der Liandervergleich enthiillt
hier noch einen interessanten Unterschied im Detail:
Deutsche ICT-Entscheider erwarten die grofiten Ver-
anderungen im Bereich Automobil und Verkehr (55%
Nennungen in den Top 2 Boxes). Franzosische Entschei-
der sehen die grofiten Veranderungen im Finanzsek-
tor (60%). In Grof3britannien werden die wichtigsten
Verinderungen durch ICT im Bereich der 6ffentlichen
Sicherheit erwartet (53%). Die Entscheider in Spanien
vermuten, dass das Bildungswesen der Bereich ist, der
am meisten Verdnderung durch ICT erfahren wird
(64%). Entscheider in den USA wiederum gehen von
besonders einschneidenden Veridnderungen im Gesund-
heitswesen aus (57%). Es werden also in jedem Land
jeweils genau in denjenigen Wirtschafts- bzw. Gesell-
schaftsbereichen die grofiten Verdnderungen erwartet,
die im Mittelpunkt der 6ffentlichen Diskussion stehen.
Es liegt nahe, hierin ein weiteres Indiz fiir die hohe
Bedeutung der ICT zu sehen.
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7.2 Automobil und Verkehr

Traditionell ist der Bereich Automobil und Verkehr
eine der Branchen mit besonders hohem ICT-Einsatz.
Elektronische Bremsassistenten, Stabilitidtsprogramme
und Tempomaten sind Standard in neueren Fahrzeu-
gen. Hinzu kommen Navigationssysteme und vermehrt
auch Multimedia-Anwendungen. ICT-Technologien
kommen aber auch in der Produktentwicklung, bei der
Steuerung der Produktion und im Service zum Einsatz.
Und natiirlich hat die ICT auch in der Verkehrsplanung
eine zunehmend hohe Bedeutung. Die Experten des
Think Tanks sind daher der Ansicht, dass insbesondere
der Sektor Automobil und Verkehr kiinftig stark vom
Einsatz neuer ICT-Losungen profitieren wird.

JUnsere Untersuchungen zeigen,

dass sich in Branchen wie Automotive,
Hightech und Retail die groRkten Wert-
verschiebungen durch groike
Technologietrends ergeben werden.”
Matthias Roggendorf, Associate Partner, McKinsey

Gerade in Deutschland hat der Sektor Automobil und
Verkehr eine besondere Stellung: Nach den USA ist
Deutschland das Land mit der zweith6chsten Pkw-
Dichte. Am 1. Januar 2010 waren in Deutschland 50,2
Millionen Kraftfahrzeuge (Kfz) zugelassen,23 jedes
von ihnen legt im Durchschnitt 14.000 Kilometer im
Jahr zuriick. Das macht alleine in Deutschland etwa
700 Milliarden Kilometer pro Jahr. Neben den privaten
Fahrzeugen wird die Verkehrsinfrastruktur aber auch
durch die Nutzfahrzeuge und den européischen Tran-
sitverkehr stark belastet. Die durch die hohe Verkehrs-
dichte verursachten Behinderungen und Staus fithrten
allein im Jahr 2001 nach Berechnung eines Forscher-
teams der Universitdt Stuttgart zu einem unnétigen

Benzinverbrauch von 14 Milliarden Litern.24 Auch
die Européische Kommission kommt zu dem Schluss,
dass rund 50 Prozent des Kraftstoftverbrauchs durch
Verkehrsstorungen und ungiinstige Routenplanung
verursacht werden.

Und welche Herausforderungen sieht die Branche
selbst? Knapp jeder dritte ICT-Entscheider aus dem
Bereich Automobil und Verkehr (30%) nennt die
okologischen Implikationen des Verkehrs als wich-
tigste Herausforderung der niachsten Jahre — damit ist
beispielsweise die Entwicklung umweltfreundlicher
Transportmittel oder die Férderung einer benzin-
sparenden Fahrweise gemeint. Ebenfalls wichtig: die
Sicherheitsaspekte des Verkehrs. Hiermit sind Ent-
wicklungen angesprochen, die Unfélle vermeiden oder
wenigstens Unfallschdden reduzieren konnen. 19 Pro-
zent der ICT-Entscheider aus der Branche Automobil
und Verkehr nennen diese Sicherheitsthemen als wich-
tigste Herausforderung. Genauso wichtig: die Vermei-
dung von Uberlastung (19% Nennungen als wichtigste
Herausforderung). Aber auch die Finanzierung der
Infrastruktur (17% Nennungen) und der Erhalt und
Ausbau der Infrastruktur sind wichtige Branchenthe-
men (15%). Zu all diesen Themen kann ICT aus Sicht
der Entscheider einen wertvollen Beitrag leisten - in
Bezug auf die Vermeidung der oben beschriebenen
Uberlastung oder die Losung der Herausforderungen
im Bereich Sicherheit schreibt beispielsweise jeder
zweite Entscheider der ICT sehr grofie oder grofle
Bedeutung zu (siehe Abbildung 7-2).

Im Detail finden zwei von drei ICT-Entscheidern
Sensoren interessant, die bei einem Unfall automatisch
einen Notruf auslosen. Noch grofSer ist das Interesse an
solchen Sensoren bei den Konsumenten: 78 Prozent der
befragten Konsumenten finden Gefallen an derarti-
gen Sicherheitssystemen im Auto. Auch intelligente
Navigationssysteme, die z. B. aktuelle Staumeldungen

ABBILDUNG 7-2: VERKEHR - GROSSTE HERAUSFORDE-
RUNGEN

Okologische Herausforderungen, Sicherheitsaspekte und
die Vermeidung von Uberlastung gehoren nach Ansicht der
ICT-Entscheider zu den groRten Herausforderungen fUr den
Bereich ,Automobil, Verkehr & Transport” in den nachsten
Jahren. ICT kann bei allen Herausforderungen einen maR-
geblichen Beitrag zur Losung leisten.

1) AuRkerer Kreis: ,Welches sind aus Ihrer Sicht die grogten
Herausforderungen der nachsten Jahre im Bereich Auto-
mobil & Verkehr?“1

2) Innerer Kreis: ,Wie groB ist die Bedeutung, die Ihrer
Meinung nach der ICT zur Losung der genannten Heraus-
forderungen im Verkehr zukommt?“2

12
Wl Okologische Herausforderungen
Il Sicherheitsaspekte
Vermeidung von Uberlastung (Staus)
Finanzierung der Infrastruktur (z. B. Mautsysteme)
I Erhalt und Ausbau der Infrastruktur

1) Befragung ICT-Entscheider, n = 136 Befragte aus der Branche ,Automo-
bil, Transport & Verkehr". Gesamt, Angaben in Prozent Nennungen ,Rang 1“
2) Befragung ICT-Entscheider, n = 136 Befragte aus der Branche ,Auto-
mobil, Transport & Verkehr*. Gesamt, Angaben in Prozent der Top 2 Boxes
,sehr grok” bzw. ,groB”
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ABBILDUNG 7-3: VERKEHR - INTERESSE AN NEUEN ICT-LOSUNGEN

Besonders hohes Interesse zeigen sowohl ICT-Entscheider als auch Konsumenten an ICT-basierten Sicherheitslésungen
rund um das Auto. Aber auch Entertainment-Services findet gut jeder Zweite interessant.

,Wie interessant finden Sie die folgenden Einsatzmoglichkeiten neuer Informations- und Telekommunikationstechnologien?*

Autom. Benachrichtigung Vertragswerkstatt
E-Matl Zugane Im Auto gy
Webbasierte Entertainment-Services im Auto

ICT Entscheider mKonsumenten

Befragung ICT-Entscheider, n = 136 Befragte aus der Branche ,Automobil, Transport & Verkehr®. Befragung Konsumenten: n = 1.336 Befragte.
Gesamt, Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr interessant” bzw. ,interessant*

ABBILDUNG 7-4: VERKEHR - WEITERE ENTWICKLUNGEN

Internetbasierte Unterhaltungsangebote im Automobilbereich werden nach Ansicht deutscher ICT-Entscheider (Auto) kunftig

zum Standardangebot gehoren, und zwar moglicherweise bereits innerhalb der nachsten 5 Jahre.

Linke Grafik: ,Wie stark werden sich lhrer Ansicht nach internetbasierte Unterhaltungsangebote im Automobilbereich
in Zukunft generell durchsetzen?*

Rechte Grafik: ,Wann wird sich die ICT-basierte Nutzung von Informations- und Entertainment-Services im Auto etablieren?”

m Standard nur fur Premium-Kunden m 1-2 Jahre 5-10 Jahre
Mainstream  mgar nicht 2-5 Jahre mgar nicht

CATI, n = 25 ICT-Entscheider aus dem Bereich Automobil, Deutschland. Angaben in Prozent

und Daten umliegender Fahrzeuge mit erfassen, oder
Systeme zur automatischen Distanzregelung zwischen
Fahrzeugen stofen auf sehr grofles Interesse, und

zwar gleichermafien bei Konsumenten wie bei ICT-
Entscheidern. Interessant finden Konsumenten und
ICT-Entscheider auch Kommunikations- und Unter-
haltungslosungen rund um das Auto: 54 Prozent der
ICT-Entscheider und 41 Prozent der Konsumenten
interessieren sich fiir E-Mail Zugang im Auto, 51 bzw.
46 Prozent fiir internetbasierte Entertainment-Services
im Auto, zum Beispiel zur Unterhaltung von mitreisen-
den Passagieren (siche Abbildung 7-3).

Solche internetbasierten Entertainment-Services
werden auch nach Ansicht der zusitzlich telefonisch
befragten ICT-Entscheider aus dem Sektor ,,Automo-
tive“ schon sehr bald zum Standard in den Fahrzeugen
gehoren: 64 Prozent der Befragten gehen davon aus,
dass solche Losungen kiinftig Standard/Mainstream
sein werden, und zwar moglicherweise bereits inner-
halb der nichsten fiinf Jahre (siehe Abbildung 7-4).

7.3 Gesundheit

Der Gesundheitsbereich ist mit 4,4 Millionen Beschif-
tigten und rund 254 Milliarden Euro Umsatz pro Jahr
heute die grofite Wirtschaftsbranche in Deutschland.25
Dabei steht das gesamte Gesundheitswesen unter dem
Druck, seine Effizienz kiinftig bedeutend steigern

zu miissen: Drei von zehn ICT-Entscheider aus dem
Bereich Gesundheit sehen in der Finanzierung des
Gesundheitssystems die wichtigste Herausforderung
der nichsten Jahre (29% Nennungen auf Rang 1),
gefolgt vom groflen Themenbereich der Privention
(19%) und der Aufgabe, bei gleichbleibender Behand-
lungsqualitit Kosteneinsparungen zu realisieren (18%).
Etwa jeder zehnte Befragte (11%) aus dem Gesund-
heitswesen sieht die wichtigste Herausforderung in
der Entwicklung des Bereiches E-Medicine, also den
Themen rund um Remote Consultations und Remote
Diagnostics (siehe Abbildung 7-5). Dieser Bereich

der ICT-gestiitzten ,, Telemedizin“ wird auch von den
Teilnehmern des Think Tanks als ein wesentliches
Zukunftsfeld identifiziert. Jonas Schreyégg, Professor
fOr Health Services Management an der Universitat
Minchen, sieht hier einen groBen Wachstumsbereich:
»Entwicklungen wie Telemedizin oder die ICT-gestUtzte



ABBILDUNG 7-5: GESUNDHEIT -
GROSSTE HERAUSFORDERUNGEN

Die groBRten Herausforderungen der nachsten Jahre im
Gesundheitswesen: Finanzierung des Gesundheitssystems
(29%), Pravention (19%) und Realisierung von Kostenein-
sparungen bei gleichbleibender Qualitat (18%).

.Welches sind aus Ihrer Sicht die groRten Herausforderun-
gen der nachsten Jahre im Bereich Gesundheit / Health
Management?”

Finanzierung des Gesundheitswesens
Pravention
Kosteneinsparungen
E-Medicine
Versorgung Alterer und Behinderter
Notfallmedizin
Krankenhausinformationssysteme

Befragung ICT-Entscheider, n = 141 Befragte aus der Branche ,Gesundheits-
wesen"“. Gesamt, Angaben in Prozent, Nennungen ,Rang 1"

ABBILDUNG 7-6: GESUNDHEIT - VORTEILE EINES VER-
MEHRTEN EINSATZES VON ICT

Drei von zehn ICT-Entscheidern (31%) aus dem Bereich
Gesundheit sind der Ansicht, dass der groBte Vorteil eines
vermehrten Einsatzes von ICT im Gesundheitswesen in
einer verbesserten Qualitat der Behandlung zu sehen ist.

,und welches sind aus lhrer Sicht die groRten Vorteile, die
ein zunehmender Einsatz von ICT im Gesundheitswesen
mit sich bringen wirde?"

Verbesserte Qualitat der Behandlung

Entlastung von Mitarbeitern
des Gesundheitswesens

Kosteneinsparungen bei Arzten
und Patienten

Erhéhte Lebensqualitat
fOr chronisch Kranke

Schnellere Behandlung bei
akuten Erkrankungen

Zeitersparnis bei Arzten und Patienten

Befragung ICT-Entscheider, n = 141 Befragte aus der Branche ,Gesundheits-
wesen“. Gesamt, Angaben in Prozent, Nennungen ,Rang 1"
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77%

der Konsumenten sind sich sicher, dass eine elektronische
Cesundheitskarte den Patienten wichtige Vorteile bringt.

Patientenakte werden das Gesundheitssystem funda-
mental verandern.” Und auch Christophe Chalons,
Chief Analyst der PAC Group, ist sich sicher, dass ICT
erheblich zur Prozessoptimierung und Kostensenkung
im Gesundheitssystem beitragen kann.

JCT kann erheblich zur Prozessoptimie-
rung und Kostensenkung im Gesundheits-
system beitragen.”

Christophe Chalons, Chief Analyst, PAC Group

Alleine durch die Einfithrung einer elektronischen Ge-
sundheitskarte konnten in Deutschland wohl Einspa-
rungen in Milliardenhohe realisiert werden, selbst kon-
servativen Schitzungen zufolge. Die neue Chipkarte
soll Arzte, Apotheker, Krankenhiuser und -kassen
miteinander vernetzen und so Biirokratie abbauen -
zum Wohle des gesamten Gesundheitssystems.

Dass neben dem Gesundheitssystem auch die
Patienten von einer elektronischen Gesundheitskarte
profitieren wiirden, daran bestehen weder bei ICT-Ent-
scheidern noch bei den Konsumenten Zweifel. Jeweils
77 Prozent der Befragten aus beiden Gruppen sind
davon iiberzeugt, dass eine elektronische Gesundheits-
karte den Patienten wichtige Vorteile bringt. In Spanien
sind es sogar 91 Prozent der Konsumenten, die von
den Vorteilen einer elektronischen Gesundheitskarte
tiberzeugt sind, in Frankreich und den USA jeweils
79 Prozent und in Grofibritannien 75 Prozent. Deutsche
Befragte sind mit 61 Prozent Zustimmung in den Top 2
Boxes etwas zuriickhaltender.

Als besonders interessant an einer elektronischen
Gesundheitskarte beurteilen Konsumenten die schnelle
Zugriffsmoglichkeit auf medizinisch relevante Informa-
tionen (z. B. Vorerkrankungen) durch Rettungskrafte

im Notfall und die Vermeidung von Fehlmedikationen,
da z. B. Informationen tiber Allergien oder Medikamen-
tenunvertraglichkeiten auf der Karte gespeichert
werden konnen (85% bzw. 83% Nennungen in den Top
2 Boxes). Fiir 80 Prozent der Konsumenten ist auch die
Vermeidung von Doppeluntersuchungen ein besonders
interessanter Aspekt der elektronischen Gesundheits-
karte. Eher skeptisch sind die Konsumenten jedoch, was
die Sicherheit angeht: Nur 46 Prozent der Konsumenten
sind davon tiberzeugt, dass eine elektronische Gesund-
heitskarte auch sicher ist.

Vorteile eines zunehmenden ICT-Einsatzes im Gesund-
heitswesen liegen nach Ansicht der ICT-Entscheider der
Branche in einer verbesserten Qualitdt der Behandlung
(31% Nennungen), der Entlastung von Mitarbeitern des
Gesundheitswesens (18%) sowie allgemeinen Kosten-
einsparungen bei Arzten und Patienten (16%) (siche
Abbildung 7-6).

7.4 Bildung

Jeder zweite ICT-Entscheider (54%) ist der Ansicht, dass
der Bildungssektor durch den Einsatz neuer Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien in den kom-
menden Jahren sehr grofle oder grofle Veranderungen
erfahren wird.

,Schon aus Kostengrunden werden sich
die Prozesse und Angebote im Bildungs-
bereich durch ICT stark verandern, vom
Kindergarten uber die Schule und die
Universitat bis zum Life Long Learning
im Beruf”

Professor Claudia Loebbecke, Universitit zu Kéin
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ABBILDUNG 7-7: BILDUNG - BEDEUTUNG ICT IM BILDUNGS-
BEREICH

In allen Bereichen des Bildungssystems messen die Branchen-
experten der ICT eine hohe oder sehr hohe Bedeutung zu.

,Wie groB schatzen Sie die Moéglichkeiten und Vorteile ein,
die sich durch neue Informations- und Kommunikations-
technologien in den folgenden Bereichen des Bildungssys-
tems ergeben?”

Vorschulischer

Bereich [ I
Schule Y

Studium/

Universitat EZEE I

Berufliche

Weiterbildung 2

Unternehmerische
Weiterbildung EAKC I

ICT-Entscheider m IT-Anwender

Befragung ICT-Entscheider, n = 152 Befragte aus dem Bereich ,Bildung".
IT-Anwender, n = 93 Befragte aus dem Bereich ,Bildung".
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr groB" bzw. ,grog"

ABBILDUNG 7-8: BILDUNG - WEITERE ENTWICKLUNGEN

Der Einsatz von ICT im Bereich Bildung sichert die Ver-
gleichbarkeit von PrUfungen und gewahrleistet den Zugang
zu Bildung. Auch die Qualitat der Bildung wuUrde sich nach
Ansicht der ICT-Entscheider erhéhen.

,Welchen Beitrag kann nach Ihrer Meinung ICT leisten .."

... zur Vergleichbarkeit von Prifungen?

... Zum Zugang zur Bildung allgemein?
...um die oualitat
im Bildungssystem zu erhdohen? g

... um die Chancengleichheit
im Bildungssystem zu erhéhen?

CATI, n = 26 ICT-Entscheider aus dem Bereich Bildung, Deutschland.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoher Beitrag" bzw. ,hoher
Beitrag". Items z. T. gekurzt

ABBILDUNG 7-9: BILDUNG - KUNFTIGE BEDEUTUNG
ICT-GESTUTZTEN LERNENS

Etwa jeder zweite im Bildungsbereich Beschaftigte ist

der Ansicht, dass traditionelles Lernen und ICT-gestutztes
Lernen kUnftig gleichberechtigt nebeneinander stehen
werden. Etwa ein Viertel der ICT-Entscheider und ein FUnf-
tel der IT-Anwender sind der Ansicht, dass ICT-gestutztes
Lernen in vielen Bereichen das traditionelle Lernen abl6-
sen wird.

,Welche Bedeutung wird ICT-gestUtztes Lernen aus lhrer
Sicht zukUnftig haben?*

Traditionelles Lernen

wird dominieren EEX N

... werden gleichberechtigt

nebeneinander stehen BRI
ICT-gestitztes Lernen wird
traditionelles Lernen ablésen FERI

ICT-Entscheider m |T-Anwender

Befragung ICT-Entscheider, n = 152 Befragte aus dem Bereich ,Bildung".
IT-Anwender, n = 93 Befragte aus dem Bereich ,Bildung".
Angaben in Prozent. Items gekurzt

Aus Sicht der in der Branche Beschiftigten liegt die
grofite Herausforderung dabei vor allem in der Sicher-
stellung der Qualitét der Lehre in Schule und Studium,
davon sind Nutzer (30% Nennungen als wichtigste Her-
ausforderung) und Entscheider (28%) gleichermaflen
iiberzeugt. Die Frage der Finanzierung des Bildungs-
systems sehen 26 Prozent der Nutzer und 17 Prozent
der Entscheider als wichtiges Thema. Ebenfalls wichtige
Aufgaben, die in Zukunft anzugehen sind, werden in
den Bereichen Weiterbildung / lebenslanges Lernen
(14% Nennungen bei den Nutzern, 19% Nennungen

bei den Entscheidern) und dem Thema ,,Sicherheit an
Schulen® (9% bzw. 13% Nennungen) gesehen.

Die grofiten Moglichkeiten und Vorteile durch den
Einsatz neuer Informations- und Kommunikations-
technologien werden sich nach Ansicht der Befragten
im Bereich Studium/Universitdt ergeben. Hier vermu-
ten 84 Prozent der Entscheider und 85 Prozent der in
diesem Sektor Beschiftigen ICT-Nutzer sehr grofe oder
grofle Einflussmoglichkeiten. Aber auch in den tibrigen
Bereichen des Bildungssystems, also von der Schule bis
hin zu den unternehmensinternen Weiterbildungen
sehen mehr als zwei Drittel aller Befragten eine grofie

Bedeutung der ICT (siehe Abbildung 7-7).

Die im Rahmen der Studie telefonisch gefithrten
zusitzlichen Interviews mit ICT-Entscheidern aus Bil-
dungseinrichtungen machen deutlich, dass ein wesent-
licher Beitrag der ICT im Bildungssektor auch darin
gesehen wird, den Zugang zu Bildung fiir alle Bevolke-
rungsschichten zu 6ffnen sowie die Chancengleichheit
und Transparenz im Bildungssystem zu erh6hen (siehe
Abbildung 7-8).

Professor Andreas Breiter,?® Professor fiir Informa-
tions- und Wissensmanagement in der Bildung an der
Universitit Bremen, weist in diesem Zusammenhang
auch auf den Trend zur Durchmischung von Bildungs-
formen hin (duale Studiengéinge, duale Universitt,
Berufsakademie etc.), der zum vermehrten Lernen an
verschiedenen Lernorten fithrt — also zum Beispiel zu
Hause, im Betrieb und in der Schule. Hier kann ICT sei-
ner Ansicht nach einen enormen Beitrag leisten. E-Lear-
ning, Distance Learning und Blended Learning werden
Breiter zufolge kiinftig verstarkt zum Einsatz kommen,
um praxisnahere Master- oder PhD-Studiengénge fiir
das gehobene Management anbieten zu konnen.

Alle diese Entwicklungen befinden sich aber zweifel-

los erst am Anfang - denn aktuell gibt beispielsweise
noch die Mehrheit der im Rahmen der Studie LIFE 2
befragten Konsumenten an, bislang keinerlei Erfahrun-
gen mit E-Learning gemacht zu haben (insgesamt 61%).
Trotzdem stehen die Chancen gut, dass traditionelles
Lernen und ICT-gestiitztes Lernen kiinftig gleichbe-
rechtigt nebeneinander stehen werden - zumindest ist
fast jeder zweite Beschaftigte im Bildungsbereich (49%
Entscheider und 53% der Nutzer) davon fest iiberzeugt.
Etwa ein Viertel der ICT-Entscheider und ein Fiinftel
der IT-Nutzer vertreten sogar die Meinung, dass das
ICT-gestiitzte Lernen das traditionelle Lernen in vielen
Bereichen ablosen wird (siehe Abbildung 7-9).

Einen wichtigen Beitrag kann ICT aber nicht nur
bei den padagogischen, sondern auch bei den organi-
satorischen Aufgaben des Bildungssektors leisten. Die
Schulverwaltung in Deutschland beispielsweise ist nach
wie vor papierbasiert. Fiir Anwendungen wie Stunden-
plansoftware, Schiiler- und Lehrerverwaltung, Budget-
und Ressourcenplanung etc. sicht Professor Andreas
Breiter daher in den nichsten fiinf bis zehn Jahren einen
hochattraktiven Markt, der in anderen Landern bereits
floriert. Auch das Cloud Computing hat an den Schulen
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riesiges Potenzial: ,,Die Schultrager konnten ihren War-
tungsaufwand enorm reduzieren®, so Breiter.

7.5 Offentlicher Sektor

Zu den grofiten Herausforderungen der néchsten Jahre
fiir die 6ffentliche Verwaltung zihlen der finanzielle
Druck durch die hohe Staatsverschuldung und der
demografische Wandel. Reformen miissen deshalb ins-
besondere Effizienzsteigerungen und Kostensenkungen
zum Ziel haben, findet Isabella Proeller,?® Professorin
fiir Public und Nonprofit Management an der Univer-
sitit Potsdam. Daneben darf aber auch die Erreichung
einer grofieren Kundennihe nicht vergessen werden.

Die Studie LIFE 2 zeigt, dass diese beiden Forde-
rungen, Effizienz und Kundenorientierung, durchaus
miteinander zu vereinbaren sind. Denn es ist tatsdchlich
genau das Merkmal der Effizienz, das fiir 36 Prozent der
befragten ICT-Entscheider und 37 Prozent der befrag-
ten Konsumenten die wichtigste Eigenschaft kunden-
orientierte Verwaltung ist. Auf Rang zwei folgt die
Erreichbarkeit: Fiir 32 Prozent der Konsumenten und
26 Prozent der ICT-Entscheider ist hohe Erreichbar-
keit das wichtigste Merkmal einer kundenorientierten
Verwaltung. Zum Vergleich: Freundlichkeit nennen
nur 17 Prozent der Konsumenten und 19 Prozent der
Entscheider als ausschlaggebend.

Diese wichtigen Bereiche der Effizienz und der Er-
reichbarkeit sind es auch, in denen sowohl Konsumenten
als auch ICT-Entscheider den gréfiten Einfluss der ICT
verorten: Drei Viertel der ICT-Entscheider (75%) sind der
Ansicht, dass die Informations- und Kommunikations-
technologie (sehr) hohe Bedeutung fiir die Effizienz in der
offentlichen Verwaltung hat. 71 Prozent der Entscheider
sehen einen hohen oder sehr hohen Einfluss der ICT auf
die Erreichbarkeit der 6ffentlichen Verwaltung.

Und wie steht es um die Konsumenten? Sind sie bereit
fir mehr ICT in der Verwaltung? Die Studie LIFE 2
zeigt: Vor allem die elektronische Terminreservie-
rung (76%) sowie die elektronische Beantragung von
Dokumenten (78%) stoflen auf hohes Interesse bei den
Konsumenten. Zwei Drittel der Konsumenten (67%)
finden eine einheitliche Behérdenrufnummer (sehr)
interessant. Die Moglichkeit zum sicheren Austausch
rechtsgiiltiger Dokumente tiber das Internet wiirden
insgesamt rund 61 Prozent der Konsumenten begrii-
Ben. Und mehr als die Hilfte der Konsumenten kann
sich eine virtuelle Beratung durch die Behorden gut
vorstellen (56%). Die Konsumenten sind also offen fiir
eine vermehrte ,Virtualisierung“ des Kontaktes mit den
Behorden (siehe Abbildung 7-10).

Tatsiachlich hat in Deutschland, UK und den USA
bereits jeder zweite Konsument schon einmal eine
Anwendung aus dem Bereich E-Government genutzt,
also zum Beispiel einen Antrag aus dem Internet gela-
den, seine Steuererklarung elektronisch ausgefiillt etc.
In Frankreich und Spanien ist das E-Government schon
weiter verbreitet, hier nutzen bereits rund drei Viertel
der Befragten Anwendungen aus dem Bereich E-Go-
vernment (75% in Spanien, 77% in Frankreich).

»Die Rolle von IT als Enabler von Innovationen in
der 6ffentlichen Verwaltung ist ganz enorm. Die meis-
ten Entwicklungen der letzten 10 bis 15 Jahre waren
nur Dank der IT méglich.” (Professor Isabella Proeller,
Lehrstuhl for Public und Nonprofit Management, Uni-
versitat Potsdam)

Potenzial zur Effizienzsteigerung in der 6ffentlichen
Verwaltung verbirgt sich aber nicht nur im Kontakt zu
den Kunden, sondern auch im vermehrten internen
Einsatz von ICT-Anwendungen. Die Entscheider der
Branche sehen vor allem beim elektronischen Doku-
mentenmanagement und in der Ressourcenplanung
noch Optimierungsmoglichkeiten: 69 Prozent bzw. 63

ABBILDUNG 7-10: FFENTLICHE VERWALTUNG -
INTERESSE DER KONSUMENTEN AN ICT-LOSUNGEN

Durchgangig sehr hohes Interesse an ICT-Losungen in der
offentlichen Verwaltung: Vor allem die elektronische
Terminreservierung (76%) sowie die elektronische Bean-
tragung von Dokumenten (78%) stossen auf hohes Interes-
se bei den Konsumenten. Zwei Drittel der Konsumenten
(67%) fanden auch eine einheitliche Behordenrufnummer
(sehr) interessant.

,Wie interessant fanden Sie die folgenden Einsatzmoglich-
keiten neuer Informations- und Kommunikationstechno-
logien rund um das Thema ,Behérden und Verwaltung'?*

Elektronische Beantragung von Dokumenten

Elektronische Terminreservierung
Einheitliche Behdrdenrufnummer
Elektronischer Reisepass
online-Wahl
Austausch rechtsgiltiger Dokumente per Mail
Virtuelle Beratung/Betreuung

Befragung Konsumenten, n = 1.336 gewichtet.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr interessant” bzw. ,interessant”.

ABBILDUNG 7-11: POTENZIAL FUR EINSATZ VON ICT

Besonders hohes Potenzial fur den Einsatz von ICT wird
vor allem beim elektronischen Dokumentenmanagement
(68%) und in der Ressourcenplanung (63%) gesehen.

.Wie schatzen Sie das Potenzial fur den Einsatz von ICT
in den folgenden Feldern ein?”

ELEKTR. DOKUMENTENMANAGEMENT 68.4

RESSOURCENPLANUNG (ERP-SYSTEME) 62.9

E-PARTIZIPATION 56.9

LOGISTIK (Z. B.FLOTTENMANAGEMENT) 55.8

Befragung ICT-Entscheider, n = 238 Befragte aus dem Bereich ,6ffentliche
Verwaltung®. Gesamt, Angaben in Prozent der Top 2 Boxes
,sehr groB” bzw. ,groR"
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ABBILDUNG 7-12: GREEN IT - BEITRAG DER ICT ABBILDUNG 7-13: GREEN IT - STELLENWERT IM UNTERNEHMEN

ZUR RESSOURCENEFFIZIENZ

Sechs von zehn ICT-Entscheidern (62%) sind der Ansicht,
dass die ICT einen hohen oder sehr hohen Beitrag zu
Ressourceneffizienz und Klimaschutz leisten kann.

In Deutschland glauben dies 52%, in Spanien, GroRbritannien
und den USA jeweils knapp 70%.

,Welchen Beitrag kann die ICT lhrer Ansicht nach ganz
allgemein zu Ressourceneffizienz und Klimaschutz leisten?”

61.5%
GESAMTWERT

48.3%

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent
der Top 2 Boxes ,sehr hohen Beitrag” bzw. ,hohen Beitrag”

Steigende Bedeutung der Green IT: International gibt jeder zweite ICT-Entscheider an, dass Green IT
in seinem Unternehmen heute (sehr) hohen Stellenwert hat. FUr die Zukunft erwarten 70% einen
(sehr) hohen Stellwert der Green IT. GroRte Bedeutungszunahme: Deutschland (von 47% auf 70%).

,Welchen Stellenwert hat das Thema Green IT in Threm Unternehmen heute?”
,und welchen Stellenwert wird Green IT in Ihrem Unternehmenin 5 Jahren

voraussichtlich haben?”

Gesamt

-0
s |

Stellenwert Green IT heute m Stellenwert Green IT in 5 Jahren

Befragung ICT-Entscheider, n=1.559 gewichtet. Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hohen Stellenwert” bzw. ,hohen Stellenwert”

Prozent der ICT-Entscheider aus dem 6ffentlichen Sek-
tor schitzen das Potenzial fiir den Einsatz von ICT in
diesen Feldern als (sehr) grofd ein (siehe Abbildung 7-11).

76 GreenIT

Green IT ermoglicht es, schonend mit Ressourcen
umzugehen - und zwar sowohl innerhalb der Bran-
che selbst, als auch in anderen Wirtschaftsbereichen.
ICT-Lésungen bieten damit wichtige Chancen und
Potenziale im Bereich Klimaschutz und Ressourcen-
effizienz. Green IT ist als Schlagwort bereits seit einigen
Jahren im Gesprich. Die aktuelle Studie SMART 2020
(Addendum Deutschland) hat nun detailliert aufge-
zeigt, wie hoch die Bedeutung der ICT fiir Klimaschutz
und Ressourceneflizienz wirklich ist: Der Studie
zufolge konnten bis zum Jahr 2020 durch ICT-Losun-
gen allein in Deutschland rund 207 Megatonnen CO2-
Aquivalente eingespart werden. Dies einerseits direkt,
zum Beispiel durch energieeffizientere Hardware und
Rechenzentren, als auch indirekt durch den Einfluss

in anderen Wirtschaftsbereichen, zum Beispiel durch

intelligente Stromnetze in der Energiewirtschaft, opti-
mierte Verkehrs- und Logistikprozesse oder ,,Smart
Buildings“ mit ICT-gesteuerten Klimamanagementsys-
temen.2’

LTK-Systeme entwickeln eine enorme
Hebelwirkung auf die Energieeffizienz der
gesamten Volkswirtschaft.”

BITKOM-Prdsident August-Wilhelm Scheer

Die hohe Bedeutung der ICT fiir den Klimaschutz ist
auch in den Unternehmen erkannt. Die Studie LIFE 2
zeigt, dass sechs von zehn ICT-Entscheider (62%) davon
tiberzeugt sind, dass ICT einen hohen oder sehr hohen
Beitrag zu Ressourceneffizienz und Klimaschutz leisten
kann. In den USA sind sogar 70 Prozent der Entscheider
dieser Ansicht, in Spanien und Grof3britannien jeweils
69 Prozent (siehe Abbildung 7-12). Eine besonders
gewichtige Rolle spielt dabei aus Sicht der Entscheider
vor allem die Virtualisierung durch ICT (66% Nennun-
gen in den Top 2 Boxes).

International gibt mehr als jeder zweite ICT-Ent-
scheider (54%) an, dass Green IT in seinem Unterneh-

men heute hohen oder sehr hohen Stellenwert hat. Die
»griinsten Entscheider kommen dabei aus Grof3-
britannien und den USA (jeweils 71%), die geringste
Bedeutung hat das Thema in Frankreich, wo nur knapp
jeder dritte ICT-Entscheider (30%) der Green IT hohen
Stellenwert einrdumt. Fiir die Zukunft hingegen erwar-
ten insgesamt rund 70 Prozent der ICT-Entscheider
hohen oder sehr hohen Stellwert der Green IT in ihrem
Unternehmen. Die gréfite Bedeutungszunahme der
Green IT ist in Deutschland zu erwarten: Hier hat die
Green IT heute zwar nur fiir 47 Prozent der Entscheider
(sehr) hohe Bedeutung, fiir die Zukunft rechnen jedoch
70 Prozent der Befragten mit einer (sehr) hohen Bedeu-
tung (siehe Abbildung 7-13).

Fragt man nach den Grinden, aus welchen Green
IT fUr die Unternehmen interessant ist (oder kiinftig
interessant sein konnte), zeigt sich insgesamt folgen-
des Bild: Mit 57 Prozent Nennungen bei Weitem am
haufigsten genannt werden die Kosteneinsparungen,
die sich durch Green IT erzielen lassen. 43 Prozent der
ICT-Entscheider nennen den positiven Einfluss von
Green IT auf das Unternehmensimage als wichtigen
Grund. Weitere 42 Prozent geben an, dass ihr Unter-



LIFE ICT als Katalysator fiir kiinftige Entwicklungen 49

nehmen sich aus Griinden der allgemeinen gesell-
schaftlichen Verantwortung fiir Green IT interessiert.
24 Prozent der ICT-Entscheider geben an, dass Green
IT fur ihr Unternehmen deshalb von Interesse ist, weil
auf diese Weise einem Kundenbediirfnis entsprochen
werden kann. Mit 17 Prozent Nennungen vergleichs-
weise geringe Bedeutung hat der Aspekt der Sicherung
von Wettbewerbsvorteilen durch Green IT.

Es liegt der Schluss nahe, dass im Mittelpunkt der
Uberlegungen zum Thema ,,Green IT* fiir die meis-
ten Unternehmen in der Regel doch der Kostenaspekt
steht. Dieser Ansicht sind auch die Experten des Think
Tanks, die in ihrer Diskussion zu dem Schluss kom-
men, dass Green IT vor allem darum ein wichtiges
Zukunftsthema ist, weil es eben nicht nur Umwelt-
schutz ermdglicht, sondern gleichzeitig auch Kostenre-
duzierungen und Performancesteigerungen erlaubt. Es
ist, so die Experten, vor allem dieser Doppelnutzen, der
Green IT fir die Unternehmen so attraktiv macht.

Das konkrete Wissen um die Einsparméglichkei-
ten, die sich durch Green IT realisieren lassen konnten,
ist allerdings noch liickenhaft, auch das macht die Stu-
die LIFE 2 deutlich: Nur jeder fiinfte ICT-Entscheider
(22%) weifs heute, wie hoch die Stromkosten fiir IT in
seinem Unternehmen ungefihr sind. In Deutschland
kennen zwar immerhin 25 Prozent der ICT-Entscheider
den Stromverbrauch der IT in ihrem Unternehmen,
in den USA sind es sogar 28 Prozent - in Frankreich
allerdings wissen nur 11 Prozent der Entscheider iiber
den Stromverbrauch ihrer IT Bescheid. Auch dass nur
jedes vierte Unternehmen iiber 1.000 Mitarbeiter (24%)
schon einmal einen Business Case zu den Einsparmég-
lichkeiten durch Green IT erstellt hat, weist auf ein
gewisses Informationsdefizit hin, was das Thema Green
IT angeht (siehe Abbildung 7-14).

Das grofite Energie-Einsparpotenzial sehen die
befragten ICT-Entscheider bei den Arbeitsplatzsyste-
men, also z. B. bei Desktops und Laptops. 58 Prozent der
ICT-Entscheider vermuten hier hohes oder sehr hohes
Einsparpotenzial. Ebenfalls hohe Potenziale werden bei
IT-Netzen (56%) und Rechenzentren gesehen (54%). Das
Energie-Einsparpotenzial der ICT tiber Prozesse (also
z. B. Lieferketten, Produktionssteuerung etc.) steht im
Vergleich etwas weniger im Fokus der ICT-Entscheider
(53% Nennungen in den Top 2 Boxes).

Tatsachlich steckt aber genau hier, im Einsatz von
ICT-Losungen zur indirekten Vermeidung bzw. zur

Verringerung von Emissionen in anderen Branchen und
Industrien, das grofite Reduktionspotenzial. Die aktu-
elle Smart Studie 2020 beispielsweise identifiziert fiir
die ICT-Branche in Deutschland ein direktes Einspar-
potenzial von ca. 13 Megatonnen CO2, im Bereich der
indirekten Einsparungen hingegen ein Potenzial von
rund 194 Megatonnen COz. Die indirekten Einsparun-
gen liegen also nicht nur um ein Wesentliches héher als
die direkten Einsparungen, sie entsprechen auch mehr
als der achtfachen Menge dessen, was die komplette
ICT-Branche im Referenzjahr 2007 selbst emittiert
hat.28 Insgesamt errechnet die Studie SMART 2020 ein
Reduktionspotenzial durch ICT-Lésungen (direkte und
indirekte) von bis zu ca. 207 Megatonnen CO:z in 2020.

Die Einfithrung umfassender Messungen ist also
elementar notwendig, insbesondere, wenn die Unter-
nehmen die von ihnen angestrebten Kostenreduktions-
potenziale der Green IT nutzen wollen. Denn um den
Erfolg einer Green-ICT-Strategie sichtbar zu machen,
miissen die relevanten Kennzahlen (z. B. der Energie-
verbrauch einzelner Abteilungen oder der Energie-
verbrauch eines Rechenzentrums) jederzeit detailliert
darstellbar sein.

7.7 Energie

Ein wichtiger Aspekt bei den indirekten CO2-Ein-
sparungen durch ICT sind Smart Meter (,,intelligente
Zahler®). Kiinftig werden vermehrt elektronische Smart
Meter die klassischen mechanischen Verbrauchszahler
in Privathaushalten und Unternehmen ersetzen und
damit auch Bewegung in die Energiebranche bringen.
Solche Smart Meter sind im Vergleich zu ihren Vorgian-
gern mit einer Reihe von Zusatzfunktionen ausgestattet,
etwa der Moglichkeit zur Fernablesung des aktuellen
Verbrauchs, der (eventuell sogar grafisch aufbereiteten)
Anzeige des aktuellen und historischen Stromver-
brauchs, der Anzeige der Stromkosten in Abhédngigkeit
vom aktuellen Tarif sowie der Méglichkeit zur Fern-
schaltung von externen Geriten.

Mehr als zwei Drittel der befragten ICT-Entscheider
(68%) geben an, dass die Einsparung von Energie bzw.
Elektrizitdt in ihrem Unternehmen eine hohe oder sehr
hohe Bedeutung hat (siehe Abbildung 7-15) und mehr
als jeder zweite der befragten ICT-Entscheider (53%)
gibt an, dass Transparenz im Stromverbrauch einzelner

ABBILDUNG 7-14: GREEN IT - WISSEN IM UNTERNEHMEN

Konkretes Wissen ist begrenzt: Kaum ein ICT-Entscheider
kennt die Stromkosten, die in seinem Unternehmen fur IT
anfallen (22%). Einen Business Case zu den Einsparmoglich-
keiten durch IT haben erst 24% der Unternehmen erstellt.
FUhrend hier: GroBbritannien (31%).

Linke Grafik: ,Wissen Sie (in etwa) wie hoch die Stromkos-
ten fOr IT in Threm Unternehmen sind?*

Rechte Grafik: ,Wurde in Ihrem Unternehmen schon einmal
ein Business Case zu den Einsparmoglichkeiten durch
Green IT erstellt?"

PACK:]

mJa mNein WeiR nicht mJa mNein
Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet. Angaben in Prozent

ABBILDUNG 7-15: ENERGIE - RESSOURCEN IM FOKUS

Wenn es um die Einsparung von Ressourcen geht, stehen
Energie (68%) und Papier (67%) im Fokus. Aber auch die
Einsparung von Verkehrskilometern ist wichtig (62%).

,Welche Ressourcen-Einsparungspotenziale stehen in
lhrem Unternehmen im Fokus? Bitte geben Sie fUr jede
Ressource an, welchen Stellenwert schonender Umgang in
Ihrem Unternehmen hat.”

ENERGIE/ELEKTRIZITAT 67.9
PAPIER 66.9

VERKEHRSKILOMETER 62.0

€02 51.0

WASSER 48.1

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoch* bzw. ,hoch”
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ABBILDUNG 7-16: ENERGIE - STELLENWERT
SMART METERING IM UNTERNEHMEN

Fur die Zukunft rechnen die Entscheider mit einem
weiteren Bedeutungsanstieg. In UK gehen drei Viertel
aller Befragten (74%) von einer kunftig (sehr) hohen Be-
deutung aus.

,Wie hoch schatzen Sie die Bedeutung eines Smart Mete-
ring fUr Ihr Unternehmen heute ein?”

,und wie hoch schatzen Sie die kunftige Bedeutung eines
Smart Metering fUr Ihr Unternehmen ein?*

Gesamt! p———— > 7
ES m—— 5 -
US| ) 3
UK o — 5 3
FR — - o
DE me— - o

Stellenwert Smart Metering heute
| Stellenwert Smart Metering in 5 Jahren

Befragung ICT-Entscheider, n = 1.559 gewichtet.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoch® bzw. ,hoch”

ABBILDUNG 7-17: ENERGIE - SICHTWEISE DER KONSUMENTEN

Drei von vier Konsumenten finden es entscheidend bzw.
sehr wichtig, dass Einzelpersonen und Unternehmen be-
wusst mit Energie umgehen. Am wenigsten wichtig finden
energiesparendes Verhalten die Konsumenten in GroBbri-
tannien und den USA (je 66%).

,Wie wichtig finden Sie es, dass Einzelpersonen und Unter-
nehmen bewusst mit Energie umgehen?*

: 65.7% :
: GROSSBRITANNIEN :

73.8%

GESAMTWERT

Befragung Konsumenten, n = 1.336 gewichtet.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,entscheidend"” bzw. ,sehr wichtig"

ABBILDUNG 7-18: ENERGIE - STELLENWERT
SMART METERING IM PRIVATEN HAUSHALT

FUr die Zukunft rechnen die Konsumenten mit einem
Bedeutungszuwachs. 68% gehen davon aus, dass Smart
Metering in 5 Jahren eine wichtige Rolle in ihrem Haushalt
spielen wird.

,und wie gro wird die Bedeutung eines Smart Metering in
Ihrem privaten Haushalt kUnftig voraussichtlich sein, d. h.
in etwa 5 Jahren?”

67.8%

GESAMTWERT

65.8%

Befragung Konsumenten, n = 1.336 gewichtet.
Angaben in Prozent der Top 2 Boxes ,sehr hoch® bzw. ,hoch”

Produktionsbereiche eine hohe oder sehr hohe Bedeu-
tung fiir sein Unternehmen hat. Dementsprechend
messen auch 56 Prozent der ICT-Entscheider dem Smart
Metering eine sehr hohe oder hohe Bedeutung fiir ihr
Unternehmen zu. Die grofite Bedeutung hat das Smart
Metering heute in Grof3britannien (63%) und den USA
(62%). Fiir die Zukunft rechnen insgesamt 63 Prozent
der Befragten mit einer hohen oder sehr hohen Bedeu-
tung des Smart Metering (siehe Abbildung 7-16).

Das trifft auch den Nerv der Verbraucher: Knapp
drei Viertel der Konsumenten (74%) geben an, dass sie
es entscheidend oder sehr wichtig finden, dass Ein-
zelpersonen und Unternehmen bewusst mit Energie
umgehen (siche Abbildung 7-17).

Fiir die Zukunft rechnen insgesamt rund 68 Prozent
der Konsumenten mit einer sehr hohen oder hohen
Bedeutung von Smart Metering fiir ihren privaten
Haushalt (siehe Abbildung 7-18).

Knapp jeder zweite Konsument (46%) sieht den
grofiten Vorteil des Smart Metering in der Erhéhung
des Bewusstseins fiir den eigenen Ressourcenverbrauch
und dem sich daraus ergebenden Anreiz fiir ein sparsa-
meres Verhalten. Ein knappes Viertel der Konsumenten

(24%) sieht die hohere Kostentransparenz als grofiten
Vorteil, 22 Prozent nennen die finanziellen Vorteile, die
sich zum Beispiel aus der Verschiebung des Verbrauchs
in die Nebenzeiten ergeben, als wichtigsten Grund, der
fiir ein Smart Metering spricht.

Bei den konkreten Anwendungen geben drei Viertel
der insgesamt 1.336 im Rahmen der Studie LIFE 2
befragten Konsumenten (74%) an, dass es fiir sie wichtig
ist, den Stromverbrauch der elektronischen Gerite in
ihrem Haushalt zu kennen. 70 Prozent der Konsumen-
ten wiirden es prinzipiell begriifien, wenn Haushaltsge-
rite sich automatisch dann einschalten wiirden, wenn
der Strom am giinstigsten ist. Fast ebenso viele, namlich
69 Prozent, finden es gut, wenn sie Haushaltsgerite
auch fernsteuern konnten, also zum Beispiel die Hei-
zung per Fernsteuerung herauf- oder herunterschalten
kénnten.

Auch bei der Steuerung des Stromnetzes kann
ICT in den kommenden Jahren massiv zur Bewilti-
gung auftretender Herausforderungen beitragen. Die
Studie Smart 2020 Addendum Deutschland nennt hier
beispielsweise die Integration von flukturierenden
Erzeugungsquellen (z. B. Offshore-Windenergieparks)

und stark wachsenden dezentralen Erzeugungskapa-
zitdten (z. B. durch Kleinkraftwerke, Solarpanels und
Windkraftwerke). Durch den Einsatz von Informations-
technologie und bidirektionaler Datenkommunikation
konne ein ,,Smart Grid“ erzeugt werden, dass gegentiber
konventionellen Stromnetzen erhebliche Vorteile in
Bezug auf Energieeffizienz, Transparenz, Betriebskosten
und Ausfallsicherheit bietet.



LIFE Fazit 51

Im Mittelpunkt der Studie LIFE 2 stand die Frage,
inwieweit Informations- und Kommunikationstechno-
logien (ICT) unsere Arbeitswelt prigen und verdndern.
Der Status quo hat hierbei ebenso interessiert wie die
Bedeutung der ICT in fiinf Jahren. Um ein umfassendes
Bild der Rolle der ICT in der Arbeitswelt zu zeichnen,
wurden im Rahmen der Studie sowohl qualitative

als auch quantitative Elemente miteinander kombi-
niert. Dabei wurde Wert darauf gelegt, das Thema aus
unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten - Wissen-
schaftler kamen ebenso zu Wort wie Branchenexperten
und Unternehmensvertreter auf Entscheiderebene.
Wichtig war es aber auch, die Sichtweise der Anwender
zu beleuchten. Die ICT, so eine wesentliche Erkenntnis
der Studie, spielt in unserem Arbeitsleben eine vielfal-
tige Rolle und beeinflusst unterschiedlichste Parameter
des Wirtschaftslebens.

Aus volkswirtschaftlicher Sicht ist die ICT vor
allem aufgrund ihres Wachstumsbeitrages interessant.
Die ICT-Branche selbst hat sich in den letzten Jahren
tiberdurchschnittlich positiv entwickelt und ihr ori-
gindrer Beitrag zu Wertschopfung und Beschiftigung
nimmt stetig zu. Andererseits fungiert die ICT aber
auch in anderen Branchen als wichtiger ,Wachstums-
motor®, indem sie die Basis fiir Innovationen und neue

Geschiftsmodelle schafft. Es ist aufgrund der Studien-
ergebnisse davon auszugehen, dass diese gesamtwirt-
schaftliche Bedeutung der ICT noch erheblich zuneh-
men wird.

Aus Sicht des einzelnen Unternehmens geht es
bei der Beurteilung und Nutzung von ICT sowohl um
Wachstum als auch um das Thema ,, Kosteneinsparung®.
Die ICT kann einerseits — beispielsweise durch virtuelle
Kooperationslgsungen in der Forschung und Entwick-
lung - die Innovationskraft der Unternehmen grund-
legend starken. Zudem machen ICT-basierte Losungen
und Technologien wie die elektronische Vernetzung
von Alltagsgegenstinden mit Hilfe von RFID-Tags neue
Geschiftsmodelle moglich. Andererseits wird ICT als
entscheidender Hebel zur Erzielung von Kostenvorteilen
gesehen. Die kosteneffiziente Gestaltung der unterneh-
menseigenen ICT-Infrastruktur, zum Beispiel durch
flexibles Sourcing oder Cloud Computing, ist hierbei
nur einer von vielen Aspekten. Genauso bedeutsam sind
aus Sicht der Unternehmen Einsparungen, die durch
den intelligenten Einsatz von ICT realisiert werden kon-
nen, zum Beispiel in Form von ICT-gestiitzter Prozess-
gestaltung innerhalb des Unternehmens, in Form von
Einsparungen an Reisezeit und -kosten beim vermehr-
ten Einsatz virtueller Kollaboration oder in Form von

Einsparungen bei den Energiekosten, die sich bei einer
Umstellung auf Green IT erzielen lassen.

Auf Ebene des einzelnen Arbeitsplatzes schlief3lich
hat die ICT vor allem Auswirkungen auf die wahrge-
nommene Qualitit des Arbeitens: Mobiles Arbeiten,
dezentrales Arbeiten, virtuelle Kollaboration und kiir-
zere Projektlaufzeiten sind hier wichtige Stichworte.

Die vielfiltigen Prioritdten und Sichtweisen der
einzelnen befragten Gruppen zeichnen also ein Bild der
ICT als Schliissel- und Enablertechnologie fiir ver-
schiedene Branchen und auf unterschiedlichen Ebenen.
In dieser Rolle jedoch, darin sind sich Wissenschatft,
Unternehmensvertreter, professionelle Nutzer von ICT
und Konsumenten einig, wird ICT eine entscheidende
und weiter wachsende Bedeutung in der kiinftigen Ent-
wicklung der Arbeitswelt einnehmen.
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Glossar

CLOUD COMPUTING Miete von Infrastruktur und
Software sowie Bandbreiten zu definierten Service-Kon-
ditionen, die flexibel an den Kundenbedarf angepasst
werden.

CROWD SOURCING beschreibt den Vorgang der Aus-
lagerung einer Unternehmensaufgabe an eine nicht
néher definierte, meist sehr grofie Menge an Personen
auferhalb des Unternehmens. Die Aufgabe selbst kann
sich dabei auf eine Innovation (Schaffung neuen Wis-
sens), aber auch auf operative Aktivititen (z. B. Mitwir-
kung beim Marketing oder bei der Konfiguration eines
Produkts) beziehen. In jedem Fall aber wandelt sich der
Produktionsprozess durch die aktive Rolle der Kunden
und Nutzer zu einer Co-Kreation des resultierenden
Produkts.

CSR (CORPORATE SOCIAL RESPONSIBILITY) beschreibt
ein freiwilliges verantwortliches und nachhaltiges Han-
deln des Unternehmens in sozialen, 6kologischen und
okonomischen Belangen.

EMBEDDED SYSTEMS Mikroprozessoren und andere
Computerelemente, die zu Steuerungsaufgaben in
Maschinen und Gerite eingebaut werden.

GREEN IT Simtliche IT-Losungen, die zu Energieeinspa-
rungen im Unternehmen fithren. Der Begriff umfasst
Hardware, Software und auch Services.

HYBRID CLOUD Verkniipfung zweier oder mehrerer
Clouds durch geeignete Sicherheitsstrukturen. Ermog-
licht das sichere Zusammenarbeiten von mehreren
Unternehmen.

INTERNET DER DINGE (INTERNET OF THINGS)
Bezeichnung fiir eine elektronische Vernetzung von

Alltagsgegenstinden. Voraussetzung dafiir ist, dass
in moglichst viele Alltagsgegenstinde — von Waren
im Einzelhandel iiber Einrichtungsgegenstande bis zu
Gebduden - Prozessoren oder RFID-Tags eingebaut
sind, die mit anderen kommunizieren konnen.

IT-OUTSOURCING Vollverantwortliche Ubertragung
von IT-Funktionen oder Geschiftsprozessen mit hohem
IT-Anteil an rechtlich selbststindige, d. h. externe,
Dienstleister iiber einen definierten Zeitraum.

OPEN INNOVATION Offnung des Innovationsprozes-
ses von Unternehmen. Ziel ist die aktive Nutzung der
Auflenwelt zur Vergroflerung des eigenen Innovations-
potenzials.

PRIVATE CLOUD Gemeinsame Nutzung von IT-Res-
sourcen innerhalb eines Unternehmens durch Virtua-
lisierungs-Technologien in einem Shared Service. Der
Austausch erfolgt meist innerhalb eines Firmennetz-
werkes und nur bedingt tiber das Internet.

PROSUMING Zusammenziehung aus engl. production =
Produktion und to consume = konsumieren, beschreibt
das Teilhaben des Konsumenten am Produktionspro-
zess.

PUBLIC CLOUD Standardisierte IT-Leistungen (Service,
Software oder Infrastruktur) werden {iber das Internet
gemietet und nach Nutzung auf Abruf bedarfsgerecht
abgerechnet. Die Zahl der méglichen Cloud-Nutzer

ist dabei nicht eingeschrinkt, theoretisch kann jeder
Privat- oder Geschiftskunde die Leistungen der Cloud
einkaufen und nutzen (,,6ffentliche Cloud®).

RFID (RADIO FREQUENCY IDENTIFICATION) Technolo-
gie, um Dinge aus der Ferne zu identifizieren. Bekannt

geworden sind vor allem die ohne eigene Energieversor-
gung funktionierenden elektronischen Etiketten. Trans-
ponder, die mit einem Hochfrequenzsignal bestrahlt
werden, decodieren dieses Signal, beziehen aus ihm

(z. B. nach dem Prinzip der magnetischen Induktion)
auch die Energie fr sich selbst und eine Antwortnach-
richt (etwa eine eindeutige Identifikationsnummer) und
senden diese als Funksignal zurtick.

SMART GRID Der Begriff intelligentes Stromnetz (engl.
Smart Grid) umfasst die kommunikative Vernet-

zung und Steuerung von Stromerzeugern, Speichern,
elektrischen Verbrauchern und Netzbetriebsmitteln

in Energietibertragungs- und -verteilungsnetzen der
Elektrizitatsversorgung.

UNIFIED COMMUNICATIONS basiert auf der Idee der
Integration von Kommunikationsmedien mit Unterneh-
mensprozessen. Dabei prisentieren sich UC-Systeme
als eine neue Klasse von Systemen, die aus der Kon-
vergenz von Telekommunikations- und Informations-
technologie sowie Unternehmenssoftware entstanden
sind. UC-Systeme integrieren (traditionelle und neue)
Kommunikationsmedien (Telefon, Fax, E-Mail, Instant
Messaging, VoIP, Video) und Endgerite mit Prasenz-
informationen und weiteren Kooperationsfunktionen
(z. B. Konferenz, Gruppenarbeit).

VIRTUAL PRIVATE CLOUD Gemeinsame Nutzung von
IT-Ressourcen durch einen festgelegten Nutzerkreis.

VPN (VIRTUAL PRIVATE NETWORK) Computernetz,
das private Daten iiber ein 6ffentliches Netz, zum Bei-
spiel das Internet, transportiert. Die Verbindung tiber
das offentliche Netz erfolgt meist verschliisselt.
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Wenn hier und im Folgenden von Entscheidern, Konsu-
menten etc. die Rede ist, sind stets auch Entscheiderin-
nen und Konsumentinnen gemeint. Die Beschrankung auf
die mannliche Form erfolgt ausschlieBlich aus Grunden
der Lesbarkeit.

Um eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse zwischen den
Landern zu gewahrleisten, wurden einheitlich Vertre-
ter von Unternehmen mit mehr als 1.000 Mitarbeitern
befragt.

Die Konsumentenbefragung wurde so gestaltet, dass die
Ergebnisse reprasentativ fur die Internetbevolkerung
des jeweiligen Landes sind. Alle in diesem Bericht in
Zusammenhang mit der Konsumentenbefragung genann-
ten Zahlen beziehen sich auf die Internetbevaélkerung
der jeweiligen Lander und die folgenden Altersgruppen:
Deutschland 18 bis 64 Jahre, Frankreich 15+ Jahre,
Spanien 16 bis 64 Jahre, GroRbritannien und USA jeweils
18+ Jahre.

BITKOM (2009)
Fraunhofer ISI (2010)
Fraunhofer ISI (2010)

Czernich, Nina / Falck, Oliver / Kretschmer, Tobias /
Woessmann, Ludger (2009)

Kretschmer, Tobias / Hecker, Achim (2010)
Eigene Hochrechnung auf Basis der Studienergebnisse

10 Craig-Wood, Kate (2009)
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Roehrig, Paul (2009)

BITKOM (2010)

Eigene Hochrechnung auf Basis der Studienergebnisse
Eriksdotter, Holger (2008)

Im Folgenden werden die Begriffe virtuelle Kooperation
und virtuelle Kollaboration weitestgehend synonym
verwendet.

vgl. Picot, Arnold / Riemer, Kai / Taing, Stefan (2008)

vgl. Marwaha, Sam / Seth, Parul / Tanner, David W.
(2005)

Nikolaus Franke, Professor fur Entrepreneurship an der
Wirtschaftsuniversitat Wien, zitiert in Honsel, Gregor
(2007)

Eigene Hochrechnung auf Basis der Studienergebnisse
Mattern, Friedemann (2005)

Bundesministerium fur Wirtschaft und Technologie
(2009)

Mattern, Friedemann / Floerkemeier, Christian (2010)
Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes Deutschland
Berner, Fritz / Benz, Thomas (2001)

Daten des Bundesgesundheitsministeriums Deutschland

Erganzend zum Think Tank wurden mit ausgewahlten
Experten noch vertiefende Interviews gefuhrt.

27 Smart Studie 2020 (2009)
28 Die Emissionen der ICT-Branche selbst resultieren aus-

schlieBlich aus dem Stromverbrauch der ICT-Hardware
und der dafur benotigten Infrastruktur. Emissionen aus
Rechenzentren fallen durch den Betrieb von Servern
und fur die entsprechende Infrastruktur (KUhlung,
Speicher und Netzwerk) an. Sie haben einen durch-
schnittlichen Anteil von 23% an der gesamten COz-Emis-
sion von ca. 23 Mt im Bereich der ICT. Emissionen am
Arbeitsplatz entstehen durch den Betrieb von Desktops,
Laptops, Monitoren und sonstigen Hardwaregeraten.
Insgesamt sind diese Emissionen fUr durchschnittlich
49% der CO2-Emissionen durch ICT verantwortlich.
Telekommunikationsendgerate wie Mobiltelefone, Fest-
netztelefone und Router verursachen Emissionen durch
den Stromverbrauch bei aktuellem Betrieb wie auch im
Standby-Modus. Die dadurch verursachten COz-Emissio-
nen belaufen sich auf durchschnittlich 10%. Emissionen
der Telekommunikationsnetzwerke entstehen durch

den Betrieb von Festnetz- und Mobilfunkanlagen, die
zusammen etwa 19% der durchschnittlichen ICT-CO2-
Emissionen verursachen. Quelle: Smart Studie 2020,
Addendum Deutschland.
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IMPRESSUM

Die Studie LIFE 2 stellt eine kombinierte Erhebung und
Zusammenfassung von Expertenmeinungen, Online-
Befragungen und telefonischen Interviews dar. Konzipiert
und realisiert wurde die vorliegende Studie von Professor
Dr. Tobias Kretschmer, Direktor des Instituts fur Kommu-
nikationsékonomie an der Ludwig-Maximilians-Universitat
MUnchen in Zusammenarbeit mit der Strategieberatung
zehnvier. Im Rahmen der Studie wurden insgesamt 1.559
ICT-Entscheider, 1.009 IT-Anwender und 1.336 Konsumen-
ten in fUnf Landern online befragt. Daruber hinaus wurden
101 telefonische Interviews mit ICT-Entscheidern aus

den Bereichen Gesundheit, Verkehr, Automotive und dem
Offentlicher Sektor gefuhrt.

Zur Publikation der Ergebnisse wird die Studie von der
Deutschen Telekom AG unterstutzt.

JWORK - Vernetztes Arbeiten
in Wirtschaft und Gesellschaft”
c/o Deutsche Telekom AG
Friedrich-Ebert-Allee 140
53113 Bonn

Amtsgericht Bonn HRB 6794,
Sitz der Gesellschaft Bonn

USt-1dNr. DE 123475223
WEEE-Reg.-Nr. DE50478376

www.studie-life.de

Alle Rechte vorbehalten.
Copyright 2010 by Deutsche Telekom AG

Das Werk einschlieBlich aller seiner Teile ist urheberrecht-
lich geschutzt. Jede Verwertung auRBerhalb der engen
Grenzen des Urhebergesetzes ist ohne Zustimmung der
Deutschen Telekom AG unzulassig und strafbar. Das gilt
insbesondere fir Ubersetzungen, Vervielfaltigungen,
Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbei-
tung in elektronischen Systemen.

Dieser Berichtsband zur Studie LIFE 2 wurde originar in
deutscher Sprache verfasst. Im Zweifelsfall ist die deut-
sche Version daher maBgeblich.

KNr.: 642 200 186 (deutsch)
KNr.: 642 200 187 (englisch)

®
MIX
Paper from responsible sources
Papier aus verantwortungsvollen Quellen
Ew%:gg FSC® C001857

KONZEPTION/STUDIE/ERHEBUNGEN:

Professor Dr. Tobias Kretschmer

(Direktor des Instituts fur Kommunikationsékonomie
an der Ludwig-Maximilians-Universitat MUnchen)

Dr. Kerstin Bolliger

Dr. Clemens Koob

(zehnvier GmbH)

REDAKTION:

Michael Schlechtriem
Bjorn Muscheid
Katja Brosse

GESTALTUNG UND KONZEPTION:
G+J Corporate Editors GmbH

BILDNACHWEISE:

Titel und Kapitelbilder: Neumann und Rodtmann

S. 02,03, 19, 20 Deutsche Telekom AG

S. 04 Fotog/Tetra Images/Getty Images, ponton/plainpic-
ture, Cultura/plainpicture, Chris Alan Wilton/Image Bank/
Getty Images, L. Clarke/Corbis, Neumann und Rodtmann (9)
S. 09 Allan Baxter/Image Bank/Getty Images,

S. 13 Fotog/Tetra Images/Getty Images, Chris Alan Wilton/
Image Bank/Getty Images

S. 41 Bertold Steinhilber, Neumann und Rodtmann

S. 42 istockphoto (5)






	Life 2 - Work
	Grußwort
	Inhalt
	1.0 Ergebnisse im Überblick
	2.0 Vernetztes Arbeiten in Wirtschaft und Gesellschaft - die Studie
	2.1 Aufbau der Studie
	2.2 Vorreiter, Aufgeschlossene und Zurückhaltende - wohin geht die Reise?

	3.0 Bedeutung der ICT für Wirtschaft und Gesellschaft
	3.1 Stellenwert der ICT - gesamtwirtschaftliche Perspektive
	3.2 Bedeutung der ICT im Unternehmen

	4.0 Flexibilität
	4.1 Flexibilität und Sourcing
	4.2 Cloud Computing

	5.0 Kooperation
	5.1 Stellenwert in den Unternehmen
	5.2 Innovation durch Kollaboration

	6.0 Mobilität
	6.1 Stellenwert in den Unternehmen
	6.2 Neue Anwendungsfelder für mobile Lösungen

	7.0 ICT als Katalysator für künftige Entwicklungen
	7.1 Business Evolution
	7.2 Automobil und Verkehr
	7.3 Gesundheit
	7.4 Bildung
	7.5 Öffentlicher Sektor
	7.6 Green IT
	7.7 Energie

	Fazit
	Glossar
	Literaturverzeichnis
	Index
	Impressum




